Mittheilungen des Historischen Vereines
fir Steiermark Heft 39 (1891)

Karl Schmutz.
Sein Leben und Wirken.

Von Franz Ilwof. '

In den Jahren 1822 und 1823 erschien in vier umfang-
reichen Banden das ,Historisch-topographische Lexikon von
Steyermark von Karl Schmutz. Auf Kosten des Verfassers,
Gratz, gedruckt bey Andr. Kienreich.“ Dieses Werk war nicht
nur fiir seine Zeit eine musterhafte, ausgezeichnete Leistung,
es ist wegen seines reichen, durchaus verlisslichen Iuhaltb:,
wegen der genauen statistischen Angaben, wegen der zahl-
reichen historischen Notizen, die es enthilt, jetzt noch fir
Jeden, der sich mit der Geschichte der Steiermark itberhaupt
beschaftigt, und fir archivalische Arbeiten insbesondere, un-
entbehrlich und trotzdem, dass nahezu siebenzig Jahre seit
dem Erscheinen desselben verflossen sind, von keiner #ahn-
lichen Arbeit erreicht, noch viel weniger ibertroffen worden.
Ja, bei dem Umstande, als die Ausarbeitung eines solchen
Lexikons nicht nur einen Riesenfleiss, sondern auch tief-
gehende Kenntnisse auf dem Gebiete der Geographie, der
Statistik, der politischen, Cultur- und Wirthscha,ftsgescl’lichte
des La.ndes, der Genealogie der edlen Geschlechter sowie
Autopsie wenigstens der wichtigsten Gebiete der Steiermark
erfordert, ist auch nicht vorauszusetzen, dass so bald ein
Nachfolger sich finden wird, der im Stande w'z'tré ein Werk
zZu 'liefern, welches das Lexikon von Schmutz z’u ersetzen
geeignet wiire. Schon aus diesem Grunde allein verdient der

r
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Verfasser desselben, dass die Erinnerung an ihn in den
Schriften des Historischen Vereines fiir ‘Steiermark fest-
cehalten werde; aber Schmutz hat ausserdem noch manche
andere Arbeiten geliefert, welche sich mit der Geschichte
und Geographie seines und unseres Vaterlandes beschiftigen,
er hat auch auf praktischem Gebiete sich um dasselbe und,
nachdem er es verliess, um das Nachbarland Oesterreich
ob der Enns vielfach hochverdient gemacht. er war einer der
tapferen Mitkimpfer in den Reihen der steirischen Land-
wehr und der Linie in den Kriegen von 1809 und 1814 und
er stand in nahen personlichen und brieflichen Beziehungen
zu jenem erlauchten Manne, den wir als den Regenerator
der Steiermark in der ersten Halfte des 19. Jahrhunderts
bezeichnen kinnen — zu Erzherzog Johann — so dass es
nur ein Act der Pflicht und der Dankbarkeit ist, seinen
Namen durch das Erscheinen seiner Biographie vor der Ver-
gessenheit zu bewahren. Dass dies erst jetzt, achtzehn Jahre
nach seinem Tode geschieht, hat seinen Grund darin, weil
es dem Ausschusse des Historischen Vereines frither nicht
moglich war, sich die Materialien fur die Schilderung des
Lebens dieses Mannes zu verschaffen; da aber nunmehr der
Enkel des zu Feiernden, Herr Paul Schmutz, k. und k. Haupt-
mann des Landwehrruhestandes zu Gravosa in Dalmatien,
dem Vereine ansehnliche Vorarbeiten fir eine Biographie
seines (rossvaters zur Verfiigung gestellt hat, so ist der
Ausschuss in der Lage, dieser Ehrenpflicht nachzukommen
und hat den Obengenannten mit dieser erfreulichen Aufgabe
betraut.!

Fir die Zeit von 1787, dem Jahre der Geburt des
Karl Schmutz, bis zum Jahre 1809, liegt eine Selbstbiographie

t Biographien, oder besser gesagt nur biographische Notizen f{iber
Schmutz finden sich bei Wurzbach, Biographisches Lexikon, 30. Theil,
Seite 841—843; Conversationsblatt, herausgegeben von Griffer, Wien,
3. Jahrg. 1821, S. 805; Griffer und Czikann, Oesterreichische National-
Encyklopidie, Wien 1835, IV. 564—565; Hormayr’s Archiv, Wien 1822,
Nr. 32, S. 170.
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und fiilr 1813 ein Bruchstiick einer solchen vor und wir
kionnen nichts Besseres thun, als diese, ihrem grisseren Theile
nach vollinhaltlich, in einigen Partien auszugsweise wieder-
zugeben. Diese Selbstbiographie enthilt nicht nur die Schil-
derung des Lebens ihres Verfassers, sie bringt auch schitzens-
werthe Beitriige zur Geschichte der Steiermark in den Jahren
1808 und 1809, iber die Bildung der Landwehr, den Krieg
gegen Napoleon I. und besonders ither die Schlacht bei Raab.
Karl Schmutz schreibt in derselben wie folgt:

1787. ,Schloss Frondsherg?® eine alte Ritterfeste im Lande
Steyermark, im Gratzer Kreise, am Fusse der Fischbacher
Alpen, hufeisenartiy von der weder schiff- noch flossbaren Fei-
stritz wmiflossen, st die Stitte, wo meine gute vortreffliche
Mutter wich als das 7. Kind, am 1. Jinner, also am Newjahr-
tage zur Welt brachte.“

»dch fithre diesen Umstand des Geburtstages, nimlich den
ersten Tag des Jahres, aus der Ursache an, weil schon meine
Geburt mich  zur Avantgarde aller im Jahre 1787 geborenen
25.210 Steyermdiirker cinrangirte, eine Stellung, zu der ich in
meinem  Leben, wie ich es in der Darstellung meiner  Lebens-
geschichte mehrmals  erwihmen werde. offenbar  berufen war.“

wMein biederer Vater Johann Josef Schimutz war der Neffe
des  Hicronymus Schmutz, welcher Erzpriester und  Dechant
am Weizberg® und zugleich erzbischiflich salzburgischer Con-
sistorialrath war, die dortige Kirche erbaute und bei seinem
Tode im hohen Alter noch 6000 fl. zur Fassung der Altire
mit Testament vermachte, und meinen Vater Johann Josef im
7. Jahre zu sich genommen und erzogen hatte.«

o Meines Vaters Lebensbestimmung war Landamtivung und
Landwirthschaft, welches dazumal, olhme besondere Studien e
macht zu haben, geniigte, wm bis 2um Herrschaftsverwalter
sich Iomaufzu.sv*hwz’ngcn. Die Praxis in beiden Fichern erwarb

? Oestlich von Graz, zwischen Anger und Birkfeld.

' * Dechantei und Hauptpfarre fiir den Markt und Pfarrsprengel
Weiz, ostlich von Graz.
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sich mein Vater auf der nahen Herrschaft Thannhausen b, mit
welcher dic Giiter Kilbld vereiniget waren.®

JDer  Dirigent  dieser letztgenannten Griiter  war — Josef
Wagner, der im Rufe cines kenntniseollen, thiitigen, - redlichen,
Jurz patriarchalischer Oberbeamten stand, der seinen Kindern,
cinem Sohm und zwei Téchtern, eine vorziigliche Erzichung an-
gedeihen liess, wm die Tachter als brave wmsichtige Hausfranen
wnd den. Solwe dwrch Gymnasial-, Lyceal- wnd juridische Stu-
dien zwm techwischen Oberbeamten heranzubilden.”

, Wagner war auch ein cifriges Mitglied der Landwirth-
schaftsgesellschaft in Gratz und huldigte mit Erfoly dem reellen
Fortschritte der Landwirthschaft, besonders  solchem, der  den
Kimatischen Verhéltnissen am besten entsprach.  So wurde die
Veredelung wnd Vermehrung der Obsthawmzucht, der Hornvich-
sucht, der Schafzucht angestrebt und der noch newe Kartoffel-
baw eingefiihrt.«

. Wagner reichte der Landwirthschaftsgesellschaft cine von
ihn verfasste Abhandlung iiber Schafzucht ein und erhiclt dafiir
als Preis eine silberne Gesellschaftsmedaille; auch seine Frauw
erhielt cine solche Gesellschaftsmedaille. Wagner's Tochter The-
rese erhielt mein Vater zur Fraw.©

L, Aus solcher Schule ging sonach mein biederer Vater und
meine unvergessliche Mutter hevvor, aufgewachsen unter Ver-
chrung fiir die erhabene  Landesmutter  Maria Theresia und,
unter dem seine Zeit weit iiberragenden Kaiser Josef.«

,Der Priester, der mich hier taufte, hiess T dchterle u..fn(l
war ein biederer Tiroler, Pfarrer auf der kleinen zundichst
gelegenen Pfarre Koglhof. b

JHier (in Frondsberg) war ich bis in mein 4. L('b(:ns-
jahr, nach aelchem wmein Vater diese Verwalterstelle  aufgab
wnd in eine noch dltere Ritterfeste, in das alte Ritterschloss
Peggan’, dem Stifte Voraw gehirig, iibersiedelte.”

4 Qestlich von Weiz.
Ebenfalls ostlich von Weiz., '
6 An der Feistritz, zwischen Frondsberg und Birkfeld.

7 Im Murthale, nérdlich von Graz.

@
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1793. ,Gegen Ende des 7. Jahres verlicss unsere Familie
Peggan und zog sich in die tiefere Steicrmark herab, wo mein
Vater die griflich Rindsmaul’schen Herrschaften P(&)ptfudm"fg
und Buchstein im Jahre 1793 pachtete.

» Poppendorf hatte dazumal den grissten Werbbezirk, nim-
lich 48 Gemeinden, im Lande inne, machte es also noﬂu’('('mlig
et Kanzleipersonale von 3 Personen aufzunchmen. Mit dir'se)"
Herrschaft waren 2 Weingiirten verbunden, wovon eciner im
Radkersburger, der andere im  Luttenberger Weingebirge  sich
befa:ml. Diese und grosse Giirten erlaubten cinen m/.ﬂm'rtm
Wein- wnd Obstban, und brachten meinen guten Vater mit dem
dortigen. Landvolke in eine mannigfuche Bezichung, welche be-
lehrend eimwirkte. So fiihute er hier den Ka-rtu/ﬁ'.l- wund Mais-
baw ein.“

: »Mein guter Vater hatte in der Jurzen Zeit seines Dorl-
sems so sehr die Zuneigung der wnterstehenden Landgemeinden
gewonnen, dass sie ihm vier vierspinnige Wiigen wil Gietreide
zusendeten, so dass er fiir Same wund Vﬁ;)l)ﬂp(/zmg auf ein
ganzes J-a]er sammt seinem  bedeutenden (r'(?Sl.)I(I(?(.f/(’(l(‘('l'f ‘(('ll;‘.“

.,,Dte ersten sichen Jahre meines Lebens, in rawhen cli-
matischen Verhéltnissen, vorziiglich —im Schlosse Frrm(lsb;'rr/
zu,'rmye.n uns Kinder, ziemlich viel Zeit in den Zinnm’rn'iunw'n
zuzubringen, und da war es dann nithig, den lebendigen Geist
mit allerhand Avbeiten zu beschiiftigen, 'u:as ich stets m‘i{ Freude
ausfiihrte; da ich nie miissig sein l'on.ufc. 50 lr'rnte‘ wh stricken
mdirken, Kloppeln, Netze machen wnd auf einem kleinen W'cbc:
stubl verschicdene Béinder erzeugen.« ‘
ks it et e

2 T ch an die Finger, den Ellen-
bogen oder das Kniegelenke anstiess, ohnmdichtig wurde. Durch
das Aufgiessen eines Glases frischen W(lss(’rs.kmn- ich ziem-
lich schwell wieder zu mir wnd schlief |
in welchen ich mich ganz erholte.

dann ein paar Stunden,
Ich fithre dieses an, wm zu

& Sidlich von Gleichenberg.

¢ Buchstein o s e e X .
Stetermath. der Buchenstein, siidlich von Graz, in der mittleren
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beweisen, wie es moglich ist, durch ein verniinftiges  Leben
grosse Strapazen und  Entbehrungen  dennoch  aushalten  zuw
Fdnmen.©

L Den ersten Unterrvicht erhielt ich von meimem unvergess-
lichen Lehrer Ignaz Traver, einem geborenen Ungar, der aber
kein Wort Ungarisch verstand.  Er war frither Schullehrer im
Marlte Gnas, von wo ihn mein Vater nach Poppendorf nahm
wnd nebstbei Kanzleigeschiifte versehen liess, in welchen er sich
so ausbildete, dass er zuletzt die Verwalterstelle versehen konnte.
Traver war auch cin fester Musiker, verstand die Violine und
Orgel zu spiclen und konnte auch meine Sehwestern im Forte-
pianospiel vollkommen unterrichten.“

1794—1795. ,Im 7. und 8. Lebensjahre hatte ich auch die
Bibliothel: meines Vaters, welche unter Anderen das fiinf bindige
Werk: iiber Prinz Eugen, den historischen Bildersaal, Stageriuns’
Chronil: von Bihmen w. s. w. enthielt, dwrchgearbeitet.  Von
Zeitungen kannte man damals nur die zwei in Gratz erschei-
nenden w. zw. die Innerdsterreichische von Wittmannstétter und
die Leykamische Gratzer Zeitung, welche mein Vater wdchentlich
Samstags von Gratz erhielt.

JIm 8. Lebensjahre hatte ich schon eine Jagdflinte wnd
durfte auf dic Hasen-, Fuchs- und Schnepfen jagd mitgehen, auch
fiir mich allein unter den grossen Eichbiumen auf dic zahl-
reichen Nussheher Jagd machen.©

1796. ,Im Herbste 1796 kam ich in die 3. Normalelasse
nach Gratz, wo ich, ausser den Ferien, durch 11 Jahre ein
Dachzimmer im 4. Stocke bewohnte. Das Haus lag in der
Postgasse, einer Schmiede gegeniiber, deren wm 4 Ulr Friih
beginmendes Hammerwerk mich zum friihen Aufstehen im Friih-
jahre und im Sommer weckte.

L Als ich Studien halber nach Gratz fam, verwendete ich
mein monalliches Recreationsgeld zum  Abonnement in  einer
Leihbibliothek: bei einer sehr alten Fraw, und las das mir
zuerst von dieser Frau empfohlene Werk Robinson Crusoe, bei-
liufig wm 1750 gedruckt, was mich unendlich interessirte und
mich veranlasste, alle vielen anderen Robinsonaden zu lesen.
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Auch las ich so schmell diese Biicher, dass mir die alte Leih-
bibliotheksinhaberin: gerne erlaubte, auf ciner langen Leiter die
obersten: Reihen ihrer Biicherstellagen zu durehstibern.

797, ,Im Jahve 1797 sah ich Buonaparte als Obergeneral
der franzisisch-italienischen Armee in Gratz cinzichen ; sah
auch den General Massena an der Téte der S(l.)z».s'('ellotl(‘;é und
da wm diese Zeit die Schulen witerbrochen waren, so hatte el
Gelegenheit, den grissten Theil des Lages das Benchmen dey
Soldaten Frankreichs zu beschauen wnd manches  Interessante
aufzufassen.«

wDiese Zeit war fiir mich schr interessant.“

»Um diese Zeit waren von meinen 11 Grescluwistern bereits
6 in sehr zarter Jugend gestorben : awas vorziiglich in den zwei
R(Zﬂr‘rbnrgm vorfiel; — in Poppendorf war nur cin schy Junger
Bruder  gestorben.  Meine Geschister wareiw  nun i .:"u'ei
Gruppen. gethedlt, in zwei dltere Briider wnd eme dltere Schice-
ster, wnd die andere Gruppe bestand aus nr, einem jiingeren
Bruder wnd einer Jitngeren Sclucester. ‘

1798. , Im Jalre 1798, nachdem der alte Graf Rindsmaul 10
ohne méinnliche Evben verstorben war, bewegte die  weibliche
Erbin, Comtesse Rindsmaul, meinen Vater, dessen redliche (e-
ba'lzvrzmg als Pdchter i volllommen zusagle, zum Ankaufe der
beiden: Herrschagten Poppendorf und Buchstein ; was auch von
(.Imz Unterthanen der beiden Herrschaften und den  Bezirks-
msassen mit - Freuden — aufgenommen wurde, da  ihnen mein
Vater als trefflicher Rathgeber stets zum Besten gerathen hatte.
Da.s. Jalr 1798 war also ein entscheidender Punkt fiir die
Bestimmung des Aufenthaltes unserer Familie.«

S Lur selben Zeit war Vincene Wagner, Bruder wmeiner
]l'[utt(‘flr,' bereits Rentmeister, d. 1. Herrschaftsverwalter der fiirst-
?e‘schoﬂu'hm Herrschaft Seckan ob Leibmitz, und Paul Schmutz,

Jungerer Bruder meines Vaters, Plleger der  fiirstbischif lichen

-y '* Die Grafen von Rindsmaul stammten aus Bayern, waren dann
m. Tirol begiitert und kamen um 1525 nach Steiermark, ’Sie besassen
hier Poppendorf, Buchenstein, Bireneck in der Elsenau, Hainfeld, Freu-
denau, Windenau und andere Giiter und ein Haus in ,Graz. :
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Herrschaft Wasserberg im Judenburger Kreis. Wagner war an
ein Iriulein von Wetzstein, eine schone, interessante Fraw ver-
heirathet. Sein Sohn Vincenz Wagner19* ist der vielbekannte Pro-
fessor an der Universitit Wien, zugleich Hof- wnd G erichtsadvocat
wund Griinder der durch viele Jalhre bestandenen Juridischen , Zeit-
schrifts, ein Mann voll Talent und trefflichen Herzens, dessen
dlterer  Sohm  Ministerialrath und Chef der Gesetzesredaktion
in Wien ast.  Die Verbindung der Familien in  Poppendorf
wnd Seckaw ob Leibnitz wwar cine ziemlich lebendige, man  be-

10+ Wagner Vincenz August, geb. zu Thannhausen in Steiermark
am 7. Mirz 1790, gest. zu Guttenbrunn bei Baden niichst Wien am
14. October 1833, studirte an der Universitit zu Graz, promovirte zu
Wien 1811 zum Doctor der Rechte, wurde Professor des Handels- und
Wechselrechtes am Lyceum zu Olmiitz, war literarisch sehr thitig und
iibte gleichzeitig die Praxis in einer Advocaturskanzlei, wurde 1815
Landesadvocat in Mahren und Schlesien, 1819 Professor an der juri-
dischen Facultit der Universitit Wien, wo er bei den Studenten der
beliebteste Lehrer war und segensreich wirkte. Er griindete die ,Zeit-
schrift fiir osterreichische Rechtsgelehrsamkeit, welche ein sehr ange-
sehenes Fachorgan wurde und ihn um 16 Jahre iiberlebte; 1823 wurde
er Mitglied der k. k. Hofcommission in Justizgesetzsachen und ihm die
Redaction eines Handelsgesetzbuches, einer neuen Wechselordnung und
eines neuen Strafgesetzbuches iibertragen; 1829 erhielt er Rang und
Titel eines k. k. Regierungsrathes; in IFolge vieler Anstrengungen verfiel
er in eine schwere Krankheit, welche ihn, erst 43 Jahre alt, dahinraffte.
» Wagner war sozusagen ein weisser Rabe unter Oesterreichs Rechts-
gelehrten, welche gewdhnlich in ihrem Fache so aufgehen, dass sie fiir
etwas Anderes gar kein Interesse mehr haben. Dies war bei ihm, der
mit ausserordentlichen Talenten einen grossen Wissensdrang und eine
Universalitiit des Geistes, wie sie nur selten vorkommt, vereinte, nicht
der Fall. Schon als Jiingling . . . . .. gelang es ihm, durch eigenen
Privatfleiss in das Wesen der Kant’schen Philosophie einzudringen und
dadurch jenen kritischen Geist auszubilden, der in seinen Schriften sich
iiberall kundgibt.“ Er las eifrig die deutschen Classiker, trieb Musik,
componirte selbst Mehreres. ,So zeigte sich also in Wagner eine Viel-
seitigkeit in geistiger Beziehung, welche dem kiinftigen Rechtsgelehrten
nur zum gréssten Vortheil gereichen konnte und alles trockene Wesen,
wie es juridischen, in ihren Gesetzesparagraphen aufgehenden Pedanten
anzuhaften pflegt, abstreifte. Er kann als der erste Jurist seiner Zeit
in Oesterreich bezeichnet werden. (Wurzbach, Biographisches Lexikon,
52. Band, 8. 127—-131.)
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suchte sich wenigstens alljihrlich einigemale, jene mit Wasser-
berg ' in Obersteier, war der weiten Entfernung wegen eine ganz
abgebrochene. Fiir mich war Seckauw stets ein Gegenstand -Q'i()lrwr
Belehrung i geschichtlicher Bezichung, besonders durch  theil-
weisen lingeren Aufenthalt in den Herbstferien, wnd den An-
fang des Reitenlernens auf einem Pony.“

1800. ,Die zweiten sieben Jahre, die ich schon grossten-
theils in Graz zubrachte, war ich fast ganz gesund und lebte
in Freundschaft mit den besseren meiner Schudkameraden, wovon
der beste darunter Alois Gindl'* es bis zum Fiirsthischof von
Gurk brachte, cin anderer, Raimund Gottscher, Tam sogar in
englische  Kricgsdienste und starb als k. k. Kriegskommissiir
wn Istrien, ein anderer Namens Lamprecht wurde Priester und
spiiter  Hofkaplan bei der Erzherzogin Maria Laise, als sie
Herzogin von Parma war. Ein besonderer Freund war mir
Albrecht Muchar von Bied und Rangfeld3, der in der Folge
Professor am Lycewm (und an der Universitit in Graz) wurde,
und als Geschichtsschreiber und Forscher ecinen bedeutenden
Namen sich erwcarb.©

1805. , In meinem 17. Lebensjahre iiberstand ich zu Gratz
eine schr schwere Lungenentziindung, wo mir der Dr. Fdler
v. Schaller 4, nachmaliger Protomedicus in Gratz, acht Aderliisse

1t Nérdlich von Judenburg.

12 Gindl Franz Anton war vom 23. Jinner 1841 bis zu seinem
am 24. October desselben Jahres erfolgten Tode Fiirstbischof von Gurk
in Kirnten.

13 Muchar von Bied und Rangfeld, Albert, geb. zu Lienz in Tirol
am 22. November 1786, trat 1805 in das Benedictinerstift Admont ein
1825 Professor der classischen Philologie an der Universitiit Graz’
v'erdienstvoller Historiker der Steiermark, einer der Griinder des histo-’
nsehfen Vereines fiir Innerosterreich, aus dem spiiter der historische
Ve_rem fir Steiermark hervorging; er starb am 6. Juni 1849 zu Graz.
(Blog.raphien: in diesen Mittheilungen von Gassner im 1. Heft, S. 13—23
u.nd im 14. Heft von Ilwof, in der Beilage zum Gedenkbucli des histo-’
rischen Vereines fiir Steiermark, S. XVII—-XXIV,)

. '4 Joseph Edler von Schiller, geb. zu Windisch-Feistritz 1756
studirte an der medicinischen Facultit der Universitit Wien, wo e;
den Doctorgrad erlangte, wurde 1787 Physicus zn Hartberg, ’1795 zu
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verordnete, nach welchen ich durch ausserordentlich gute Pflege
wieder genas, nachdem i den hochsten Crisistagen  besonders
ecin Mitglied der Barmherzigen in Graz, Namens Magoras,
mein nichtlicher Wiichter und Retter war.”

1804. ,In diesen Zeitrawm fillt der Tod meiner lichen
Mutter Therese, welche im Jahre 1804 im fiinfzigsten Lebens-
jahre starb.  Ihre Hand wurde in meinen Hiinden Falt und
i Verlust war mir ein unendlich grosser.”

1805—1807. , Nachdem ich in dieser Periode in Gratz
schon das Naturrecht, romische Recht wnd Kirchenrecht ab-
solvirt hatte, brachte ich den 3. Jahrgang der Rechtswissen-
schaften, privat studirend, in der Poppendorfer Herrschafts-
Kanzlei zu.

JIn der dritten Periode von sicben Jahren, wo mich beson-
ders die Naturwissenschaften — DBotanik und Mineralogie —
beschiiftigten, war dic erste Berghdhe, die ich bestieg, der Riicken
des Gratzer Wetterpropheten, der Berg Schéckl, spiter die
Alpen an der kirntnerischen Grenze, worunter der Grassenberg,
die Gleimalpe w. s. w. waren, wobei mich der Erzicher der
beiden Gostinger Attems'® so wesentlich unterstiitzte, dass ich
schon damals ein bedeutendes  Herbarium — zusammenbrachte.
In mineralogischer Beziehung war es die vulcanische Gegend
von Poppendorf, Gnas, Trautmannsdorf, der Gleichenberger und
Hochstradner Kogel, sowie das Klicher Terram, welches mir
cine hichst reiche Ausbeute wverschaffte, wovon ich manche
Kiste an meinen Freund Ankerts nach Graz sandte, welcher

Graz, 1805 Sanitiitsrath und Protomedicus. Seine irztliche Wirksamkeit
war eine so ausgezeichnete, dass er am 5. Februar 1817 in den Adel-
stand erhoben wurde. Er starb zu Graz am 21. Jinner 1836.

15 Die Grafen von Attems, ein sehr altes, aus Friaul stammendes,
in Steiermark theilweise reich begitertes Geschlecht; ein Zweig derselben
besitzt seit 1707 das Schloss Gosting nordlich von Graz.

16 Anker Mathias, geb. zu Graz 6. Mai 1771, gestorben eben-
daselbst 8. April 1843, war Kreiswundarzt in Graz, trieb eifrig minera-
logische Studien, seit 1818 supplirender, seit 1824 wirklicher Professor
der Mineralogie und Custos der mineralogischen Sammlung am Joanneum
zu Graz, erwarb sich um diese Wissenschaft und um die mineralogische
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davon Mittheilung an den gelehrten schwedischen  Mineralogen
v. Buchen machte wnd denselben veranlasste, durch ('ir/;'n;' };c.
reisung die durch mich belannt gewordenenen Fum?or}r," aufzu-
suchen, ebenso den franzésischen Botaniker Hollandre ‘z't’r;n-
lasste, meine Heimat zu besuchen.” ‘
1808. , In der vierten sicbenjihrigen Periode wurde gleich
Anfungs die Landwehr ervichtet.  Der Bezivk wmeines I:ule‘rs
ron Popzﬂ‘mlorf, wurde aufgefordert, 96 Mann fiir das dritte
G)'('IZ(’)' Bataillon womdglich freiwilliy aufzubringen, wobei z'cl;-
meinen guten Vater wmit dem  Antrage 'iib(’rm«.s:(?lzh;, mich als
(remeien-Freacidligen als den ersten zu melden. In dem grossen
Schlosssaale Poppendorf wurde eine Versammlung von u;z(/('fdbr
400 (‘zlt("n und jungen Insassen zusammenberufen. ]lI('ianaM'
sprach an diese Versammlung in patriarchalischer Weise (I;'e
Auffb:-dcrzmy zum freaeilligen Beitritte aus, worauf der 1;/k11'r‘er
rfm Gnas, cin feiner Priester, frither Hofkaplan im Bisthum
br"('k(m 2 Graz, wnd endlich der Verwalter meines Valers
Namens  Graf, ebenfalls die Landwehrorganisation c'f'l.'l(i}*ten
Ich hatte die versammelten  Insassen an die linke Seite des.
I‘(mgm Saales gestellt, wodurch auf der rechten Seite ein eben-
falls so langer Rauwm offen blich. Als die Vorgwm:;mtm .'ihre
AT'ZS]))‘CL(‘]N‘}’& vollendet hatten, trat ich rasch hervor wnd erkl(i'rte
pflf’h als erster Gemeinerfreavilliger, stellte mich auf die rechte
bfdf und fanlorte dann die linke Seite mit den wenigen We ortéz'
» Wer mein Kamerad sein wolle, stelle sich an meine S’t’ite“.
zum Eintritt in die Landwehr auf.  Kaum ge.s‘prochmyz Ah‘atc’f;
-;f:l;f 96 Jl][(rmz 273 Mann an meine Seite. Als zur allg;vzmne'n
berrasohn -

gen Worte:  Erlaubt mir nun, meine

9 7 oreele 3 ¢
i Kameraden  auszwwihlen®.  Ich wihlte die grossten und

Dur(.:-bf?rschung .der Steiermark grosse Verdienste; er stand in nahen
fv;rsonh;hen Beziehungen zu Erzherzog Johann. ,,Se’itdem wir beysammen
—x;eir:‘,e ! :tl tGe::ttF der SIerr lfnsem guten braven Anker zu sich genommen
e e reund weniger auf dieser Welt¥, schreibt der Erzherzog

- April 1843 an den Laudwirth Paul Adler in Miihlreith bei

Aussee. (Anker, Biographi
ussee phie von Karl Gottfr. Ri i in di
Mittheilungen, 4. Heft, S. 243—254.) o e e S
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stcirksten 96, worunter auch mancl’ reicher Bauernsohn war,
auns, und als dies geschehen war, sprachen  fast murrend die
Uebrigen: , Wir wollen auch nicht schlechter sein als die Uebrigen,
wir wollen Alle mit unserem Karl gehen,® worauf ich ihnen
antwortete: , Wartet nur, lasst uns die gewiimschte Anzahl vor-
angchen, es wird manche Oc yung in unseren Reihen  folgen,
dann kommt ihr nach, die Liicken auszufiillen.

Jdeh muss hier wohl sagen, dass diese Erscheinung meinen
patriotischen Vater, den Pfarrer und Verwalter, mich aber am
meisten iiberraschte und einen Beweis lieferte, welel' ein schoner
Geist i der braven Bevilleruny dieses Bezirkes lag. Die Ver-
sammlung wwrde  sodann aufgehoben , ich aber nahm meine
newen Kameraden in den schonen Raum, welcher das Schloss
Poppendorf umgibt, rangirte dieselben. nach ilwer Grisse, be-
stimmte den intelligentesten  darunter  zum Feldwebel, sieben
andere zu Corporalen, dann ziwei Tambours, zwei Pfeifer, zwei
Zimmerleute und lud dieselben ein, jeden zweiten Tag Abends
sich in Poppendorf einzufinden, um die ersten Uebungen beginnen
2w kénnen, was auch wirklich mit Erfolg geschah.“

JIch hatte in der Normalschule zu Gratz etwa 30 Schul-
Fameraden vermocht, an freien, dann Sonn- und Feiertagen, sich
in dem Bierbrauer Pachler'schen Garten am Gratzbach ein-
zufinden, win & exerciren.”

, Man wiihlte mich zum Commandanten und dieses Exer-

siven war unsere Unterhaltung. —Ich liess mir wm diese Zeit
Dienst-, Abrichtungs- wnd Exercirreglement  kommen
dieselben. durch fleissiges  Lesen sehr leicht
v eu Gratz recht oft dem Exerciren

sogleich
wund machte mir
cigen, da ich friither schor
des Militiirs auf dem Glacis zusah.

W Da es befohlen wurde, alle Sonn- und Feiertage im Haupt-
orte des Bezirkes, tm Markte Gnas zu eaerciren, so wurde
dies auch mit Lebhaftigheit fortgesetzt. Der patriotische Schul-
lehrer von Gnas, der immer junge Leute in allen Zweigen der
Musik unterrichtete, stellte mir alle Zeit eine Musikbande von
25 Kopfen bei, Tambour und Pfeifer hielten tiglich ihre Uebun-

gen an shren Wohnorten.”
Mittheil. des hist. Vereines f. Steiermark. XXXIX. Heft, 1891. 12
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davon Mittheilung an den gelehrten schwedischen  Mineralogen
v. Buchen machte wnd denselben veranlasste, durch (‘1'/‘/;*:11' ;’3(’-
reisung dic durch mich bekannt gewordenenen ]f'um?or(tc a»uff'ul-
suchen, chenso den franzisischen Botaniker Hollandre ‘z't'rc:n-
lasste, meine Heimat zu besuchen.”

1808. ,In der vierten sicbenjihrigen Periode wurde gleich
Anfungs die Landwehr ervichtet.  Der  Bezirk meines Vaters
von Poppendorf, wurde aufgefordert, 96 Mann fiir dras dritte
Gr(.lzer Bataillon womdglich freawilliy aufzubringen, wobei ’('('71:
Nfl,"u?(ﬂ.l guten Vater wmit dem  Antrage -iil)m‘ms‘(f/zf(l’. mich als
(,ﬂmmnen—F-rm‘u'illigm als den ersten zu melden. In (?ﬂm grossen
Schlosssaale  Poppendorf wurde eine Versammlung ro;z 2(;2q(>ﬁ371r
400 alten wund jungen Insassen 5usammenbcruﬁ';I. ]lﬂv'nlllfam'
sprach an diese Versammlung in patriarchalischer Weise (I'c'c
Au/'/'o:vlcrzmq zum freavilligen Beitritte aus, worauf der Pfarrer
vfm Gnas, cin feiner Priester, frither Hofkaplan im Bisthum
b/j('k(t-u zu Graz, wnd endlich der Verwalter meines Vaters
Namens Graf, ebenfalls die Landwehrorganisation  erkliirten
Ich hatte dic versammelten  Insassen an die linke Seite des:
lfmgm Saales gestellt, wodurch auf der rechten b’mie ein eben-
falls so langer Rauwm offen blich. Als die Vorgenannten ihre
Al'zspra('hm vollendet hatten, trat ich rasch hervor wnd crl‘lc'l'rff;
7):1/(']1- als erster Gemeinerfreiwilliger, stellte mich auf die )';’c;tte
Seite und forderte dann die linke Seite mit den wenkqm Worten:
» Wer 9.nein Kamerad sein wolle, stelle sich an 7;1(;2'116 Seite“.
zum Lintritt i die Landwehr auf.  Kaum ges]);'ot;jacwz trat :
s’i’lt{ 96 Mann 273 Mann an meine Seite. Als zur all ; om:
Ucberraschunyg das geschehen war sprach ich l y ’”m"m?l
geelten wwr - die wenigen Wi ’ agin z?t s
gt 8 ol ./‘"z {’m'fc. »Erlaubt mir nun, meine
Dumhforscm;ng derus(:;:ua.blcn o Ieh wdllte die griossten und
shifo . rmark grosse Verdienste; er stand in nahen
f;:ionh}fhen Beziehungen zu Erzherzog Johann. ,Seitdem wir beysammen
s Ei:,e ! :tl gzt; ie:ngerr L}nsern gutfm braven Anker zu sich genommen
weniger auf dieser Welt“, schreibt der Erzherzog

am 16. April 1843 an den Laudwirth Paul Adler in Miihlreith bei

Aussee. (Anker, Biographi
ussee phie von Karl Gottfr. Ri i in di
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stirksten 96, worunter auch manch’ reicher Bauernsohn war,
aus, und als dies geschehen war, sprachen  fast murrend die
Uebrigen: , Wir wollen auch nicht schlechter sein als die Uebrigen,
wir wollen Alle mit unserem Karl gehen,® worauf ich ihnen
antwortete: , Wartet nur, lasst uns die gewiinschte Anzahl vor-
angehen, es wird manche Ocffnung in unseren  Reihen folgen,
dann kommt ihr nach, die Liicken auszufiillen.”

L Aeh muss hier wohl sagen, dass diese Erscheinung meinen
patriotischen Vater, den Pfarrer und Verwalter, mich aber am
meisten iiberraschte und cinen Beweis lieferte, welch’ ein schoner
Geist in der braven Bevillerung dieses Bezirkes lag. Die Ver-
sammlung wwrde  sodann aufygehoben , ich aber nahm meine
newen Kameraden in den schonen Rawm, welcher das Schloss
Poppendorf umgibt, rangirte dieselben nach ilwer Grosse, be-
stimmte den intelligentesten  darunter  zum Feldwebel ,  sieben
andere zu Corporalen, dann zwei Tambours, zwei Pfeifer, zwei
Zimmerleute wnd lud diesclben e, jeden zweiten Tag Abends
sich in Poppendorf einzufinden, wm die ersten Uebungen beginnen
2u knnen, was auch wirklich mit Erfoly geschah.“

JIch hatte in der Normalschule zu Gratz etwa 30 Schul-
cameraden vermocht, an freien, dann Sonn- und Feiertagen, sich
in dem Bierbrauer Pachler'schen Garten am Gratzbach ein-
zufinden, win zuw exerciren.”

, Man wiihlte mich zum Commandanten und dieses Exer-
ziven war unsere Unterhaltung. Ich liess mir wm diese Zeit
sogleich  Dienst-, Abrichtungs- und Exercirreglement feommen
wnd machte wir dieselben durch fleissiges  Lesen sehr  leicht
cigen, da ich frither schon zu Gratz recht oft dem Exerciren
des Militirs auf dem Glacis zusah.

, Da es befohlen wurde, alle Sonn- und Feiertage im Haupt-
orte des Bezirkes, im Markte Gnas zu caerciren, so wurde
dies auch mit Lebhaftigheit fortgesetzt. Der patriotische Schul-
lehrer von Guas, der immer junge Leute in allen Zweigen der
Musik unterrichtete, stellte mir alle Zeit eine Musikbande von
25 Kopfen bei, Tambour und Pfeifer hielten tiglich ihre Uebun-

gen an thren Wohnorten.“
Mittheil. des hist. Vereines f. Steiermark, XXXIX. Heft, 1891. 12
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wSchon i der ersten Woche ging ich mit unserem Bezirks-
comniissir, dann dem Verwalter memes Vaters, alle Gemeinden
des Bezirkes ab, wo wir Geldbeitrige, wm der  Mavnschaft
gleiche Hiite verschaffen zuw kimnen, samomelten, was wir auch
schon nach dem erstmaligen Frschemen bewirken Lonnten.  Es
waren ganz gleiche Cilinderhiite, welche auf der vechten und
linken Seite mit griin-weissen Schuniiren die Krempen aufyezogen
erhaelten und, statt der grossen Bawernhiite, recht nett standen.“

yLiir die Corporale wverschaffte ich nir zum Ererciren
auch Jagdgewehre.  Nach kawm acht Tagen  kam  der Kreis-
hauwptmann von Gratz, Br. Springfeld, wmit Marschall v. Perelat
f?em Obersten des  Infunterieregimentes Nr. 27 angesagt nad;
Gnas.  Die Mannschaft stand in drei Gliedern fo'rml'in‘, in zwed
Ziigen abgetheilt. Mein Vater war zugegen, und 71(1/’7:(?(.*"1 diese
beiden Herren, iiber die Aufstellung und Haltung erfreut waren
fragte der Oberst: , Wer hat dies veranlasst?% Mein Vater steﬂt;
mich sodann beiden Herren vor; sie driickten mir ihre Freude
aus und sagten :  ,dass sic noch keine Compagnie von allen
ﬁl:)lf Gratzer Bataillons in Reil und Glied yeh"oﬁ‘?'n hditten als
diese eimzige®, belobten mich, nachdem ich vorher noch die Glieder
u"]?r"nm, schliessen wnd das Schwenken mit Ziigen gezeigt hatte.
ciferten mich an, beharrlich zuw sein und sr]zz:('dma sodann un;
nach Gratz zuriickzukehren wnd dem Eyzherzog Johann 7 dem
Izr;]u:n, Leiter  der  ganzen  steiermiirkischen k(’irntncri’sclmz
krainerischen und salzbwrgischen Landwehr Bericht zu crsfaﬂéni
Wenige Tage darauf fulo ich mit meinem Vater nach dem
Sﬂlzlo.s.qc Kirchberg an der Raab zu  einer Namenstaggratu-
/'(lf'iai?.. Dort war eben die Gratzer Zeitung (mgcl'omnu.‘n wo
vf'h ‘(lz'n erste Liste der ernannten Landwehroffiziere las ’mzd
fffml darin: meinen um  acht Jahre dilteren Bruder Jose/" Be-
sitzer des Kellerhofes niichst  Hausmannstetten bei (f'mtz: 2um
Oberlieutenant im 2. und wich zum Unterlieutenant im 3 G:ravtzer
Landwehrbataillon ernannt.“ .

»Als awir am nimlichen Tage nach Poppendorf zuriick-
k@nm, ura»‘rrsvhon cin Fipressbote daselbst angelangt, der mir
wicht wur das  Liewtenantspatent  brachte, sondern  auch die

e
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FErnennung  zum  Commandanten  der 6. Compagnie - zustellte,
kraft welchen Befehles mir diec Mannschaft der Bezirke Gleichen-
berg und Kapfenstein und zugleich ein Corporal als Abrichter
fiir die beiden letzteren Stationen iiberwiesen wurde.”

JAuf diese Art war die Compagnic auf den Stand wvon
9206 Mann erhoben, und von mir gewiinscht, auch die beiden
anderen Bezirksabtheiungen alle  Sonn-  und  Feiertage 2w
exerciven, was mich in die Lage brache, dass ich jeden Sonn-
und Feiertag die 1. Halbcompagnie durch 2—21, Stunden
bei Guas exerzirte, sodanm wmit zur Verfiigung gestandenem
Pferde in einer Stunde nach Trautmannsdorf eilte, dort den
3. Zug durch zwei Stunden exercirte, hierauf in aller Eile
ctiwas Nahrung zw mir nahm, und sodann weiter nach Kapfen-
stein eilte wo ich den 4. Zug gestellt fand, welchen ich ebenfalls
swei Stunden exercirte und  endlich wieder das Pferd bestiey,
um damit nach Gnas zuriickzukehren und endlich zu Fuss nach
Poppendorf zu gehen.

Tn kurzer Zeit darauf wurde mir die Ernennung des
Grafen & Avernas Dessenfans, cines tapferen Wallonen, der in
cinem Ciirassierregimente bis  zum Major gedient, dann mit
Charalter quittirte und die Herrschaft Neuschloss bet Wildon
angekauft hatte, zum Bataillonscommandanten bekannt gemacht,
and erhiclt ich zugleich den  Befehl, 200 Musketen fiir die
Compagnic in Gratz abfassen zu lassen.“

JIch schickte sogleich den Feldwebel mit vier Mann und
den nothigen Vorspanwagen nach Gratz ab, welche ungesiumt
die Fassung bewirkten wund nach Guas brachten.  Zw meten
Selrecken waren alle diese Musketen sammt Bajonnet ausser=
ordentlich verrostet. Ich liess daher alle herrschaftlichen Jéiger
und Forster, Schlosser, Schmiede und Biichsenmacher zusammen-
rufen und Tag wnd Nacht diese Musketen spiegelblank machen,
kaufte 300 Flintensteine, das nothige Tabakblei, und versah
jedes fertig geputzte Gewehr it selben. Da ich auch den Befehl
erhalten hatte, dass der Bataillonscommandant —am  fimften
Tage die Compagnie in Gnas versammelt inspiciren werde, so

beordnete ich die entfernteren zwei  Ziige, am niichsten  Tage
19%
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frithzeitiyy émzutreffen, gab jedem einzelnen Manne die Muskete
in die Hiinde, und wurde mir, da dic Mannschaft die Hand-
griffe. mit kurzen hilzernen Stangen bereits eimexercirt hatte
(?i@%‘(} Abrichtung it dem Gewehre wnicht mehr  schiwer. ElIit'
den Gewehren waren auch die Patrontaschen sammt Riemen
an welchen auch die Riemen fiir dic Bajonnetscheiden (mgebracht,
waren, angekommen.“

' oKawm war ich mit der Gewehrvertheilung fertig, und
liess ich ein paarmal prisentiven, schultern, beim 1"us:¢ und
Hoc‘eh wm Arm nehmen, als auch schon der Major mit seinem
Adjutanten angefalwen kam. Er sticg vor dem etwa fiinfzig
Schritte von der Compagnic entfernten Gasthofe ab und r/in‘q
sofort auf die Compagnie los. Ich liess priisentiven und salu;iri;'.
wiihvend die Musil; die Volkshymne spiclte.  Der  edle ﬂ[flj(’i)"
schien iiber das, was er sah, sichtbar ergriffen, er befahl  zu
schultern und die Glieder dffnen zu lassen. Nachdem er selbe
durchgegangen, befalil er wir, ein halbes Quarré zu formiren.
Ich hatte dieses noch niemals gemacht wnd erklivte mit etwas
gedimpfter Stimme und mit kurzen Worten, was zu geschehen
habe, befahl sodann die Einschwenkung der beiden Fliigelziige,
was piinktlich geschah. Hierauf verlangte der Major das Vor-
treten aller Chargen in ein Glied vor der Front und sprach
dann eine begeisterte Anrede an die Compagnie, mit besonderer
Detonung seiner Freude, dieselbe mit .wicgw[blunkwn Waffen und
s? gut m'u:gcrirht('t zu sehen, wihrend er keine der fiinf iibrigen
(,ompa,(/i‘uen des Bataillons in Reih und Glied, dann mit Waffen
angch*o/fen habe; er sprach dann wmit erhobenen Worten mir
seme Zufriedenheit und Hoffnung aus, dass diese Compagnie
unter memem Commando in allen Fillen Ehre erwerben u'c;‘de. ‘
; ,,Hzc:ruu‘f reiste der Major wieder ab, und ich dankte der
(,..'ompagnw fiir ihre Aufmevksamkeit und Haltung , liess die
Gewehre wieder in das Depot legen und entliess die anschaﬂ

nach Hause.“ '

o e o

s i fa fe, cw'n wieder mit Expr&ss-
nennung und  das Decret zum  Oberlieutenant,
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dann der Befehl, dass ich das Compagniccommando  zu be-
halten habe und dass ein Beamter von Gleichenberg und  ein
Fleiner Gutsbesitzer von Trautmannsdorf, der eine als Lieutenant,
der andere als Fihnrich, fir diese Compagnie ernannt scien.”

. War mein Eifer, wich und meine Compagnie bestens zu
qualificiren, recht gross, so steigerte er sich durch diese Be-
forderung noch derart hoch, dass ich tiglich fast wwr zwet
Stunden zur Nachtzeit schlief.”

Jeh setzte die Ucbungen mit der ganzen Compagnic derart
fort, dass ich nicht  nur alle Sonn- und Feiertage in Gnas,
Trautmannsdorf wund Kapfenstein die Mannschaft iibte, sondern
sie auch auf eigene Faust zu Gnas zusammenzog, unt mit der
ganzen Compagnie das Tiraillewr-Ezxercitivm zu iiben, awelches
cinmal die Zeit von neun Uhr frith bis zwei Uhr Nuachmittags
in Anspruch nahm. Weder ich noch dic Manmschaft empfanden
vine Miidigkeit, so sehr interessirte das Gelernte. Nach Gnas zu-
riickgekehrt, empfing jeder  Mann etwas Warmes, dann Wein
wnd Brod zuwr Erquickung, welches einmal mein Vater, einmal
der Pfarrer, eimmal die Gemeinde unaufgefordert beistellten.

,So riickte der October 1808 heran, wm welche Zeit mein
Vater mit mir und meinem jimgeren Bruder Anton gegen Ende
des Monates nach Wien reisen wollte, weil Anton dort dic
Medicin studiren wollte. Der angesuchte  Urlaub wurde  mir
bewilligt.  Am 25. October trafen wir in Gratz e, wo ich
mich zum Kreishauptmann Baron Spiegelfeld verfiigte, um Reise-
piisse fiir uns Drei nach Wien zu bekommen. Der Kreis-
hauptmann verwunderte sich, dass ich nach Wien reisen wolle,
nachdem in finf Tagen Erzherzog Johann meine Compagnie
besichtigen wolle. Ich war gefasst und sprach, obschon mich diese
Nachricht sehr freudig iiberraschte, die Andeutung aus, dass in
der Compagnie auch ein Licutenant wund ein Féahnrich vorhanden
sei. Baron Spiegelfeld aber erwiderte ebenso schnell: , Nichts da,
Sie sind die Secle der Compagnie, Sie haben selbe schon so chren-
voll vorwiirts gebracht, dass es sehr schade wire, wenn Sie bei
dieser Gelegenheit wicht in Grmas wéren und sich auch vor dem
Erzherzoge Ehre machten.” Hierauf erkliivte ich, dass ich augen-
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blicklich zuriickreise, und nahm von Vater und Bruder Abschied.
In Gnas angelangt, fertigte ich sofort 2000 Stiick blinde Pq-
h:onen grisstentheils mit eigenen Hiinden, bereiste dann alle
Gemeinden der drei Bezirke, in welchen sich Landwehrmann-
schaft _b&ftmd und forderte die Mannschaft auf, Alles spiegelblank
herzacn%, damit sich die Compagnie vor den Augen  des
W:ystm Erzherzoges in jeder Bezichung Ehre erwerben
I:('nme.' So kam der 30. October, es war ein Sonntag. Ich liess
die Compagnie zu'ea Stunden friiher, als ich den Erzherzog
erwartete, -auf emer sehr grossen Wiese aufmarschiren, machie
das, was ich vor dcm Erzherzog zeigen wollte, sechsmal durch

-Es war em kiihler Tag, ich hatte nichts gefriihstiickt und,
nachdem ich die Leute die Gewehre in  Pyramiden ansetzen
gelassen, meinen Liewtenant mit der schin geschriebenen Dienst-
tabelle dem Erzherzog entgegengeschickt. <

welt;lu,f ’m'r' das Signal geben sollten, wenn sic den Erzherz
auf eine ziemlich weite Distans heranfahren sehen sollten I;.Z
y-ewakre wch zu meinem Schrecken, dass ich meine laute St"
emgel(iisst habe, welche mir augenblicklich wieder der 1;;;:
r'm.z Gnas, Franz Xap. Schrimler, verschaffte, indem er mir ei
Seidel sez'n&s- new  angekommenen Ltdtenberga-weinnmstgw -
ausserordentlicher Siissigheit zum T, rinken gab,« R
W%;A::ufa;;; d;r erse waren wohl bei 2000 Miinner und
A au ezirken versammelt. Plotelich ertimte das
bwl;whemmmdk%mmmhww gen We
sich s0 brav wie immer 2 zeigen.« T
 »Gegeniiber meiner Aufstellung, q, i n zi
licher Entfernung fiihrte die &raw;gse zrb}:m?aa”j:sc:mﬂm
bl;l;agenzug von aflat Wagen, welche i, mit Baumwfer;:
: pa.mzt W(.l'/ren, bis auf jenen des Erzherzogs Johann, welcher
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»Als der Erzherzog die Compagnie erbliclte; stieg er- mit
seinen beiden Fliigeladjutanten Graf Morzin'® und Soriot ab,
worauf auch die ganze Begleitung ihre Wagen verliess und der
FErzherzog in Begleitung meines Majors gegen die Compagnie
vorschritt.  Auf die gehérige Distanz angekommen, liess ich
présentiren, salutirte wnd der Major fiilwte mich als den Ober-
lieutenant Carl Schmutz dem Erzherzoge vor. Erzherzog Johann
kannte mich schon, da ich ein Jahr friher denselben mit ge-
wechselten  Pferden zwei Stationen weit begleitete, als er bei
seiner Landesbereisung auch nach Straden wnd Poppendorf kam.
Wiilrend der Salutirung erlaubte ich mir die Frage an den Frz-
herzog zu stellen, was er zu machen befehle. Der giitige Erzherzog
sprach sodann frewndlich: , Wenn Sie etwas kinnen, lassen Sie
etwas machen.“ Ich liess die Glieder dffnen und ging an seiner Seite
dieselben ab. Dic Suite folgte. Die Haltung der Mannschaft war
ganz tadellos ; nachdem die Glieder wieder geschlossen waren, ging
der Frzherzog sammt Suite gegen das zuschauvende Vol hin. Ich
liess sodann mit Pelotons, mit Halbcompagnien und Halbdivision
vor- und riickwirts chargiren. Siammtliche Dechargen ficlen aus-
gezeichnet gut aus, so zwar, dass, wie mir spéter erzéhlt wurde,
der Oberst Marschall in die Hinde Flatschte und zum Erzherzoge
gewendet sagte, eine Grenadicrcompagnie kivne auch nicht besser
fewern. Ich liess darauf mit der Front marschiren, Doublierschritt
eimschlagen, iiber einen Graben springen, von da wieder guriick
im Retiviren chargiren und wieder auf den fritheren Platz an-
kommen, mit Ziigen links abschwenken, in Colonne auf den
Erzherzog losmarschiren, vor ihm halten und rechis deploiren.

17 Morzin Peter Prokop, Graf, geb. 1768, trat 1786 in das dster-
reichische Heer, wurde 1787 Lieutenant, 1790 Oberlieutenant, 1796 Ca-
pitain, 1800 wirklicher Hauptmann, machte alle Feldziige gegen Frank-
reich mit und zeichnete sich mehrfach aus; 1805 zum Major beférdert,
wurde er Dienstkiimmerer des Erzherzogs Johann, 1809 Oberst und Ge-
neraladjutant des Erzherzogs, 1814 Generalmajor, 1829 Feldmarschall-
lieutenant, 1838 Obersthofmeister bei dem Erzherzog, 1846 Feldzeug-
meister. Er war also von 1805 an durch finfzig Jahre bis zu seinem
Tode (gest. zu Wien am 13. November 1855) in der unmittelbaren Nihe

des Erzherzogs Johann.
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;j"llf; {/uz{/ p')‘t.l.(,“t.s‘(’, 'm'rymrls ‘Il,'ll)'dl’ e Mangel sichtbay. Der
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und  fuhren nach  Feldbach ab, wo wieder eine Compagnie
besichtigt werden sollte.“

« Wenige Tage  darauf erliess Seine  kais. Hoheit einen
Befehl an siimmtliche Landwehrbataillone von Innerdsterreich, in
welchem folgende Worte standen : , Wir haben die Kreisberei-
sung von Innerdsterreich vollendet wnd haben  gefunden, dass
viele Bezirkscommissire Bedeutendes zur Hebung der Landwehr
anstrebten, viele sogar aber auch Hindernisse in den Weg legten.
Wir haben gefunden, dass wviele Officiere der Landwehr  sich
bemiihten, sich in die Sache einzustudiren, aber der Oberlicute-
nant Karl Schmutz der 6. Compagnie des Gratzer Landwehr-
bataillons, dem haben wir als eine besondere Auszeichnung fiir
dic ausgezcichnele Dressur der ihm  anvertranten  Landwehr-
mannschaft dadurch geben wollen, dass wir i auf der Stelle
aum  Hawptmann ernannten.©

»Am November 1808 konnte ich es mir nicht versagen, auch
an cinem  Sonntag in Gratz die Leistungen des 1. Gratzer
Landwehrbataillons  wnd  der  beiden  Landwehr-Studentencom-
pagnien anzuschen, wo meine Anwwesenheit ein volliges Aufschen

erregte, da ich wohl der Jiimgste im Alter wnter allen Haupt-
leuten war, denn ich war am Ernennungstage 21 Jahre 10 Mo-
nate alt.  Die Hauptsache aber, warwm ich mich nach Gratz
begab, war, mich dem Erzherzog vorzustellen, da freie Batwil-
lone errichtet wurden.  Ich begab mich in bewiligter Audienz
zu Sr. k. Hoheit und stellte i vor, dass, nachdem ich ein-
mal in Alles militdrisch nothwendige mich gut instruwirt habe,
meinen Sibel wicht wnblutig nach Hause bringen wolle, und da

wurde 1797 Kreiscommissir, 1798 Kimmerer, 1799 Rath beim kirnt-
nischen Gubernium, 1800 kaiserlicher Commissiir beim Condé’schen
Corps, 1802 Hofcommissiir in Dalmatien, 1804 Landrechtsprisident und
stindischer Chef in Kirnten, 1806 Viceprisident des steiermirkisch-
kérntnischen Guberniums in Graz, 1809 Generalintendant fiir Italien
und Tirol in demselben Jahre Gouverneur in Galizien, 1815 in Venetien,
1819 Hofkanzler der lombardisch-venetianischen Hofkanzlei in Wien, 1823
erster Hofkanzler und Studien-Hofcommissions-Prisident, 1830 Ritter
des goldenen Vliesses, starb am 11. Juli 1846 zu Wien.
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sehr  gelehrte  Professor  der  Theologie und  Lycealbibliothekar
Josef Alois Jiistel 21, in einer sehr edlen Sprache eine Predigt
haelt, wnd indem er auf die westlichen Alpen hindeutete, sagte :
. Wenn Sie diese Riicken iiberschreiten werden, blicken Sie in
Thr schones Vaterland zuriick und kéimpfen Sic brav fiir Thren
Monarchen und Ihr schines Vaterland.«

W DBei dieser Gelegenheit war Hawpbmann Viola Comman-
dant des Bataidlons.“

wDie Bataillone riickten sodann compagnicweise in ihre
Quarticre em. Ich kam fiir meine Person schon auf cine ziem-
liche Distanz  ausserhalb der Vorstadt, zuw einer alten Fraw
Baron v. Senus ins Quarticr, wo ich von dem alten Verwalter
recht freundlich aufgenommen wurde.  Derselbe, ein trefflicher
Scheibenschiitze, zeigte wir sein Scheibengewehr und das Fen-
ster, wvon welchem aus er (1797) den Obergeneral Buonaparte
durch einige Secunden  auf seiner Miicke hatte, doch  endlich
sein Gewehr sinken liess, weil er sich iiberlegt hatte, dass, wenn
er denn Obergeneral erschiessen wiirde, alsdann die Franzosen
die ganze Villa zerstoren und seine Herrin wvielleicht auch wm-
bringen wiirden; der Verwalter versicherte mich, dass er fiir
seine Person den Verlust seines Lebens wicht geachtet hitte.“

In die Cantonirung bei Wildon zuriickgckehat, exercirten
wir noch die letzten Tage des Monates Mirz, wo ich scharfe
und blinde Patronen fasste. Da bereits der Befehl gekommen
war, dass das Bataillon am 2. April nach Kéirnten abzu-
marschiren habe, liess ich die Compagnic, wm die blinden
LPatronen nicht zwecklos mitzufiihren, so lange im Feuer exer-
ciren, als noch eme derselben vorhanden war.“

2t Jiistel Josef Alois, geb. zu Leitmeritz 7. Februar 1765, stu-
dirte in Prag Theologie, wurde 1788 zum Priester geweiht, Prediger
in Leitmeritz, 1789 Studienpriifect am Prager Generalseminar, 1791
Professor der Theologie in Graz und Lycealbibliothekar, 1802 Director
der philosophischen Studien ebenda, 1803 Gubernialrath, 1815 Hofrath
in Wien, 1829 in den Staatsrath berufen, 1831 wirklicher Staats- und
Conferenzrath ; trat 1848 in den Ruhestand und starb am 7. April 1858
in Wien.
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].,Am 20 April - marschierten wwr von Wildon big Wel
bergel®, wo ich im Schlosse rec f e gl
mm/ - : ch im Schlosse recht gut avfgenommen 1wy wid
o e wberhaupt der ausmarschirenden Landwehr iiberal gern
. .. o .-‘ : 2 .. . )"c
die. Héiuser éffucte und sie bestmaylichst bewirthete, «
/ 2 ~ / Qs ', y y ;
, ,,A/m S April marschirten wir bei sehr starkem Sehnee
wetter iiber den 120y / ¥ - 5 n0 us
7 ther den Berg Radl, welchen, wer wur Mann hinter Moy
Jok . . ’ 4 A
auf Fusssteigen passiren konnten.« L
» Wir kamen in das Drauthal,
rechte - Drawufer iiberset st ei U
e ],I)ii.auufu iibersetzte und bei Unterdranbiry stationirt
wurde. Tes Al ¥ 1 ) 7 YU Y / .
) ey lu.mﬂc wh einen veerjihrigen Schimmelhengst, «
7 » 4O muss lier erwihmen, dass dje Bekleidung des Tand
WERrMannes wr ame o o iy B
‘]ma[mz/.s nur-aus emem: dunkelgraven, Faum iiber die Kniee
rewhenden Tuchrocke, ji 7 "
( . mit - griinem  Kraq ' 3
o / ke, ! 2 gen und - Aufsehlioe,
bestand, welches Kleidungsstiicl: abgefasst worden u/" ‘ l/”"/i(ln
iibrige Kleidune 1 ; ) v S
. Jt; .KI; wung trug der Mann eme Weste, breite Hosentriigey
uber dweselbe, ein kurzes Beinliles / e
¢ e kurzes Beinkleid, vorherys
» vorherrschend aus schiay se
e . ‘ s schwarzem
o ],)} erzengt,  blaugewirkte Striimpfe  wnd landesiibliche
wndaschuhe, fast bis an ' 7 faté cinen
» 148t 0ws an die Waden reich
: e chend ;  anstatt eine,
Tornister 2 e ” e
. tsfl_b’} hatte er  seine Wiische, sein Putzzeug u. s, w 7
g e Mzzeng u. s. w, o
o Sack von Hausleinwand gepackt. und trug selben mit
Starken  Béindern  auf Riicke sl s
auf dem  Riicley e K
cihen,  die Kopfbedeck,
b , , edeckung  dey
.})b .]l[mm aus  dem Poppendorfer  Beziplie be e de
bereds  beschriehenen Cylinderhiiten,
aus Bauernhiiten.«
sDer Marsch wurde dann
Vitlermarkt nach Klagenfurt, ¢

. !/ .3 v ) *
wo die Compagnie auf das

stand  aus  den
Jene des 3. und 4. Zuges

auf der Landstrasse iiber
bis Uggowitz fortgesetzt, wo wi:n(?(;{:‘.I::IZ:)(‘(;II"IAS{' . ”_”‘( v
j(zj (x;c.s'iclht bekamen und da eiy, paar ]f(zs;;:;? /:L(:t’;mjzl[all,{)(;: 7;‘)"5
- il das 7, Armeecorps  die Grenze  ., ' Kiir .* iber-
.sv]u*-dl., viickten. aweh wir ity 1‘0111‘(42'1” u;;l, l ]{:;()(1)1‘:71()” ;”bc‘;‘-
wo wur den feindlichen Bodey betraten un(Z i ]’r'")' s g
erste A’zw[d(uyw auf selbem bezogen. Wiy passirt "b"”.”'“‘ -
Marsch den Pass vop ( hiusa, wo unseye 7';;']7 )(fj:I 6;:(’,' (Mi(;m
ﬁﬂsr'lm ,;:/(_/’r.s"l auf Feinde sticssen und ,2'2'1;11171'('171 %"/'1'72"7’(?}(52:::-
. ** Ein' Schloss siidwestlich von Graz i
altstelle der Graz-Wieserbahn,

, Jjetzt St, Martin-Welsberg,

Von Franz Ilwof. 189

gene machten. Der nichste Marsch ging nach Gemona, wo wir
das Fort Osoppo, welches noch vom Feinde besetzt war, im
Angesichte hatten und sodann iiber Trigesimo nach Udine. Von
Udine marschirten wir iiber Codroipo und Sacile, wo Frz-
herzog  Johann den Vicekonig Fugen  geschlagen hatte, nach
Treviso. Auf dem Weitermarsche nach Vicenza wwrde die Land-
wehr plotzlich nach Mestre und ich mit meiner Compagnie nach
Musil an der Piave beordert, wo ich den Hauptmann Franco
von Lrzherzog Franz Karl Nr. 52 traf und gecissermassen
i beigegeben wurde.  Ich Taelt dieses  Miissigsein e zived
Tage aus, wihrend welcher ich in S. Dona sogar einem Theater-
stiick beigewohnt hatte, wo mir die Gendischigheit der italieni-
schen Frawenzimmer auffiel, welche statt Bonbons Kiirbiskerne
verzehrten.  Ich erklirte dem Hauptmann Franco, ich wolle das
vorliegende Terrain in Augenschein nelomen wnd marschirte mit
54 Mann meiner Compagnie auf emem  schimalen Wege fort
bis Passarello di sopra, wo ich auf einen Posten von 1 Cor-
poral und 10 Mann — Vorposten — von Franz Karl stiess.
Dies war am letzten April.“
wAch blich dort, besprach wmich mit dem Corporal iiber
Alles, was er bisher beobachtet hatte, wovon das Wesentlichste
war, dass er mir sagte, eime Viertelstunde weiter vorwdts
gegen Passarello di sotto zu stehe 1 Corporal, 1 Gefreiter und
9 Mann auf Vorposten. Es war eine wunderschone Nocht, und
so blieb ich bis 12 Ulr Nachts wach, wo ich mich, da es mich
frostelte, an das brennende Feuer am Kamin setzte und dem
Corporal befahl, fiir den Fall, als ich schlummern maichte, wich
Punkt 1 Uhr nach Mitternacht zu wecken, weil ich dann mit
meinen Leuten vorwdrts marschiven werde, wm zu versuchen,
das von den Franzosen verschanzte und besetzle Cava Zucche-
rina zu diberrumpeln.  Durch ihn erfulr ich auch, dass vom
anderen Corporalsposten noch eine gute Strecke vorwdints Torre
di Cavallino wnd Forte di Castellazo nicht unbedeutend beselzt
seien. Am Feuer schlummerte ich ein. 10 Minuten nach 1 Uhr
weckte mich der Corporal, den ich anfuhr, warum er mich
10 Minuten liinger schlafen liess. Ich hatte Unrecht, denn
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de'e.ser Zufadl war mein Gliick.  Ich marschivte darauf auf dem
Dammavege vor, als plitzlich der vorderste Posten von 1 (e-
freiten und 3 Mann Feuer gab, was vom Feinde erwidert
wurde.  Ich beorderte wun die Mannschaft, den Laufschritt ein-
zuschlagen.  Auf die ersten Schiisse wurde es wieder finster,
wenige Augenblicke darauf feuerte auch schon der Corporal auf
die wéherriickenden Franzosen. Nach einer Furzen, im Laufe
zuriickgelegten Distanz befahl ich meiner Mannschaft zu halten,
um den Punkt ins Auge zu fassen, wo sie die Corporals-
decharge gesehen hatten. Nun liess ich fewern, auf welches
Feuer es dort augenblicklich wieder stille wurde, und gleich
darauf, als der vorgeschobene Posten wieder zu fewern bv.r/aumz
nahte ich mit der Mannschaft seinem Au/ls*fellum/splafzr’.' Dcr"
Corporal  hatte wémlich iiber den Lagzmengr('ibm' Leitern wnd
darauf Bretter gelegt, auf welchen der Grefreitenposten  sich
zuriickzichen konnte. Nachdem er eben die fiir ihn so trastliche
S(Ll?.re von memer Seite gehort hatte und die Franzosen sich
deshalb wieder zuriickzogen, hatte er die Nothbriicke u."a?ed?r
lzirf);r/cstelh‘, marschirte mit meinen Leuten dariiber, liess ’ tléz
Corporal auf seinem Posten zuriick und befahl -'/I@ﬁl. auf dem
Dammavey gegen Passarello di sotto zu 2u pat'rouﬂh'rm.. Ich riickte
auf den Weg zwischen den Lagunen, gegen Cava vor, bestindig
mit den zuriickgehenden Franzosen feuernd. Fs mo;hteré’ U/z.r
Mo;.;qms sein, als der Tay anzubrechen begann wnd mein be-
absichtigter Ziweek der Ueberrumpelung wicht mehr ausfiihrbar
schien; da kehrte ich wieder um, ohme vom Feind 17(’7;folr/t 2u
werden, und als ich beim Corporalsposten ankam, hatte dn.rselbe
60 Stiick Ochsen, die man in der Nacht iiber Ca,m nach l'P.'mc-‘
dig emschmuggeln wollte, weswegen  ein Commando Mn Cava
entgegenkam, was durch mein zufilliges Finschreiten unmb:éﬂ-ich
geworden war, weggenommen.<
s L I(*I}; dscllu'/?lrtc nun die Ochsen sammt Treibern mit einer
iternen Bedeck uptn 1 ]
biejtimer Corgors o e e Bescgreton oo
Ich weiss nicht, was Hau].){mamjz ]'77;18 "‘St;h;a-g"“’h”w o
Fiimmerte mich auch weiters m&n i B s ()(?}ISM'Z'MMM&
iters it, und berichte nur die That-
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sache, dass Hauptmann Franco 108 Thaler, somit fiir jeden
Mann zwei Thaler  zuriickschickte.  Nachdem es vollkommen
Tag geworden war, entdeckte mein Corporal, dass mein  Hut
von einer Kugel durchschossen war. Ich kehrte mit meimen
Leuten nach Passarello di sotto zuriick, wo der Corporalposten
Franz Karl stand. Ucber Tags liess mich die Geschichte nicht
yuhen, und so beschloss ich in der ndchsten Nacht, nochmals den
Gang gegen Cava zu machen.”

L Als ich jedoch in der Nacht vom 1. auf den 2. Mai schon
ziemlich weit gegen Cava vorgeriickt war, hatte ich den ganzen
Weg verhaut gefunden, was wir das weicre Vordringen un-
méglich machte, worauf ich mich nach Passarello di sopra
zuriickzog.”

L Am 5. Mai wm Mittag erlielt ich den Auftrag, nach Musil
zwriickzugehen, was ich nicht befolgen wollte, weil man  vom
Kirchthurm von Cava Zuccherina meinen Abzug hitte bemerken
miissen.  Ieh blich also bis gegen Einbruch der Nacht, liess
mehrere grosse Feuer anmachen, marschirte dann gegen Musil
zuriick, wo ich die traurige Frfahrung machte, dass Hawptmann
Franco mit seiner und Oberlieutenant  Jurtmann  setmer Com-
pagnie mit dem Rest von 150 Kopfen, eiligst  zuriickgezogen
worden sei und man alle auf der Piave vorhanden gewesenen
Schiffe zerstort habe.  In S. Dona hatte ich Baron Clinaglia,
cinen Oesterreich treuw ergebenen Cavalier, kennen gelernt, der
mich lieb gewann, und wich vom anderen Ufer aus ankommen
geschen hatte. Derselbe kam sogleich auf emem versteckt gehal-
tenen Meinen Boote zu mir heriiber, stellte dieses zu memer

Verfiigung und erzihlte mir von der Zerstirung aller Schiffe.
Ich sandte den Corporal von Franz Karl sogleich it diesem
Bote nach S. Dona mit dem Auftrage, den Syndicus  dieses
Ortes zu verhalten, sofort Lebensmattel aller Art, Brennholz und
Kochgeschirr in die Nihe des Ufers zu schicken, das Boot aber
gleich wieder zuriickzusenden. Alles wurde piinktlich ausgefiihrt
wnd meime Mannschaft sechs 2w sechs Mann ans linke Ufer
hatte schon friiher angeordnet, dass sogleich nach

gerudert. Ich
y requirirten Gegenstiinde mit dem Kochen

dem  Einlangen de
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begonmen und in eimiger Entferviung von den Kochfeuern, um
geder  Ueberrumpelung vorzubeugen, Posten aufyestellt N'ﬁ)'d{:ﬂ.
Ich begab mich in das Haus des Barons Chinaglia, wo mir
dieser erzillte, dass dit ganze Armee des Er:her:ug)s Johann
retirire — ob er geschlagen sei und in Folge dessen sich zu-
riickzichen wiisse, wusste er wicht zu erkliren. Er bewirthete
mich recht freundlich, bis wm vier Uhr morgens, nachdem ziwer
Spione, welche auf Pferden iiber die Piave gesetzt hatten, von
meinen ausgestellten Posten gefangen worden waren.” '
»Nunmehr marschirte ich, die Gefangenen sammt Pferden
mat mair nehmend, nach Conegliavo ab, welchem Orte ich mich
Abends sieben Uhr, aber wicht mit meimen 54 Mann, sondern
mit 250 Mann, Trainewrs aller Waffengattungen, die ich auf
dem. Wege dahin anrief und sammelte, niherte. Wiihrend des
ﬂlarsches hielt ich zweanal an und verlangte an jedem Ruheorte
Wein und Brot zur Geniige fiir meine Mannschaft. So erhielt
ich dieselbe aufrecht wnd frisch, obwohl ich die Strecke S. Dona-
Conegliano, 36 Miglien, von vier Ulr Friih bis sieben Ulr
4b(fnds zuriicklegte.  Am Eingange von Conegliano kam mir
e Kamerad, Hauptmann Baron Schwitzer, entgegen und er-
Zéhlte mir, dass das 2., 3., 4. und 5. Gratzer Landwehrbataillon
m Conegliano auf der Hihe im Lager stehe, Erzherzog Johann
dieses Lager besichtigt habe wund wmeinen Oberlicutenant Jurt-
mann, der stark am Fieber litt, sowie den iibrigen Theil der
Compagnie g(:t)'/)'sttft habe, da sie an meiner Riickkelr zweifelten,
u{ml zwar wit den Worten: ,Seid ohne Sorgen, der Hauptmann
Schmutz haut sich sicher durch.“ Der Erzherzog befahl auch
diesem  Hauptmanme, wenn ich einriicke, mich sogleich zu be-
auftragen, hochdemselben personlich Rapport iiber mein Vorgehen
zu machen. Nachdem ich im Lager meine 54 Mann der Com-
]Z)‘a[/'n-z‘e zugefiihort und die iibrige. Mannschaft den verschiedenen
ruppen iibergeben hatte, ging ich 2 rzherz
(Iena{:lbm r»be;z/ Zum 1‘;::“’Pi"gﬂ;:f;l;;”’:ﬂi;ji’et;’o'g "bI(:h tﬂ'lf
Vorgehen, welches seinen Beifall erlufe,lt. # St e R
}Iq‘ye,;zllti?;w]jxi;;(;lfgiz, zz:j;)jr(;{)tu{;fl;'lﬂ)f@(’)‘fk"nd, h('ir»te ?'ch, dass die
tiickmarsche nach  Saeile, und cine
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Masse von Montur, Schuhen und Wiische, dann Tabak fiir die
(iratzer Landwelr habe. Da ich keine Anstalten sah und sich
Niemand darum Fiimmerte, diese Gegenstiinde abzufassen, so eilte
ich = wmserem Brigadier Graf Sebottendorf. Ich fand  diesen
angezogen, schlummernd auf cinem Bette, er stand sogleich auf
und fragte nach meinem Begehr. Tch trug ihm vor, dass wviele
Hundert Paar Schuhe, Wiische und vorziiglich viel Tabak auf
der Wagenburg fiir die fiinf Gratzer Landwehrbataillone  vor-
handen sei, und wenn dies nicht sogleich abgefasst wiirde, diese
theilweise wnmithig damit belastet nach Sacile abfahren wiirde;
die Mannschaft aber aller dieser Gegenstimde dringend bediirfe.
Graf Sebottendorf*3 sah dics sogleich cin, bemerkte aber, dass
er cben keinen Adjutanten bei sich habe, wm den Abfassungs-
auftrag ertheilen zuw kinnen ; worauf ich erkldrte, dass ich den-
selben niederschreiben wnd der Herr General nur seimen Namen
zu unterfertigen brauche.  Er willigte ein, ich schrieb den be-
ziiglichen Befehl und die Quittung nieder und eilte nach er-
haltener Unterschrift ins Lager, wm die zur Fassung ndthige
Mannschaft herbeizuholen, bewirkte diese und theilte sofort die
erhaltenen  Gegenstiinde an das 2., 3., 4. und 5. Bataillon
Gratzer Landwehr aus, welches ungemeinen Jubel veranlasste.
Die schlecht beschulten Leute erhielten neue Sehuhe, jeder Mann
aber zwei Packet Tabal, welcher der Manmschaft un so licher
war, als sie schon seit mehreren Tagen nichts als Nuss- und
Weinlaub zu rauchen hatten. Die Wagenburg fuhy am 7. Maz
nach Sacile ab.“

L Am 8. Morgens wurde abgekocht, sodann Bereitschaft an-
geordnet. Gegen Mittay horten awir Kanonendonner und Nach-
mittags erhiclt das 3. Bataillon den Befehl, cbenfalls nach Sacile
suriickeumarschiven :  zugleich  herrschte  eine ungehenere  Un-
ordnung auf der Strasse. Die Wagenburg war némlich Feanom
in Sacile angekommen, als sie wieder den Befehl erhielt, sogleich

23 Jgnaz Anton Freiherr von Sebottendorf, geb. 1749, Zogling der
Wienerneustidter Militirakademie, 1769 Fihnrich im 11. Infanterieregi-
mente, 1800 Oberst im 61. Infanterieregimente, spiiter Generalmajor,
starb 1821 im Ruhestande zu Linz.

Mittheil, des hist. Vereines f. Steiermark. XXXIX. Heft. 1891. 13
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nach Conegliano wmzulkehren, wodureh grosse Verwirrung ent-
stand. Wagen und Kaleschen wurden in die Sf)'rlﬁ.s“rw(/)'iib'm ge-
worfen, Dragoner der Regimenter H;lmulohc-]w//f?ﬁm/m 7;ntd
Savoyen kamen fluchend vom Sehlachtfelde zuriick, (ll.,s" ich mit
meiner Compagnie auf die Strasse kam. Ieh machte sogleich
Front gegen dieselben, liess die Bajonnete fillen, und (Zrol;fn i
Falle des Fortsetzens der Flucht, auf sie schiessen zu lassen.
Da kamen endlich auch Officiere der beiden Dragonerregimenter
raillirten die Fliichtigen und fithrten sie wieder (1.vuf das ;S'd:h:@ti
feld zuriick.  Indessen war das Bataillon rechts der Strasse
abmarschirt, ohne sich weiters zu bekiimmern.© A I
.,,So stand ich bis gegen Abend mit meiner Compagnie und
b('.s:wt-e'gfe soviel als mdaglich die Unordnung Fliichtender, bis
bei eintretender Nacht  selbst Lirzherzog  Johawn  zuriickkam
vom  Pferde sticg wund zu Fuss mit wns zm"iic].'mar.wln'-rhi
Gegen Mitternacht, als ich und meine Leute wnendlich (‘)')VII?'I'l[(‘t.
waren, besuchte ich die Villa eines Fiirsten Porcia wnd sr/:lie;f
dort einige Stunden sammt der Mannschatt, die 'indr'.s‘S(w‘ a‘b-
gekoeht und gegessen hatte und marschirte dann ?l'(‘?'?(‘)'. Die
41‘)}1()/5 retirivte in grisster Ordnung anf der Chaussée, wilirend
'z.ch rechts von derselben einen solchen Vorsprung I/l’-?{;([7?'71 dass
ich bei Spilimbergo an die Seite der Colonne g(llla.'nqtr: 1030 -z.c'r.v"r
den Tagliamento durchfuluten mussten.< s |
= ‘o
S ek G T
: : s liess abkochen und  zog nach einigen
5#2112(/{*}2 Rast auf der Strasse nach Gemona ungestort 'n‘m'l"‘cr'
i Angesichte von Osoppo musste einzeln marschirt 'u'/‘r('lm;
7_0(1;1 fortwiilwend aus diesem  Forte gefeuert wurde u:'f)(lu-r(’l;
jedoch Fein Verlust entstand.,  Tn Gremona hielt ich ;cieder E’I;ﬂ
paar Stunden Rast, bis ich das Gros des Corps heranriicken sah
7'm(l 9)1(1)'30]@'[0 dann nach Pontebba, wo mir durch ('l"N;‘N; /id—’
‘ng}a;f’;;“ f,:i;u-j.{;jd 1{};':)11{08;07; au.s“zuis'fe’ll('n geboten wurde.  Das
und so blieh ich ron ;;:fz( r'z()l? ti:;s 2;;[{’2-}\ i K.(”W!m iy
W s Arricregarde bis Gratz, nach-
dem ich indessen auch alle Manmschaft des 1. Bataillons samm
den vorhandenen Officieren zugetheilt erhielt und cine selbststindige
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Division won mnahezu 500 Mann commandirte.  Auf  diesem
Riickmarsche evhielt ich plételich vom General Sebottendof den
Befehl, noch wngefihr %y Stunden von  Villach entfernt, im
Drauthale, Tront gegen Tirol zu machen und Vorposten aus-
sustellen.  Ieh besetzte alle Wege mit Posten und war fast die
ganze Nacht auf den Fiissen. Mit grawendem Morgen kamen
Leute aus Villach, welche ihr Vieh in die Berge fliichteten wnd
mir sagten ich mochte doch zuriickmarschiven, denn die drei
Briicken von Villach trage man eben ab.  Ich blieb jedoch, da
ich keinen Befehl zum Riickzuge evhielt. Bald darauf erschien
cin Grenzermajor mit seinem  schwachen Bataillon  und  er-
kundigte sich wm eine Aufstellung, indem er den Befehl erhalten
habe, sich dusserst sorgsam zuriickzuzichen, wm vielleicht  bex
Villach noch iiber die Draw zu kommen, dann Oberstlieutenant
Borros mit einer Division Hussaren, welcher sich iiber meme
Aufstellung verwundert dusserte, endlich ein Jigeroberlieutenant
it etwa 30 Mann. Allen vieth ich zum schnellsten Riickzuge
nach Villach, da man dortselbst diec Draubriicke bereits abzu-
tragen begonnen habe. Zugleich beorderte ich einen gut berittenen
Oberlieutenant meines Commandos ebenfalls  dorthin, wm  sich
von dem Abtragen der Briicken zu iiberzeugen, und wenn solches
wahr sei, dort anzuzeigen, dass ich mit 500 Mann nachkonmen
werde um die Briicke zu passiven; fir dicsen Fall in Villach
zu bleiben, im entgegengesetzten Fall aber sogleich mir wieder
entgegenzurciten.  Ieh zog unterdessen die Vorposten ein und
marschirte, nachdem mein  Oberlieutenant nicht zuriickkehrte,
nach Villach ab, wm dortselbst auf den emzelnen Enzbiumen
iiber die Draubriicke das linke Ufer zu erreichen. Num mar-
schirte ich mit meinen 500 Mann nach Klagenfurt, wo ich den
grissten Theil der 7. Corps gelagert fand, und bezog cbenfalls
niichst den iibrigen Landwelwbataillons ein Lager. Dortselbst
Fam General Sebottendorf wieder und sagte: ,Licber Haupt-
mann Schmutz! Sie machen Alles so schnell und umsichtig,
nehmen Sie Officiere und Mannschaften aller Gratzer Landwehir-
abtheilungen, verfiigen Sie sich in das Landhaus, welches nicht
weit vom  Violkermarkter Thor st und fassen Sie dort alle

18*
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Vorrithe von Montur ab, welehe dort fiir die steierische Land-
wehr aufgehéduft sind.“  Ich that wie er befahl und in Furzer
Z.m'l riickte ich ins Lager wund vertheite das Abgefasste. ~Zu
({zr'sr»r Zet hirten wir in wicht zu grosser F/'m'e schon  das
Geplénkel mit den heranriickenden Franzosen. Wir waren Imid
warschfertig wnd riiclten wun iiber Villermarkt, Unterdraubur,

den Berg Radl und Preding nach Gratz. ‘1"/!'/li'('ﬂ(1 (lips"fs:
Marsches erhob ich Geld und Brod bald vom 2.. bald 1'0»1-(4‘
1.lnd 5. Bataillon. In Gratz riickte ich mit meinen 500 J[ann'
ins Lager niichst der grossen Fabrik. Wiéilrend der dortigen
paar Lagertage riickten auch die Reste der bei S. JI[('lmcI' ob
L(’obe.n?? versprengten. Armeedivision des Feldmarschalllicutenant
Jelaéic in Gratz ein und bezogen cin Lager niichst dem Durg-
ﬂz'or. Da sich nun dic Franzosen sowohl aus Ober- als aus
Untersteiermark niherten, der Gratzer Selhlossberg mit  einigen
Mannschaften wunter Commando eines (,:’mimbm-s{;'n besetzt u."a‘r

zogen wir iiber die Riesstrasse in das Raabthal, iiber (r:h-[s'dorf’
Feldbach, Fehring nach St. Gotthard in 1 Tngain, wo 1(‘1'; ez'nc’
Nacht lagerten und sodann den weiteren ](;'ir-/.'ﬂ@ nach K-
nmm.l. antraten.  Dortselbst bezogen wir ein L(l(/l;l‘. fm)"r»n dort
b;’crczt.s einen Theil der berittenen Inswrrection ;m. der tapfere
(.::41(7'(17»1(001' Graf Hieronymus  Colloredo-Mannsfeld?s wurde
Feldmarschalllieutenant, das Armeccorps wurde new V:Ie(.s‘(nmnm-/
gesetzt und dich kam mit meiner Manmschaft in die f)iz=isa'rm

. k“ Ueber das Treﬁ'ex_l bei St.. Michael in Obersteiermark: v. Zwie-
| neck, ,Das Gfefecht bei St. Michael und die Operationen des Erz-
erz?gs Jo!]an‘n in Steiermark 1809% in den Mittheilungen des Instituts

fiir os:fzrrelchzscbe Geschichtsforschung, 12. Band, 1890, S. 101—148
it Mﬁ;C(l)lF];Eed:-Mam_]-sfeld' Hieﬁronymus, Graf, geb. zu Wetzlar am
i ]: 775, rat—1492 in die osterreichische Armee, wurde 1793
. pitiin 1e|{tenant, 1794 Hauptmann, 1796 Major, 1800 Oberst, 1805
- :lne;r;h;ai]'or,}SOQ ?‘eldmarschal]lieutenant, 1813 Feldzeugmeiste;, starb
s ;0 ];1 11 ;533. l*;rs r;ahm an. a]le1.1 Kriegen Oesterreichs gegen Frank-
i 92 — 1 lo. den rithmlichsten Antheil, erhielt fir Helden-
in Oberitalien das Commandeurkreuz des Maria-Theresien-

ordens und seinem Eingrei i
greifen ist zum guten Theile i i
(30. August 1813) zu verdanken. el bc? o

9
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Colloredo, der noch am  selbigen Tage  alle Stabsofficiere und
selbststindigen. Commandanten zw sich befall. Hier  sprach - er
wnder Anderem ., Den Hauptmann Karl Schutz, der stets in
der Lage ist, Geld und Brod fiir seine Mannschaft zw erhalten,
werde ich mit der leteteren des 3. Batadlons cinem Batadlon
zutheilen wnd jene des 1. Bataillons  einem 2. Bataillon, da
Alle bereits sehr geschaéicht sind.« Da baten alle drei Batailons-
commandanten wm die Zutheilung meiner Person und  Leute.
Der greise Major  Hummel des 2. Bataillons  bat besonders
dringend um  mich, Colloredo bemerkte ihm  aber, der dllere
Bruder ist Oberlieutenant im Bataillon, es wird daher nicht
wohl angchen ; da erwiderte der Mujor. s habe wichts zw be-
deuten, da Josef Scloutz bereits krinkelnd anf seinem Kellerhof
bei Gratz zuviickgeblichen sei.  General Colloredo liess . die
drei Bataillonscommandanten wn mich mit Papierstreifen losen,
so kam ich zum 2. Bataillon. Vor Kormend marschirte nun
das Armeecorps iiber Tiiskevdr nach Pdpa, sodann nach T heth.
Wiilwend dieser letzteren Mirsche flankirten uns  bereds. fram-
sisische Reiter und in Thét traf Erzherzog Josef Palatin mit
Erzherzog Johann zusammen, woranf wir @m 13, Juni - auf
die Hohen wvon Szabadhegy bei Raab  riickten wnd  dortselbst
Vormittags cin Lager bezogen, wobei das 2. Bataillon auf dem
iussersten linken Fligel der Armee des Erzherzogs Johann
seine. Aufstellung erhiclt. Wihrend mein Auge die Ebene gegen
Csanak wnd Kis-Nyul durchspiilte, kam Major Humomel  zu
mir und sprach : , Licber Hauptmann Schinutz! Sie sind am
besten  beritten. machen Alles schnell und piinktlich, reiten Sie
doch nach Raab hinein wnd fassen Sie fiir das Bataillon Geld
wnd Brod. Die Vorspanmoagen it der Mannschaft werden gleich
da sein.® Teh antwortete ihm: , Herr Major, das was Ste mir auf-
tragen, ist eine Tour riickwdrls, ich glaube, nach Allem was ich
sehe, dass es hier zu ciner Sehlacht kommen werde. In diesem
Falle lasse ich Alles liegen wund eile 2w meiner Compagnic.“ Ich
bestieg mein: Pferd wund war kawim zwanziy Schritte geritten, als
ich den Adjutanten des Feldmarschalllicutenants Colloredo rom-
men sah, der dem Regimente St. Julien, welches uns  zundchst
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stand, Befehl » Aufbruch i
- ofehd zum Aufbrucl, iherbrachte. I, ndchsten Momeng,
T WL i Momente
poan e der Seite des Adjutanten wnd fragte: . Was riigit 2“
Sy antwortete - iy ) g, o A AL vop 2%
vimmpe mar: ,Das 2. Gratzer Landwehrbataillgy, « Ieh
e sogteich zur - Compagnie zupii A ' "
8 pie zuriick wund s
Major: _ Wiy : , sagte  dem  Hepy,
SAgor s War brauchen wunmchy 1o ¢ e
¢ mehr kein (eld
v " reld und By, )
und riicken dey Augenblicl: vor.« g, war aucl jj; 'mll .
Bataillon . LT i el wirklich dieses
g als das erste auf dem Wegy gegen Csanak, wo heyei
e Gefecht engagirt war,« 7 . or
« Kaum nwir d; ji ]
g,,]my'tl.) | lmi.ten wer die Briicke iibey den Pinesa-Baej, iiher
Se N, als em Generals fici : - :
, Teneralstabsofficier (e ?
ot e A cer dem L’umzllmz.s'comman-
et v Befehl gab, hinter dey Briicke Juf.'sfrl//uzf/ zu nehu,
selbe zu vertheidio, ; .
iy z;t vertheidigen. Sy schnell wie oy kam, ritt o wied,
< deh lachte lawt iitpr 70 . ' ) -
i ] .c laut e_:.lm) diesen Befehl, nachdem sich ganzen
o ,{ ..Z/ .]Lju& Tropfen Wasser befand, und schlug 1'0; ‘
i e e . 4 g vor, pop.
b clu_tlz, links dey Strasse Aufstellung -y nchmen
cihe A1t “USTivel v )] 7 - - ‘ -
streichen g, ,’ ]f; ustwehr beyeits hiitten: und d;p Strasse I/I’
‘ R konnden, da Fam awe S P
: A am. auch der Oy S
Illfll)lf(')-z') ; 5 - 2T son o,
ol . . Strassoldp-
s o conem  Batailon seiyes Begimentes upd naly,
CIAs aer Strasse glej, ‘ ] tell ikt
o « 55‘1 gleich unserem Batailloy Aufstellun, wil
KS von uns ey Insuzy//.wfcnbutui/lou aufimarschi IJ:' e
Der oot Schirte.
v cchtsstehende 1 v
i3 e Hauptmann dieses Byt )
. hwnery, o .1] Z ;mz dieses Bataillons, ¢ine sehr
i el bezeichnete einen jig
Schlacht am linjen, 775 g dinsbors ooy - ksgag ik
btheilun lu.Mcn Fliigel be; ﬂ[m"ﬁusbcrq. weil r(orfw'lbsfk ”
: .zgm sich aufyestellt befanden I('I; liess 4 g
raisonniren wnd bemerlite hi ][] by o
( TRE thm endlich, dass pe 47
whoaass es wicht Flug e
g sel,

mit so lauter St; :
g ) ;Stm]eme m Gegenwart ey Mannschg #t Bemin
Uhgen auszusprechen, oy, ot Demang-
e s » von denen mayn . .
St richtig wiren, « an. wicht einmal wisse, ob
So an
» gestellt, wwuy .
stieg vom 1{/:'67~dp ’ "zmdc - Abend. Mein B(a‘a1710;1.9(:0mmmzrlant
et il le und schlicf, dje Stirne an die Salirl(h'c/s(" e
ey CRen Cin. s - R 3 2
endlich aucl, g, . Das rectsstehende Bataillon voy Straswlzo
P as lInszm cctionsbatailloy marschirte ab. Fs yy d,
o dunkler; die Manps, - LaS wurde
e mschaft unseres Tt :
ebenfalls sei. seres Bataillons Jatte
chlummer e sich
el fm;nm nd an den hohey Ackerrain gelohpt Goniral
reneralstabsofficiore , : 1. Generale
Baab zupii, ZS ”[fﬁm/;p ridten nacheinandey bei uns vorbei, nach
Chi. Zuletzt Jap, Frldmru'.s'('ludllz'/,m/vmuI Graf ,('allo
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redo, welcher mich fragte, was am Platze stiinde. Auf meme
Antwort, dass es das 2. Gratzer Landwelrbataillon sei, frug
er nach Major Hummel.  Dieser  setzte sich zu Pferde und
wurde e wic folgt vom General angesprochen :, Hummel, Du
bist ein alter Kriegsknecht, zieh Dich abwirts dieser Wiese, da
ledmmst Duin einen grossen. Meierhof, mit tiichtigen - Mawern
umgeben.  Dort findest Du einen grossen Schutthasten, grosse
Schafstallungen, leere Fisser, Bretter w. s. w. Besctze diesen
Mcierhof. errichte Banketts wund sei mit dem Anbruch des Tages
auf den Angriff des Feindes gefasst. Von der guten Verthei-
digung des Meierhofes hingt schr viel ab, jedoch werde ich
wenn es noth thut auf beiden  Seiten  vorrviicken, wm  euch in
Freiheid zu setzen.“ Sodanin edte er cbenfalls nach Raab.*

» Wir viickten v in den Meierhof. wo das Bataillon mit
dem Gewehre in der Hand sich niedersetzen durfte. Der Major
rief mich zuw sich wnd  sagte mir: , Begleiten  Sie mich, wir
werden den Meierhof recognosciren, dann werde ich trachten
ein paar Stunden der Ruhe zu geniessen, sonst erlebe ich olmehin
den morgigen Tag nicht mehr.“ Er stand im 50. Militérdienst-
Jahre, indem er im Jahre 1759 als Tambour in die Armee
cintrat. Er focht zuerst im sichenjihrigen Kriege.“

» Wir holten uns aus des Ispans Haus des Meierhofes, in
welchem  sich Feldmarschalllieutenant  Mecscry ;25 Commandeant
der wngarischen Insurrection und des linken Fliigels der Armee,
sammt semen Adjutanten einquartiert hatte, eie Laterne, gingen
die vordere Front ab und besahen uns das Terrain wnd Ma-
teriale. Sodann befahl er mir, jede Compagnie auf ihren Stand-
punkt zu fiihren und jedem das Bankettmateriale zuzuweisen,

26 Mecséry de Tsoor Daniel, Freiherr, geb. zu Giins in Ungarn
am 29. September 1759, trat 1778 in die osterreichische Armee, 1788
Oberlieutenant, zeichnete sich in den Feldziigen 1793 bis 1796 derart
aus, dass er am 11. Mai 1796 das Ritterkreuz des Maria-Theresien-
ordens erhielt; er wurde 1796 Major, 1798 Oberst, 1799 Generalmajor,
wurde fiir seine heldenmiithigen Thaten im Feldzuge von 1805 durch
das Commandeurkreuz des Maria-Theresienordens ausgezeichnet, 1809
Feldmarschalllieutenant und Commandant der ungarischen Insurrection,
1813 in den Hofkriegsrath berufen, starb am 30. December 1823 zu Wien.
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wnd ging dann sy Buhe; wo er sjp fand,
Ieh fiihwte yun Jede Compagnie in ihyen Layon und imstruirte
sie iiber die Arbeit. Be; dieser Gelegenheit trafen wir ¢
pagiie von Strassoldo iy ticfem: Schlafe, an  dey o
des Meierhofes lagernd. Unsere Loute
dic. Fiisser wurden ay dic. Mauer
gelegt wnd BRampen errichtet,«

weiss el nicht.

ine Com-
chten Seite
gingen nun an die Arbeit,
gerollt,  Bretter iipey selbe

» Wir waren s dyei Hauptleute im Bataillon. Die 1, upg
2. Compagnic commandirte e chemaliger Oberlicutenant  Bey-
thold; die 3. und 4. eip chemaligey Grenadierlientenant Ba
]l[o.w?on-lr‘qf/a.roll, die 5. und ¢,
Arbeit vollendet war, legten w

ol
Compagnie ich. Nachdem unsere

i uns alle dye; neben - einander
auf einen trockenen Schafmisthaufen zuy Bulie. Mt anbrechendem,

Morgen ging Jeder zu seiner Abtheilung, dje Mannschaft, dje
chenfalls wacl, geworden war, Jatte einige  Limmer iy den
Stallungen entdeckt, sie abyezogen und sy
Als wir dre; Hauptleute 1wiedp) usammenliamen, hatte Jeder
zufillig eine Rose ob ey Cocarde aufgesteci, Der von Ahwun-
_gen emgenommene Hauptimany Berthold sagte  beim  Anblichs

dieser gleichen Zeichen: , Heute geschicht Jedem von wps clwas
Uebles.“ Er hatte recht. «

braten angefungen.

Bt Fawm angebrochenem T, age fam Z"clrlnmr.s-(']mllz,'mlwuuct
Graf Colloredo 2y uns, war sej

»omit unseren Leistungen zy-
frieden wnd  beorderte die Kugelstutzensehiitzen, der 3. und 4.

Compagnic (mit ewgenen Officicren, wm dje Aufsicht iiber dieselben,
2u fiihren) in den  mi Ziegeln, gedeckten, drei Stoc: hohen
Schutthasten S oauch wiederholte se
Nothfalle herauszuhaen,
cmer Kleinen

in Versprechen, wns im
Spéiter Jram LErzherzog Johann mit
Suite  angeritten und stellte  sjej, chenfalls it
unseren. Leistungen, zufrieden.«

» Wir hatten in oy Nacht
o der 1) mgebung von Kis
zihlen Fonnten, 4

dic. Lagerfeuer dey Lranzosen
~Nyul so gut geschen, dass wiy selbe
wir sie e Tagwache schlagen hirten,
verrammelten wir das Thor der Muayer und  crenelirten selbe,
wo. sie zu hocl, war, it dem Bajonpete, Als gegen 10 Ul der
Feind lmvumirfktﬂ, wurde die Mawer besetst ioein Glied auf dem
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( - demse it der Bestimmung, die.
Bankette, das andere wnter demselben, mit der Be 4,

) Jadene wechselin. ¢
Gewehre zu laden wnd it den ungeladenen zu wechsely
. i W | von ¢ ) Hussaren gegen
Plitzlich jagte ein: Rudel von etwa 40 }[uaaa_n qgeg
ni 24 uds e . o OIAR
las vordere Thor des Meievhofes heran, verfolgt von Dragonern
das v : A ‘ R
des Regimentes der Konigin von Ttalien.  Da unsere H'us}. ,
A5 g Ao L4 4 ) v ‘.‘ -'.7’ ‘ ‘ lt’& e'.
beine Thor nicht. herein kovnten, bogen sie rechts ab, wm

»y ‘ : Y &«

mken  Seite zu verschwinden. :
der linken - Seile 2 : e
Ich liess nun Feuer auf die Dragoner geben, sie /t_IuV, 3
2 ACIE LECOO ) o 7 o | ' "
nachdem mehrere Leute wnd Pferde blessirt wurden, wm 1]1 :
hirte das ganze Dragonerregiment anf ungefiihr 250 Schri .
marsclrte das ganze . y il D zwer au
dem Meierhof auf, o welchem Augenblicke awch zwed | f
vor dem Meierh B anonen tiichtio in selbe feuerten.
dem Schafmisthaufen aufyefiihrte Kanonen tiichtig oo sel { 5 "

an : s Regimentes  sanunt
Man sah dewtlich den Commandanten  des Jf«ymmg “‘t !
4 S ) - . Y . riickuirts ‘abs
Pferd fallen, worauf dic Dragoner in Colonnen )u(_lv;uzr ]
it \ ‘ rel s Reater und manches

' veller moch mancher Reier wnd »
schirvten. wnd durch Geller noch ma -
marschivten wnd d . . ko
1 ' “entwickelte sich die Schlac je
] i wrde.  Hierauf entwickelte
Pferd getidtet wurde. helle -
: auf e giment derselben  gege
indlichen Armee, worauf ein Eeg
der feindlichen Armee, . e
den Meierhof stivemend vorlief, zum Theil auch auf }ma g ’ ,a e
/ iel, noch mehr
feuerte, wobei mancher zw Tod getroffen ﬁ;l . tm)( g
N 2 ich wviele Leute vom :
' wurden. Da beorderte ich viele L
verwundet wurden. % empans prmgm
herunter. Nach wnd nach stiirmten fiinf lwgmw;bter, wlz Fmdauh
. ’ )‘, 3 131 n)w A I,’. 'l.
i / rgebens. Ieh sah betrunke )
53 wnd 9.2. sicher waren, vergeber .
53., 84. und 92. : e
l oty todt zusammens
) Sehritte der Mawer entfernt, to 7
kavom dres Schritte von s e e
irte I rschallicutenant Graf :

y 2 Uhr commandirte Feldmarsch .
Nach 12 Uhr comma . sy b
die vom Meievhof rechtsstehende B;"tgadfz wunter {1] ey ;de
Marziani von Sacile und die lnksstehende ungarisc aeM J~am-

. { { jicken. oz
unter dem Generalmajor Sebottendorf zum Vom;cf]m; provs

b unte mer Contusion vom Pferde (u ,

wande eimer Contusion

el unter dem Vorwand : i P -
?n der Gefangenschaft Schmdhliches iiber wzse:t(, e,

A Tor . sen) ;- Sebottendorf

1 v spdter in den Zeitungen lasen) ;

Wi o Apser i o g ieht vorwérts. Colloredo
seine Brigade und seinen alten Schimmel wicht vorwdrts -

e YAl 7 W . P SOOI L0 P ) verlor
fithrte nun  selbst die Brigade Marzgiani vorwdrts wn -

unrte nun 5 2 } . e war duch der

hicbei zwei Pferde unter dem Leibe.  Mittlerweie u.l e
linke Fliigel der Armee links von Templomhagy., ;n ‘(,/( "

3. G : » . . AR 'L‘ (?(,‘q(,)- ! ;. 39} -
ordmung  aufgestellt, wihrend die feindliche Ann; e ot

(l s gestev s selrerd Onarves _
iiber ihren rechten Fliigel entiickelte und mehrere Que
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hatte.  Zw dieser Zeit bat Graf Szapdry, Insurrectionsoberst
den Feldmarschallliewtenant - Mecseéry (Ii;: Insurgenten in dié
Quarres emhawen zuw lassen, mit den Worten : o Hinein Fommen
wl:r, wie heraus, dafiir wird Jeder fiir sich selbst sorgen. ﬂ[('c%;’n
wies diesen. Antrag mit den Worten zuriick : j(‘h Fecwnin /-);ich‘:
so viel junges Blut ohne eine Reserve aufs Spcfel setzen® da,
.Sff‘fﬁkfl.‘ eine Kanonenkugel das Pferd des ()b/'rsfcn. Szapdir
m’-eder, e Insurgent trat i das seinige ab, dic D}L‘isi;rz
dieses Obersten  kehrte sofort wm  und (?iit(,‘ n “zm'lder Flucht
davon, welchem Beispiel auch die iibrigen folgten.;  man sail te
diese Cavallerie sei schneller nach Ofen t;l(:'rz'h‘mf als 1*[}5 Dilz'gmzi;cz
wagen mit Relaispferden dalinfahren Fonnte.  Der linke Fliigd
der Armee verschwand damit ginzlich.  Ieh weiss (1('05/0 T I;it-
-S‘(;lcl'l'(,‘ .w{frtlzk'h aus dem Munde des Grafen Szapiry selbst, der
.s;m.mzr cimge Jahre spéter in Gratz erziblte. Wiirend (Z’ir'sw.r
Zeit kam ein Generalstabsofficier zum Grafen (_follorc(lu‘ gtfre;ttfl’n
und meldete ilim, dass der Erzherzog Johann wicht m(’I‘zr zéls
zwa’. Grenadierbataillone wnd das 4. wnd 5. Gratzer Larn.dwcln:-
%z.talzllon n l"{csmv;(: habe ;  das Leben und die  Freiheit des
, f..zllfwzoys‘ héinge d{.t"vou ab, er musste sich also mit seinen
(;:l(l;j;dftzg;ld_(:n (%u-.f die Auf.stc{lung (chselbcn zuriickzichen.

o gab . semem Zorn eine recht wnhdfliche Antwort
zt;ul?als der Gmc{’a:lstabsofﬁcéer auf seine Bitle, seinen gemachten
e Vg At A
S gimente S. Julien durch das
riickwiirtige Thor in den Meierhof warf, welche rechts und links
desselben Aufstellung nahmen.

» Wir hatten den grossten Theil unserer Patronen ver-
schossc?z und sandten fiinfmal wm frische Munition, erhielten
aber wiemals solche.“ , ’

»Es .wurd(' nun auch das hintere Thor geschlossen, in
welchem eine kleine Thiir fiir Fussginger angebracht war.:‘
dec/.tt.,” sz])’il(ll[:z:; A:/:’Z;I):z;:::;;h(ff;::'; '([W] _S("le-flsmll, i VRohr e
prinripes ! YM)’.. ( i)z die ‘1'-;'11112031,‘); das Fkleme
. e drangen (JH.)‘HH[/,()G des 84. Regimentes hiiufig herein.

@ rief Major Hummel : , Hauptmann Schmutz, die Franzosen
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sind voni riickwiirts im Meierhof, mit dem Bajonnelte auf  sie
los!“ Tch sprang vom Bankette mit hochgeschwungenem Scibel
auf sic los und vief wwr: , Mir nach!“ was mehrere meiner
Leute befolgten, aber noch mehrere wicht befolgten. Fin fran-
sisischer Grenadier des 84, Regiments  stiirzte wir - entgegen,
ich ergriff das Bajonnett desselben, welches schon nahe meiner
Brust war, fithrte mit dem Siibel einen kréftigen Hieb auf seinen
Kopf und traf dessen linke Seite, worauf er auf sein Angesicht
und ich so niederstiirzten, dass ich quer iiber ithn zu liegen Eam.
Ieh gab ihm noch mit meinem Scibelgriffe e paar Stosse auf
das Hinterhaupt, allein er hatte es gewiss nicht mehr nothig.
Ich griff wun in seine Patrontasche wund begriff drei Packete
Patronen, welche einer meiner Leute giertg - auffusste. Kawm
war ich aufgestanden , so driickte cin anderer Franzose auf
fiinf Schritte, mit aufgehobenem Gewehr seinen Schuss auf mich
los wund durchschoss mir die linke Wade. Ich bemerlte dies
erst, als das Blut warm am Fuss Jinabfloss und schwiirte den
TFuss mit meinem Sacktuch fest zusammen, fiel aber dabei anf
den Riicken. Da hatte ich sogleich mehrere Bajonnette auf der
Brust, aber ein franzisischer Capitiin mit dem Orden der
Elvenlegion trieb die Franzosen mit dem Siibel weg und rief':
,Seht ihr nicht, dass dies e blessirter Officier ist.“  Meine
Siibelkuppel war so fest geschlossen, dass die Franzosen dieselbe
nicht dffnen konnten, aber meine Feldbinde hatte Einer mir be-
reits abgelist, ich griff aber mit beiden Héiinden wieder Tinauf
und entriss sie ihm. Hitte ich sie ihm gelassen, so wiirde er
hiefiir selbst die Threnlegion erhalten haben. Der biedere Capitin
und mein Bursche Franz Trummer Toben mich wom Boden
auf wnd fiihrten mich zw meimem Mantelsacke, wo ich einiges
Wenige, darunter das Miniaturgemiilde meiner DBraul, heraus-
nehmen durfte.”

, Der Capitiin: gab mir hicrauf den Ladstock eimer Muskete,
dass ich mich im Gehen darauf stiitzen konnte, und so wurde
ich gegen das vordere Thor gefiihot, wo die Gefangenen und
leicht Dlessivten Leute bereits in Reih und Glied aufyestellt
waren.  Viinfzehn Schritte hinter  mir wurde  Baron Moscon
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"_'/’4. einer Flintenkugel der rechte drm durchschossen und 21
gleich am Leibe gestreift; 30 Schritte hinter mir fiel H(’m llt-
i Berthold  durch  den Kopf geschossen  todt :zrt.wium;zf ’-
in ..s"elu' Junger Lieutenant meiner ( ompagnic,  spitey Krwi"l.
casswer zu Marburg, erhiclt einen Schuss ([(U'("/t den S(.fh;'n’/'é';
wnd erzihlte mir erst 10 Julyre spater, dass er miy /u'h—ur , 1:2
laufe yegen die_eingedrungenen Franzosen 2ugerufen lml';;'. 7;/:%;
S0 zu wlcu.‘, sonst wiirde ich von den clgenen Lcuhw ¢>;‘.9(')¢r;.s~,qr1;e/ f
» Major Hummel sammt aller gefangenen und nicht sclm';'r
ivf,'i'zt'ztrztlctc'lﬂ Officieren des 2. Gratzer LdmlmJtr(ntt/(.a;llon o
Strassoldo- und S. Julien-Infanterie 1wurden nin, .mv I*Qt.s's: ich
und Baron Moscon aber »y Wagen  nach ]fe'.s—Ng/ﬂ y;/’}'illr;
Dort ?ru/bn wir den franzisischen General Fontanell; -u;vlc/e(m:
uizﬁ cone Urkunde  unterschreibey, liess, Traft ufz'h'/m'. 11."4'1' (Ll;f'
,Iy./m:).zrumrt i der Gefungenschaft zu verbleiben hatten -(t'rn'/u’t/'
wer o (ranzen  ctwa 20 Officicre . |
gefiihrt wurden, in welchem

von

i ein Weingartenzimmer
. : sich ausser einer Bettstelle gy
/com‘e anderen Linrichtungsstiicle befanden, z('('ll'l:ff[d]’;’]z{;{s’z;ll;
TUaJor Hummel fiir uns 200 Verwundeten sich erpat 1[(”111'; wt;r
o der 2\.?51,-74 nicht vielleicht gestossen oder yct‘rt-l‘c;a u'iizl't'lv;zv.‘“

. »Dic Nacht vom 11, auf den 15. Juni war fiirchterlich
warhirten  fortwdhrendes Aechzen  aus  dem ;

ok benachbarten
Zimmer, welches dje franzisische

e welel ; Ambulanz occupirt hatte, wnd
0 welchem wir Movgens  einen Haufen den Verwundeten' in

N a,l() L&[( abgeno 1IN { o .
7 DN, 1‘:‘ rme  uy 1 NC VIV ) z v l’; (7
/ & me 4 [‘(l .I usse (7’[[’1/,/1' Ch

,(tl‘ ., Y 3 PYY G ') 9, v

uldeu nun unter Escorte, Alles zu Fuss. nur ich wund Baron

Moscon zu Wagen. iiber Poine oo i I ‘

o i Vagen : u]y)fi Pipa weiter gegen Kis - Zell gefiihat,
uun" Ml«l/-: bei Kis - Zell traf der nérdlich von Raal

standene dsterreichische General Mesho??

ge-
mat dem Oberstlicutenant

” =
v Jan;ell?dle;:g yon Felso-'Kul')iny, geb. zu Erdé-Tarcsa in Ungarn
2, trat 1784 in die Armee, wurde Lieutenant, Rittmeister,
d]ie Tﬂr;(en und Franzosen mit, zeichnete
. A glinzende Thaten im Jahre 1799 in TItalien
,1"?31 O(ll?:rilttixs'ls;elg des Mar'ia,-'l‘hiiresienordens, wurde Oberstlieutenant
et Ur,lgam | f(;nerftlma.]or, kn.mpfte 1809 nach der Schlacht bei
ool rfo grelcl.1 g'c:gen die Franzosen, wurde dafiir mit dem
eurkreuz des Maria-Theresienordens ausgezeichnet, 1813 Feld-

N——
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Voith*® vom Generalstal wnd dem  Insurrectionsobersten Graf
Nepomul; Eszterhizy®®, die sich hinter der franzésischen Armee
durchgeschlagen hatten, auf den besagten Gefangenen- und einen
mit ihm vercinigten franzisischen Bagagetransport, griffen ihn
an, befreiten soalle gefangenen Officiere und Mannschaften und
marschalllieutenant, commandirte er in Klenaus Corps eine Division in
der Schlacht bei Dresden, wurde von der ganzen Reiterei Latour-Mau-
bourgs und 40 Geschiitzen angegriffen, konnte trotz des grossten Hel-
denmuthes den Feind nicht werfen, wurde verwundet und gefangen.
Nach der Ranzionirung trat er in den Ruhestand und starb am 24. Au-
gust 1815 in Giins.

28 Voith von Sterbez Wenzel IFerdinand, Freiherr, geb. zu Bud-
weis am 29, September 1770, trat 1786 in das Osterreichische Heer,
kimpfte im Tiirkenkriege 1788—1790, und in den Franzosenkriegen,
wurde 1805 Artilleriechauptmann, 1809 Major und Oberstlientenant im
Generalstabe und als solcher dem General Mesko beigegeben. ,Nach
der Schlacht von Raab (14. Juni 1809) sah sich das ganz abgeschnittene
Corps des Generals der Gefahr ausgesetzt, gefangen in die Hinde des
Gegners zu fallen. Da waren es die umsichtigen Dispositionen Voith’s,
die es vor diesem verhiingnissvollen Geschicke bewahrten.... Voith
leistete in jenem kritischen Augenblicke mit Anspannung aller phy-
sischen Krifte Unglaubliches und sein ebenso kithnes als umsichtiges
und von gliicklichem Ausgange begleitetes Verhalten fand durch Ver-
leihung des Maria-Theresienordens, welche mit Allerh. Handschreiben
vom 25, August d. J. (1809) erfolgte, die vollste Wiirdigung.* (Wurz-
bach, Biogr. Lex. 51, 241). Voith wurde 1815 Oberst und starb auf
dem Riickmarsche von der Occupation Neapels zu Casalmaggiore am
15. oder 16. Mai 1827.

29 Eszterhdzy von Galantha Johann Nepomuk Kasimir, Graf, geb.
11. Februar 1774, gest. am 17. August 1829 zu Karlstadt; trat 1793
in das osterreichische Heer, kimpfte in den Feldziigen bis 1801; verliess,
durch seine Verwundungen gendthigt, den activen Dienst; 1805 und
1809 errichtete er Insurrectionstruppen in Ungarn und commandirte
1809 als Oberst das Pressburger Hussarenregiment. ,Nach der Schlacht
bei Raal standen auf der Héhe von Kis-Szél fiinf Kanonen und drei
Haubitzen mit Bespannung und Munition unter Eszterhdsy’s Befehl.
Das Corps des General Mesko, wohin diese Geschiitze gehorten, war
vom Feinde abgeschnitten, der es mit Uebermacht angriff. Auf die Ge-
schiitze war sein ganzes Augenmerk gerichtet und mehrere hundert
Chasseurs mit einem Bataillon Infanterie warfen sich auf dieselben. Graf
Eszterhdzy, ohne vor der bedeutenden Uebermacht der Angreifer zuriick-
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nahimen die Bagage weg.30  Nur mir und Moscon wurde die
Befreiung wicht zuthedd, da wir erst zwei Stunden nach Alnnarsr-ﬁ
des Transportes dicsen zu Wagen, wnter Begleitung w_}'m
Kiirrassiers, nachgesendet wurden. So kamen wir an m'm';.u Sonn-
tag Abend nach Oedenburg, hiclten vor dem Stadthause wnd
theilten dem newgierigen Beamten die erste Nachricht von der
verlorenen Schlacht mit, worauf wir in das beste Quartior der
Stadt, bei einer alten Fiirstin Esterhdzy  einquartiert wurden
dortselbst cin priichtiges Zimmer erhiclten, wnd bald darauf -rm;
emem Grafen Pejdacsevies besucht wurden, der uns Jedem ein
schimes  Hemd schenkte.  Man rief uns dann zur Tafel, wo
wir unseren. Hunger stillen konnten, und den Damen (70)" (ie-
sellsehaft die Schlacht bei Raab beschreiben mussten. Ieh war
nicht im Stande, im Bette zu schlafen, sondern zog den Stroh-
sack heraus, auf welchem ich ausruhen onnte, N';’(.I ich schon
durch drei Wochen, weder unter einem Dache. noch in einem
Bette und immer nur sehr wenige Stunden geschlafen hatte.«

wAm ndchsten Morgen fulwen wir wieder wnter Kurassier-
begleitung, nachdem wir frither von einem Civilarzte verbunden

zuschrecken, attaquirte sie mit nur einer Escadron mit solchem Unge-
stiim, dass die Chasseurs zersprengt, das Infanteriebataillon zusammen-
gehauen, 12 Officiere mit 200 Mann gefangen und viel Bagage erbeutet
wurde. Die Geschiitze waren gerettet und ausserdem 36 Officiere und
400 Mann, welche in der Schlacht vor Raab von den Franzosen gefangen
worden, wieder befreit. Im Capitel von 1810 erhielt der Graf fiir seine
schone That das Ritterkreuz des Maria-Theresienordens.“ (Wurzbach
Biogr. Lex. 4. Theil, S. 99.) ,
‘ 3¢ Nach der Schlacht bei Raab (14. Juni 1809) wurde General-
major Mesko mit einem Corps von 5000 Mann und 10 Geschiitzen in
den Verschanzungen zwischen Raab und Rabnitz ganz abgeschnitten
und in‘ den folgenden zwei Tagen bei Szill und Kis-Szél wiederholt
angeg.nﬁ‘en; er schlug alle Angriffe des ihm weit iiberlegenen Gegners
muthig ab, rettete sein eigenes Corps vor Gefangenschaft, befreite am
16: Juni bei Kis-Sz€él 86 kaiserliche Officiere und 500 ]!,l[ann welche
bei Raab gefangen, Kis-Szél passirten, aus Kriegsgefangenscl’aaft und
n{achte sieben franzésische Officiere und 300 Mann zu Gefangenen. Fiir
diese Waffenthat erhielt er, da er das Ritterkreuz bereits besass, das
Commandeurkreuz des Maria-Theresienordens. ’
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worden waren, nach Penzing bei. Wien, wo wir dem General
Denzel, 3t einem Strassburger, vorgestelll wurden. Auf unsere
Bitte, auf Ehrewvort nach  Steyermark entlassen 2w werden,
wm unsere Wunden zu heilen, antwortete General Denzel : ,Sie
tragen zw sehr dic Spuren auf threm Leibe, dass Sie sich ge-
welnt haben, Sie miissen sich das Schicksal des Krieges gefallen
lassen und werden nach Frankreich abgefiihet werden® ; doch
bawilligte er mir, einen offenen Brief an meinen jingeren Bruder
Anton in Wien zu schreiben, welchen DBrief er durch einen
Gendarmen selbst bestellen liess. Auch verbot er uns bei Verlust
des Lebens das Besuchen von Sehénbrunn, wo Napoleon hauste.“

,Ein paar Stunden nach Abgang dieses Briefes, als ich
eben vor dem Gasthause sass, in welchem man mich einquartiert
hatte. Tamen mein Bruder Anton wund Vetter C. Neuhold mit
cinem tiichtigen Pack Kleider und Wiische herbeigeeilt, worauf
ich mich umkleidete; auch gaben sie mir eimige Thaler Silber-
geld. Sodann besuchte ich am Arme meines Bruders trotz Ver-
botes Schinbrunm, um ciner Wachparade der Garde Napoleons,
die selber selbst ablielt, zuzuschen, begab mich in einem Fiaker
in meines Bruders Kostort, erhielt dort Speise und Trank wnd
fulr endlich nach Penzing zuriick, um mich wieder bei General
Denzel zu melden, welche Meldung tiglich zweimal zu geschehen
hatte. So lebte ich einige Tage. Ieh konnte Abschied von meinem
Bruder nehmen und wurde iiber Purkersdorf, Sieghardiskirchen,
Mell: nach Linz gefiihrt und dort im Ursulinerkloster eimquar-
tiert. In Linz sah ich den Kronprinzen, nachmaligen Kénig von
Bayern,* nebst bayrischen Truppen; wir wurden dem Chef des
Generalstabes, in dessen Kanzlei gerade Officiere an den Um-

31 Vermuthlich Georg Friedrich Freiherr von Dentzel, geb. 1755 zu
Tirkheim, studirte in Jena Theologie, ging als Feldprediger in pfalz-
zweibriickischen Diensten 1772 mit zwei Regimentern nach Amerika;
sur Zeit der franzosischen Revolution wurde er vom Niederrhein in den
Convent nach Paris gesandt und von diesem als Deputirter zur Rhein-
armee; er kam 1796 in den Rath der Alten, wurde Generaladjutant,
machte die napoleonischen Feldziige mit, diente nachher den Bourbons,
nahm 1824 den Abschied und starb bald darnach.

32 Der spiitere Konig Ludwig I von Bayern.
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gebungskarten con Olmiitz arbedieten, vorgestellt. Von Linz aus
fubwen wir iiber Haag, Brawnaw, Dachaw, Goppingen, Pforz-
heim nach Strassburg. Dort bestieg ich den prachtvollen Miinster
und besah die Grabimonwmente von General Desaiz® und des
Marschalls Herzog von Suchsen.  Die Reise fiihrte nun weiter
iither Pfalzburg, Verdun nach unserem Bestimmungsorte Chalons
sur Marne, wo bereits an 800 lkriegsgefangene  dsterveichische
Officiere sich befanden, welche alle unter Aufsicht cines Gen-
darmerielieutenants, Namens Grandjean, standen. Bei  diesem
mussten wir uns tiglich zuwm Verlesen und alle fiinf Tage zur
Geldauszahlung einfinden. Der Hawptmann erhiclt 33, der Sub-
alternofficier 25 Sous per Tag. Ich bezog ein Zinamer in eimem
ganz  holzernen Kleinen Gebdude in cinem  Hofe. In Chalons
vertricben sich die  Lriegsgefangencn Officiere die Zeit zumeist
mit Kartenspiel im grossen Kaffechause. Ieh mied dieses daher
und besuchte ein Kleieres, win die franzisischen Zeitungen, die
voll von Liigen iiber Oesterreich waren, zu lesen. Ferner besuchte
ich tiglich dic reichhaltige Centrallibliothel, dic einen sehr artigen
alten. Herrn zum Bibliothekar hatte, wcelcher, nachdem er bemerkte,
wie systematisch ich sie beniitzte, mir schon nach acht Tagen
die Erlaubnis gab, jedes Buch selbst auszuheben, aber nach
gemachtem Gebrawch auf seinen Plalz riickzustellen. Nur vier
andere Officiere  besuchten diese Bibliothek, aber weit weniger
als ich, darunter der nachmalige Feldzeugmeister Graf Thurn-
Valle-Sassina,3% als junger Hauptmann der  Kérntner Land-
wehr und  ein Baron Rummerskiveh vom Generalstabe.  Ein

33 Schmutz irrt, Kleber’s Statue, nicht die Desaix’ steht in Strass-
burg. — Das von Pigalle 1777 gemeisselte Denkmal des Herzogs Moriz
von Sachsen befindet sich in der Thomaskirche zu Strassburg.

34 Thurn-Valsassina Georg, Graf, geb. zu Prag am 3. Jinner 17838,
trat 1808 in die kiirntnische Landwehr ein, machte 1809 den Feldzug
mit, wurde gefangen; nahm 1813 wieder Kriegsdienste als Oberlieutenant
und bald als Hauptmann, that sich 1814 und 1815 in Italien so hervor,
dass er das Ritterkrenz des Maria-Theresienordens erhielt und Major
wurde; als solcher kam er als erster Legationssecretir zur k. k. Ge-
sandtschaft nach St. Petersburg, wo er durch anderthalb Jahre auch
die Stelle cines kaiserlichen Geschiifistriigers versah; 1820 wurde er
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Oberlicutenant der Kirntner Landwehr hielt  eine Menage, an
der ausser mir noch  drei Officiere der Cillier Landwelr mit
theilwalmen, wir bezahlten tiglich per Person 12 Sous. Wochent-
lich speisten wir ein paarmal Speckknédel, fast tiglich einge-
brannte Kartoffel mit einem Stiick Fleisch. Nach einigen Wochen
erhielt ich vom Hause 800 Francs in Silber: ich konnte ein
besseres Quartier bezichen, mich vew uniformiren und Andenken
fiir meien Vater und meime Gescluvister  kaufen. Mit  einem
gefangenen  Kiirassierlieutenant, Namens Daldel:, machte ich
auch Spazierginge in die Umgebung. Wir gruben Wildlinge
aus, welche  geeignete. Warzeln hatten, wm  daraus Griffe zu
Spaziersticken zu schnitzen.“

Nach Abschluss des Schonbrunner Friedens erfolgte die
Auswechslung der beiderseitigen Kriegsgefangenen; Schmutz
trat die Riickreise von Chalons am 1. December 1809 an
und meldete sich am 23. December 1809 bei der Auswechs-
lungscommission in Wien. Fiir seine ausgezeichnete Haltung
in der Schlacht bei Raab erhielt Schmutz folgendes Tapfer-
keitszeugniss :

» Dem Herrn Karl Sehmutz awird zur Stewer der Wahrheit
und it walver Zufriedenheit Tiemit bezeugt, dass derselbe in
dem Feldzuge vom Jahre 1809 im Lager bei Kormend als Haupt-
mann des  dritten Gratzer Landwehrbataillons mit 100 Mann
seiner Compagnie zur Verstirkung des unter meinem Befehle ge-
standenen zweiten Gratzer Landwehrbataillons zugetheilt wurde,

Gesandter in Stuttgart, riickte 1825 wieder zur Truppe ein, wurde 1828
Director der Militiir-Landesbeschreibung in Ungarn, 1829 Oberstlieu-
tenant, 1830 Oberst, 1836 Generalmajor, 1845 Feldmarschalllieutenant;
zeichnete sich 1848 und 1849 in den Feldziigen in Italien, besonders
in der Schlacht vor Novara (23. Mirz 1849), und bei der Belagerung
von Venedig in so hervorragender Weise aus, dass ihm das Comman-
denrkrenz des Maria-Theresienordens verlichen wurde; 1850 wurde er
Feldzeugmeister, 1852 Priisident des Obersten Militirgerichtshofes, trat
1860 in den Ruhestand; 1861 wurde er vom Kaiser zum Landeshaupt-
mann von Kiirnten ernannt und als lebensliingliches Mitglied in das
Herrenhaus des Reichsrathes berufen; er starb am 9. Februar 1866
zu Wien.
Mittheil. des hist. Vereines f. Steiermark. XXXIX. Heft, 1891. 14
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dann unter meinem Commando sich in der Schlaclhit von Raab
am 14. Juni bei Vertheidigung  des Meierhofes  und  respective
Schiittkastens zu Mesio muthvoll und tapfer bewiesen — auch die
bereits eingedrumgenen Feimde, welche den Hauptmann Berthold,
Licutenant Goedl, Filmrich Kaiser und Josef Fellinger bles-
sirten, wieder hinauswarf wnd so thétigst mitwirkte, bei dieser
Gelegenheit an dem linken Fuss durch cine Musketenkugel ver-
wundel wurde, trotz der Verwundung aber wicht aus dem
Gefechte wich — sondern die Seivigen it Worten und Beispiel
zu ermuthigen  fortfulr. und erst, nachdem die Mawern von
denen Franzosen  durchbrochen wnd die Gebiude in  Brand
gesteckt waren, in gleichem Schicksale dey Uebrigen in feindliche
Gefangenschaft gerieth.
Graz, am 20. December 1820,

Ludwig Fretherr v. Hummel,

L. S.
(5 B Oberstlieutenant.“ 35

35 Hummel Johann Ludwig, Freiherr, geboren zu Reutlingen in
Wiirttemberg 1744, erzogen im Militiirstifte zu Pettau in Steiermark,
trat 1760 in das Infanterieregiment Nr. 14, wurde 1776 Regimentsadju-
tant, 1778 Oberlieutenant, 1787 Hauptmann, zeichnete sich in den
Tiirken- und Franzosenkriegen aus, trat 1806 in den Ruhestand; 1809
litt es ihn nicht mehr im Ruhestande, einer der Ersten reihte er sich
unter die Fahnen und erhielt als Major das Commando des 2. Grazer
Landwehrbataillons. Wurzbach, Biographisches Lexikon, IX., 425 f.
schildert die Vertheidigung des Meierhofes Kis-Megyer in der Schlacht
bei Raab am 14. Juni 1809 durch Hummel aus zuverlissigen Quellen
in folgender Weise: ,Der Meierhof bestand aus einigen Wirtschafts-
gebiiuden und einem abseits gelegenen gemauerten Schiittkasten, welche
eine etwa sechs Schuh hohe Einfagsungsmauer umgab. Erzherzog Johann
ibertrug die Vertheidigung dieses wichtigen Postens dem Major Hummel,
der ihn mit seinem Bataillon, zwei Compagnien Strassoldo und zwei
Compagnien Saint-Julien besetzte. Hummel leitete sogleich die zweck-
miissigsten Vertheidigungsmassregeln ein. Kaum hatte die Schlacht
begonnen, als der Feind, die Wichtigkeit des Punktes, wo der Meierhof
stand, einsehend, auch den Angriff auf denselben unternahm. Dreimal
bereits hatte die Division Serras ihn gestirmt und wurde alle drei-
male zuriickgewiesen. Je ungliicklicheren Ausgang die Schlacht zu nehmen
schien, um desto wichtiger war die Behauptung dieses Meierhofes, da
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Da Schmutz die durch den Kriegsdienst unterbrochenen
juridischen Studien fortzusetzen und zu vollenden keine Lust
fiihlte, so suchte er um die Eintheilung in das stehende
Heer an, was damals fiir einen Landwehrofficier und bei dem
Umstande, als nach dem ungliicklichen Feldzuge bedeutende
Reducirungen stattfanden, und viel altere Officiere der Linie
einzubringen waren, auf grosse Hindernisse stiess. Doch ge-

er zur Deckung des Riickzuges dienen sollte. Die Division Serras,
bedeutend verstirkt, stiirmte zum viertenmale; bereits hatte der Feind
die i#ussere Mauer iiberstiegen, aber Hauptmann Fiichtner mit einer
Compagnie Saint-Julien, die Hauptleute Moscon, Bertold, Schmutz,
die Fihnriche Johann Georg Fellinger und Joseph Franz Kaiser mit
drei Compagnien Landwehr warfen sich den eindringenden Franzosen
mit heldenmiithiger Bravour entgegen und trieben sie aus dem Meier-
hofe, die meisten der genannten Officiere wurden schwer verwundet. In-
dessen hatte des Feindes knapp angefahrenes Geschiitz die Mauer bereits
stark beschiidigt und vernichtend auf den eng zusammengedriingten
Haufen der Vertheidiger gewirkt. Ein fiinfter von unserer Seite un-
ternommener Sturm wurde von dem Hauptmann Sokolitsch zuriick-
geschlagen und dem Lieutenant Knobloch war es sogar gelungen, einen
feindlichen Officier und zehn Franzosen gefangen zu nehmen. Bereits
700 Mann und 36 Officiere hatte der Feind verloren. Nunmehr befahl der
Vicekonig einen sechsten Sturm; die Sappeurs drangen kiihn bis an die
Thore, die Patronen der Unserigen waren bereits verschossen, Mann an
Mann, mit Bajonett und Kolben, wiithete in schauererregender Weise
das Gefecht. Schon standen zwei mit Stroh gedeckte Seitengebiiude in
Brand und in die rechte Front der Mauer hatte der Feind Bresche
geschossen. Von Minute zu Minute mehrte sich der feindliche Haufen.
Hummel versuchte noch einen Ausfall mit dem kleinen Reste der Kampf-
fihigen; der Fahnentriiger hatte die Fahne von der Stange gerissen und
sie sich um den Leib gewickelt. Der wuthentbrannte Feind kannte aber
keine Schonung; Alles ohne Ausnahme, selbst die Schwerverwundeten
metzelte er nieder und den Rest machte er zu Gefangenen. Kaum der
dritte Theil der Unseren war am Leben geblieben. Der Zweck war
durch diese heldenmiithige Vertheidigung des Meierhofes erreicht, denn
der Riickzug der Unseren war gedeckt und der Feind ausser Stande,
uns mit seiner ganzen Macht zu verfolgen. Hummel wurde fiir seine
Waffenthat mit dem Ritterkreuze des Maria-Theresienordens belohnt.“
— Er wurde 1809 Oberstlieutenant, 1821 Oberst, nachdem ihm 1817
die Freiherrenwiirde war verliehen worden. 1827 trat er in den Ruhe-
stand und starb am 18. September 1832 in Graz.
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lang es, wie es scheint, durch Vermittlung des Erzherzogs
Johann, und Schmutz wurde Ende Mérz 1810 dem 44. Linien-
Infanterieregimente Feldmarschall Graf Bellegarde, welches in
und um Stuhlweissenburg in Ungarn garnisonirte, als super-
numeriirer Hauptmann zugewiesen.

Dort und in Papa, wo er mit einer Compagnie lag,
wendete er sich wieder seinen Lieblingswissenschaften, der
Mineralogie und Botanik, der Geographie und Landwirtschaft
zu und betrieb auch militirische Studien, ,Generalstabsaus-
arbeitungen®, und zwar in Gemeinschaft mit dem damaligen
Lieutenant, nachmaligen Feldzeugmeister Freih. v. Kempen?®,
ohne jedoch dem Vergniigen ganz zu entsagen, welches ihm
dort durch zahlreiche Einladungen in die Familien des Comi-
tatsadels geboten wurde. In demselben Jahre (1810) befand
er sich in Ofen, als diese Stadt durch einen furchtharen
Brand verheert wurde, erlitt bei dieser Gelegenheit einige
Korperbeschiadigungen und verlor Kleider und Sehriften.

Anfangs 1811 wuarde Schmutz mit einem Detachement
seines Regimentes von Papa nach Gmunden und Ebensee
zur Bewachung der dortigen k. k. Salinen commandirt, wo
er bis Ende 1811 verblieb. Auch dort trieb er eifrigst das
Studium der Naturwissenschaften, die er so sehr liebte, war
in brieflichem Verkehr mit dem trefflichen Mineralogen Anker
in Graz und nahm innigen Antheil an der eben damals (1811)
durch Erzherzog Johann und die Stinde der Steiermark er-
folgten Grimdung des Joanneums.

36 Kempen von Fichtenstamm, Johann Franz, Freiherr, geb. zu
Pardubitz in Bohmen 26. Juni 1798, Zogliug der k. k. Wiener-Neustidter
Akademie, 1809 Fihnrich im Infanterieregiment Bellegarde Nr. 44,
Lieutenant, 1813 Oberlientenant, 1818 Hauptmann im Generalstab,
1818 Hauptmann, 1830 Major, 1834 Oberstlieutenant, 1836 Oberst im
Infanterieregiment Erzherzog Ludwig, 1843 Generalmajor, dann Feld-
marschalllieutenant, 1853 Generalfeldzeugmeister ; er machte die Feld-
ziige 1813, 1814, 1848 und 1849 in Ungarn mit, organisirte 1849 die
gesammte Landesgendarmerie im Kaiserstaate, wurde Oberinspector
derselben, war 1852 zngleich Militirgouverneur in Wien, trat 1859 in
den Ruhestand.
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Nach langem Harren gelang es ihm, dem noch immer
supernumeriren Hauptmann, endlich eingetheilt zu werden
und ein Compagniecommando zu erhalten. Ende 1812 mar-
schirte er mit seinem Regiment von Stuhlweissenburg tiber
Pest nach Lemberg, wo sich Schinutz unmittelbar nach sei-
nem FEintreffen durch geschicktes und energisches Eingreifen
in Sachen der Bequartierung simmtlicher Truppenkorper in
der Stadt, wofiir er einen Entwurf lieferte, so hervorthat, dass
er von dem Commandirenden, General der Cavallerie Karl
Graf Civalart3?, besonders belobt wurde und das Wohlwollen
dieses trefflichen Mannes gewann, welches ihm auch withrend
der niichstjihrigen Feldziige gewahrt blieb.

So brach das Jahr 1813 heran; die Katastrophe der
napoleonischen Armee in Russland, die Erhebung Preussens,
der Bund zwischen Alexander I. und Friedrich Wilhelm IIL
filhrten wieder zum grossen Kriege, der ein europiischer
wurde, als sich Oesterreich den beiden Alliirten als dritter
zugesellte. In Bohmen wurde eine grosse Armee unter
Schwarzenbergs Oberbefehl gesammelt, dorthin marschirte
aus (alizien auch das Linien-Infanterieregiment Feldmar-
schall Graf Bellegarde, in dem Schmutz als Hauptmann stand,
in der Division des Grafen Civalart. Auf dem Marsche bis
Leitmeritz hatte das Regiment aus Mattigkeit, Nahrungs-
und Schuhmangels 500 Mann zuriicklassen miissen. Die erste
Action der ,bohmischen® Armee war der Vorstoss iiber das
Erzgebirge nach Sachsen, welcher mit der fiar die Alliirten
ungliicklich  verlaufenden Schlacht bei Dresden (26. und
27. August 1813) endete. Ueber den rithmlichen Antheil,

37 Civalart von Happancourt Karl, Graf, geb. 1766 zu Wien; 1784
Unterlieutenant im Dragonerregimente Latour, 1800 Oberst bei Fiirst
Rosenberg-Chevauxlegers; zeichnete sich 1805 in mehreren Gefechten
aus, wurde Generalmajor und 1806 Ritter des Maria-Theresienordens,
1812 Feldmarschalllieutenant, kimpfte 1813 bei Leipzig mit, wurde
1830 General der Cavallerie, 1831 Gardecapitin der k. k. Trabanten-
leibgarde und Hofburgwache, 1841 erster Inhaber des Uhlanenregi-
mentes Nr. 1, trat 1851 in den Ruhestand.

|
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welchen Schmutz an derselben genommen, berichtet er in
der Selbstbiographie:

wIn der Schlacht bei Dresden stand ich mit meiner Com-
pagnie (11) von der ganzen DBrigade Giffing S allein in der
vordersten  Feuerlinie der  dsterreichischen  Armee, nahm  das
Dorf Plawen mit Stwrm, und besetzte es auf dem vordersten
Punlt des Reisowits’ schen Gartens, dem Freiergerschlag gegen-
iiber.  Dort schlug ich drei Stiirme der franzosischen Infanterie
gliteklich dadurch ab, weil meine Leute vollkommen schussfertiy
geblicben waren, indem ich sie in den fewerfreien Augenblicken
in der gemauerten grossen Gloriette an der Gartenterrasse vor
Regen schiitzen konnte, und nur beim Herannahen der Massen
der Franzosen auf das Parapet hervorvief und mit aufye-
legtem Gewehre, also sicher zidlend, auf die Franzosen auf
30—40 Schritt Enifernung schiessen liess, was jede Masse so-
gleich  zum  Riickzuge bewog.  Auch  ein Generalstabsofficier
niherte sich meiner  Position, als derselbe  dem Anruf  sich
gefangen zu geben, nicht Folge gab, sondern wmbkehrte, liess ich
ihin wollgezielt nachfeucrn, worauf er mehrmal verwundet qegen
den Fredergerschlag zuriickeilte und vom Pferde sank, woranf
von dort aus cine heflige Kanonade gegen meine Stellung erfolgte,
dic  Zicgelbedachung der  Gloriette  zertriommerte und  beinahe
schenleldicke Aeste von den Allecbiwmen auf uns herabschlenderte.
Dort nalim ich auch eigenhindig durch cinen besonderen Zufall
einen fouragicrenden Grenadier gefangen. Nach der Schlacht liess
mich mein Major, der tapfere Schikh v. Siegenburg®® mit den

3 Giffing Samuel von, geb. zu Giins 1760, trat 1778 in die Armee,
wurde 1787 Adjutant bei dem Chevauxlegersregimente Graf Kinsky,
zeichnete sich in den Feldziigen von 1793 und 1799 aus, wurde 1801
Major, 1805 Oberstlieutenant, 1807 Oberst, that sich im Kriege 1809
besonders hervor, wurde im August d. J. Generalmajor, trat 1810 seiner
vielen Wunden wegen in Pension, 1812 wieder in Activitiit, erhielt das
Commando einer Brigade im 2. Armeecorps und fiel am 18. October 1813
in der Schlacht bei Leipzig.

39 Schick von Siegenburg Anton, geb. zu Wien 1. Jénner 1778,
Sohn des ausgezeichneten und verdienstvollen Majors Karl Schick von
Siegenburg, wurde von der Kaiserin Maria Theresia aus der Taufe ge-

.
|
|

Al

Von Franz Ilwof. 217

Worten : ., Sie haben  den ganzen Tay sich  angestrengt und
tapfer  gehalten®, durch die 10. Compagnic wnter Hauptmann
Herrmann abliosen.”

» Kawm hatte ich indessen meine Compagnie die Gewehre
in Pyramiden stellen lassen, als unser Major mit den Worten
heranritt: -, Haouptmann Schmulz, ein Fang ist zu machen.

o Lidlends liess ich die Gewehre wieder ergreifen und stiirzte
mit meiner Compagnie durch ein Ileines Gartenthiirchen an der
westlichen  Seite des Gartens ins Freie, den Auftrag gebend,
keinen Schuss zu machen, sondern wur Kolben und Bajonnett
au gebrauchen, weil auf den westlichen Anhohen noch bei 30
framzosische Kanonen standen, welche durch das Schicssen allar-
mirt und gegen meine Compagnie gerichtet worden wéiren.  Ieh
nakm bei dieser Gelegenheit cin ganzes  franzésisches Convoy,
welches bei vierthalblundert, zum Theil verwundete Kriegsge-
fungene, nach Dresden fiihren wollte, des Meskoischencorps ge-
fungen und befreite somit die Kricgsgefangenen.  Dieses geschah
schon bemahe in der Démmerung und bei anhaltendem Eegen.
Bei angebrochener  Nacht  erhielt unser Bataillon den Befehl
zum Riickzug. Wihrend wir auf das siidliche Ende des Dorfes
uns zuriickzogen, stellte ich dem Major vor, hier Halt zu machen
und dic Leute in der Nacht abkochen zuw lassen, indem  sie
schon durch zwei Tage nichts als hichstens Brod und Wasser
genossen hatten, und erst gegen Morgen den weiteren Riickzug
anzutreten. So geschah es auch.  Die Mannschaft kochte sogar
i Kelleyn, wm kein Feuer sichtbar zuw machen und uns keines
iiberfliissigen. Angriffes von  Seite der Franzosen auszusetzen.

hoben, 1790 Cadet bei Wurmser-Hussaren machte schon 1792 den Feldzug
am Rhein mit, wurde 1796 Fihnrich im 2. Infanterieregimente, wo er
sich bei der Belagerung und Eroberung von Mannheim besonders her-
vorthat, 1808 Hauptmann, zeichnete sich 1809 abermals bei Wagram
aus, dass er ausser der Tour Major wurde, machte die Feldziige 1813
und 1814 mit, kiimpfte bei drei Belagerungen und in 17 Schlachten,
wurde sechsmal verwundet, 1821 Oberstlieutenant, 1826 Oberst, 1832
Generalmajor, 1840 Feldmarschalllieutenant und Divisionir, 1844 zweiter
Inhaber des Infanterieregimentes Nr. 44, 1848 Festungscommandant in
Josefstadt, trat 1849 in den Ruhestand, starb 1853 in Pressburg.
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Tndessen war dicse Sorge iiberfliissig, denn die Franzosen waren
durch vorhergegangene Anstrengungen ebenfalls  abgemattet und
der Boden fust grundlos. Um 4 Ulr Morgens, nach einer finstern
Nuacht, traten wir den Riickzug nach Dippoldiswalde an, wind
waren somit die letzte Truppe der osterreichischen Armee, die
den Riickzug antrat.  Mein Benelmen kam auch zuw Ohren des
edlen Divisionsgencrals Graf Civalart wnd befestigte sein Woll-
wollen gegen mich.  Das  Armeecorps brach  gegen diec Nacht
von Dippoldiswalde auf, nachdem man wieder ctwas abgelocht
hatte; dic Nahrung bestand  fast wwr aws Kartoffeln, welche
man erst aus der Erde Tratzen wnd auf Kohlen braten musste,
dawn in spirlichen Resten von Brod wnd DBramwntwein.  Wir
marschirten bis nach Mitternacht in grosster Unordnung wnd
Langsambed, bis die Erschopfung zu halten nothigte.  Bei Tages-
anbruch fand sich das Regiment endlich wieder zusammen wnd
wir retirirten unverfolgt weiter.  Nach cinigen Stunden wurde
wieder gerastet, wund kam Major v. Schikh mit  cinem Quart-
blatte, worauf  folgender  Befehl  des  Feldmarschalllieutenants
Graf Cicalart stand: , Das Regiment hat einen der geschickiesten
Officiere mit den nothigen Freawdligen abzusenden, wm die linke
Flanke der Armeedivision zu cotoyiren wnd  fiir dieselbe zu
fowragiren.  Der Major  sprach, nachdem ich diesen Defehl
selbst gelesen hatte: , Wir kennen insgesanint keinen gecigneteren
als Sie.  Sie sind wmit den besten  Detaidkarten ganz  allein
verschen, Lhr Entschluss ist stets rasch und vom besten Erfolge
begleitet; wenn Sie dicsen Auftrag  freawillig iibernehmen.,  so
komnen - Sie Officiere wund  Mannschaften aus dem  Regimente
auswdllen, welche Sie wollen.“

LIch antwortete hierauf: , Wer wird da lange betteln und
Zeit verlicven® und commandirte : , Elfte Compagnic — antreten!“
widd richtete folgende wenige Worte an dieselben : ., Der Haupt-
mann Schmutz  gelt auf Wunsch des Herrn  Feldmarschall-
liewtenants Graf Civalart freawillip die Armeedivision cotoyiren
wnd fiir dieselbe fouragiren; wer mit dem Hauptmann freiwillig
diese  Aufgabe mitlosen will, der tritt auf das Commando:
o Marsch 1% vorwiirts aus. Auf dieses Commando trat dic ganze
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Compagnie vor, und zum Major sprach ich: ,Sehen Sie, das
sind die besten und  erfalwensten  Freiawilligen, ich - brawche
sonst Niemand“. Tch marschirte sogleich ab wnd brauchte alle
Vorsichten, die in solchen Fillen ndthig sind. So oft ich eine
Ortschaft betrat, liess ich aufmarschiren und durch einen vor-
ausgesendeten. Corporal den Posten wnd  Syndicus  des Ortes
herbeiholen, an welchen ich folgende Worte richtete : , Binnen
ciner Viertelstunde bedarf ich von der Ortschaft so und so wviel
Stiick Ochsen, so wund so wvicl bespannte Wiéigen.  Laib - Brot,
Kiise. Butter oder Schmalz, Salz wnd Mass Branntwein, dann
Pfunde  Rawchtabak. Wird das  pimktlich beigestellt, so  stelle
ich eine schriftliche Bestéitigung aus, damit euch dic Entsehdadi-
qung wieder vom Lande werde. Lisst hr  diesen Zeitrawm
erfolglos verstreichen, so werde ich mir selbst helfen miissen,
wnd mich kawm wmit dem Doppelten von  dem begniigen, was
ich jetzt gefordert habe. Als zw dieser Zeit wviele Trameurs
der Infanterie wnd Cavallerie in das Dorf kamen, um zu pliin-
dern, befahl ich allen Diesen, sich augenblicklich an mich anzu-
schlicssen, und drohte, wenn sie nicht Folge leisten wollten, sie
durch meine Compagnic niederschiessen zu lassen; wenn St
sich aber anschlicssen, so wiirde ich fiir ihre gewdlinliche Ver-
pllegung sorgen. Man stutzte, aber gehorchie, dadurch vermehrte
ich meine Streitmacht und ich wurde pimktlich befriedigt. Als
ich Abends in das Lager wieder einriickte, brachte ich 40 fette
Ochsen wund 20 Wiigen voll mit Lebensmittel zur Division. und
erfulr bei dieser Gelegenheit, dass meine Pferde und meine
ganze Bagage in einem nahen Dorfe von Bawern gepliindert
worden sei. Ich besass nun nichts, als was ich am Leibe trug,
wnd hatte von meinen vielen prichtigen Landkarten wichts, als
was ich auf der Brust oder im Czako stecken hatte.  Ich frug
nun meine Compagnie, ob sie mich in das Dorf begleiten wolle,
wo die Pliinderung geschah. Die ganze Compagnic war  trotz
aller Ermiidung sogleieh wieder bereit. Bs war bereits finstere
Nacht; mein Diener, der der Plimderung wnbewaffnet - beige-
wolnt, machte den Fiwer. Als dich an das Dorf kam wnd i
die Schenke trat, antworteten wir dic Bavern, dass alles Ge-

.
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raubte von den Franzosen weggefithrt worden  sed, auf  deren
Befehl sic den Bawb begangen hiitten. T Zorne  fuchtelte ich
unter diese Kerle mit dem gezogenen Degen hervm, Alle ergriffen
durch Fenster und Thiiren die Flucht. Ich durchsuchte sodann
das Schloss, wm mich fiir memen Verlust zu  entschiidigen,
allein - Alles war  entflohen  wnd  mir  blich  wichts iibrig, als
12 Stiick fette Ochsen wegtreiben zu lassen. die ich im Lager
dem Regimente iibergab. Ich  stand nuwn wie ein Bettler da.”

In der Schlacht bei Leipzig gelang es ihm am Abend
des 16. October, statt mit seiner Compagnie, welche schon
fast umzingelt war, gefangen zu werden, durch Geistesgegen-
wart nicht nur zu entkommen, sondern sogar 150 Gefangene
zu machen.

In dem Gefechte bei Hochheim am Rhein stellte er
das zweite Bataillon von Bellegarde-Infanterie den franzi-
sischen DBatterien auf 400 Schritte in solcher Bewegung
entgegen, dass es in der vordersten Feuerlinie durch einen
einzigen Kanonenschuss getroffen nur 7 Mann dienstunfihig
erhielt.

Im Jahre 1814 marschierte er mit der grossen Armee
gegen Irankreichs Grenzen; sein Regiment befand sich in
der leichten Division des zweiten Corps eingetheilt; er rickte
am 6. Janner 1814 aus Locle im Canton Neuenburg in
Frankreich ein, wobei das zweite Bataillon die Avantgarde
bildete, und wurde zur Cernirung und Berennung von Be-
sancon bestimmt. Schmutz commandirte die sechste Division;
bei Grobois sammelte sich die leichte Armeedivision, be-
stehend aus Bellegarde- und Strauch-Infanterie, einem Gradis-
caner Bataillon, aus Johann-Dragonern, Kienmayer-Hussaren,
zwei sechspfiindigen und einer zwolfpfiindigen Batterie; als
sie in Colonne stand, wurden die weiteren Dispositionen zur
Berennung von Besancon gegeben. Schmutz wurde noch die
neunte Compagnie zugetheilt und er wurde angewiesen, mit
den drei Compagnien den Ort Nancroi zu besetzen, was er
auch vollzog. Hier vor Besancon war es, dass er, obwohl
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selbst verwundet, mit einer halben Compagnie, seinen Brigadier
den Prinzen Coburg-Kohdry4® und seinen Major Schick von
Siegenburg aus der grossten Gefahr, gefangen oder getodtet
zu werden, errettete. In einem Briefe vom 1. Juli 1848
schreibt der letztere, damals Feldmarschalllieutenant und
Festungscommandant in Josefstadt, an Schmutz:

S Licber, thewrer Freund! Wie innig ergreift mich nicht
mein Gefiihl fiir die Vergangenheit, wenn es durch ein freund-
schaftlich-herzliches Schreiben von Thnen aufgereget wird, ich
denke mir alle Scenen wunseres Lebens durch, dass ich sie malen
Lonnte ; besonders lebhaft erscheint mir jene Secene, als ich vor
Besangon mit dem Prinzen Coburg durch die Franche Com-
pagnic in dic Klemme gerieth wnd Sie zu unserer Degagirung
von Threm Piquet auf dic Franzosen herabstiirzten; ich sehe
Sic noch immer mit dem geschwungenen Sibel ober dem Haupte
an der Spitze Ihrer Compagnic in wvollem Lauf dic Anhohe
hevabeilen, wm Ihren Freund wnd Thren Brigadier zw retten;
thewerer Freund, so was erlebt man nur im Kricge und so was
vergisst sich mie, auch jetzt noch wird mein Auge vor Riilirung
fewcht.“

So viel wissen wir itber die Thaten und Erlebnisse von
Schmutz withrend des Feldzuges von 1814. Aber schon das,
in Verbindung mit seinen trefflichen Leistungen in den Jahren
1808 und 1809 beweist zur Geniige, dass er ein tapferer

40 Coburg-Kohary, Herzog von Sachsen, Ferdinand Georg August,
geb. zu Coburg in Sachsen 28. Mirz 1785, gest. 27. August 1851, trat
in osterreichische Militirdienste, wurde 1808 Oberst im Hussarenregi-
mente Nr. 8, zeichnete sich im Feldzuge 1809 derart aus, dass er
Ritter des Maria-Theresienordens wurde, 1811 Generalmajor, und trat
aus dem effectiven Stand der osterreichischen Armee; 1813 ftrat er
wieder, aber aus Riicksichten auf die Verhiltnisse seiner Heimat unter
dem Namen Graf Sorbemburg, in die osterreichische Armee, kiimpfte
mit glinzendem Erfolg bei Kulm, wofir er das Commandeurkreuz des
Maria-Theresienordens erhielt, und zeichnete sich abermals 1814 bei
Hochheim am Rhein und bei St. Etienne in Frankreich aus; er wurde
1824 Feldmarschalllieutenant, dann General der Cavallerie und trat
1831 in den Ruhestand.
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raubte von den Franzosen weggefiihrt worden sei, auf  deren
Befehl sie den Raub begangen hitten.  Im Zorne fuchtelte ich
unter diese Kerle mit dem gezogenen Degen herum, Alle ergriffen
durch Fenster und Thiiren die Flucht. Ich durchsuchte sodann
das Schloss, wm wmich fiir memen Verlust zu  entschidigen,
allein Alles war  entflohen  wund iy Dlich  wichts iibrig, als
12 Stiick fette Ochsen wegtreiben zu lassen, die ich im Lager
dem Regumente iibergab. Ich stand nun wie ein Bettler da.

In der Schlacht bei Leipzig gelang es ihm am Abend
des 16. October, statt mit seiner Compagnie, welche schon
fast umzingelt war, gefangen zu werden, durch Geistesgegen-
wart nicht nur zu entkommen, sondern sogar 150 Gefangene
zu machen.

In dem Gefechte bhei Hochheim am Rhein stellte er
das zweite DBataillon von Bellegarde-Infanterie den franzi-
sischen DBatterien auf 400 Schritte in solcher Bewegung
entgegen, dass es in der vordersten Feuerlinie durch einen
einzigen Kanonenschuss getroffen nur 7 Mann dienstunfihig
erhielt.

Im Jahre 1814 marschierte er mit der grossen Armee
gegen I‘rankreichs Grenzen:; sein Regiment befand sich in
der leichten Division des zweiten Corps eingetheilt; er rickte
am 6. Janner 1814 aus Locle im Canton Neuenburg in
Frankreich ein, wobei das zweite Bataillon die Avantgarde
bildete, und wurde zur Cernirung und Berennung von Be-
sancon bestimmt. Schmutz commandirte die sechste Division;
bei Grobois sammelte sich die leichte Armeedivision, be-
stehend aus Bellegarde- und Strauch-Infanterie, einem Gradis-
caner Bataillon, aus Johann-Dragonern, Kienmayer-Hussaren,
zwei sechspfindigen und einer zwolfpfiindigen Batterie; als
sie in Colonne stand, wurden die weiteren Dispositionen zur
Berennung von Besancon gegeben. Schmutz wurde noch die
neunte Compagnie zugetheilt und er wurde angewiesen., mit
den drei Compagnien den Ort Naneroi zu besetzen, was er
auch vollzog. Hier vor Besancon war es, dass er, obwohl
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selbst verwundet, mit einer halben Compagnie, seinen Brigadier
den Prinzen Coburg-Kohary4® und seinen Major Schick von
Siegenburg aus der grossten Gefahr, gefangen oder getddtet
zu werden, errettete. In einem DBriefe vom 1. Juli 1848
schreibt der letztere, damals Feldmarschalllieutenant und
Festungscommandant in Josefstadt, an Schmutz:

JLicber, thewrer Freund! Wie innig ergreift mich wicht
mein Gefiihl fiir die Vergangenheit, wenn es durch e freund-
schaftlich-herzliches Schreiben von Thnen aufgereget wird, ich
denke mir alle Scenen wunseres Lebens durch, dass ich sie malen
Jonnte ; besonders lebhaft erscheint mir jene Scene, als ich vor
Besangon mit dem Prinzen Coburg durch die Franche Com-
pagnic in dic Klemme gericth und Sie zu unserer Degagirung
von Threm Piquet auf dic Franzosen herabstiirzten; ich sehe
Sic noch immer mit dem geschwungenen Sibel ober dem Haupte
an der Spitze Threr Compagnic in wvollem Lauf dic Anhohe
herabeilen, wm Ihren Freund wnd Thren Brigadier zu retten;
thewerer Freund, so was erlebt man nwur im Kriege und so was
vergisst sich wie, auch jetzt noch wird mein Auge vor Riilhrung
feucht.“

So viel wissen wir itber die Thaten und Erlebnisse von
Schmutz wihrend des Feldzuges von 1814. Aber schon das,
in Verbindung mit seinen trefflichen Leistungen in den Jahren
1808 und 1809 beweist zur Geniige, dass er ein tapferer

40 Coburg-Kohary, Herzog von Sachsen, Ferdinand Georg August,
geb. zu Coburg in Sachsen 28. Miirz 1785, gest. 27. August 1851, trat
in osterreichische Militirdienste, wurde 1808 Oberst im Hussarenregi-
mente Nr. 8, zeichnete sich im Feldzuge 1809 derart aus, dass er
Ritter des Maria-Theresienordens wurde, 1811 Generalmajor, und trat
aus dem effectiven Stand der osterreichischen Armee; 1813 trat er
wieder, aber aus Riicksichten auf die Verhiiltnisse seiner Heimat unter
dem Namen Graf Sorbenburg, in die Gsterreichische Armee, kiimpfte
mit glinzendem Erfolg bei Kulm, wofiir er das Commandeurkreuz des
Maria-Theresienordens erhielt, und zeichnete sich abermals 1814 bei
Hochheim am Rhein und bei St. Etienne in Frankreich aus; er wurde
1824 Feldmarschalllieutenant, dann General der Cavallerie und trat
1831 in den Ruhestand.
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Soldat, ein ausgezeichneter Officier war, der in dem Berufe,
den er sich selbst erwithlt hatte, nicht nur vollauf seine
Pflicht, sondern mehr als das gethan hat.

Nach Beendigung des Feldzuges 1814 kam Schmutz auf
Urlaub zu den Seinen nach Steiermark und hier fithrte er
einen Entschluss durch, den er wohl schon vordem durch
lingere Zeit erwogen haben mag. — Er glaubte jetzt, nach
fast ununterbrochenen Kriegsjahren seit 1792, an langen
Bestand des Friedens, liebte den Iriedensdienst nicht, hatte
die traurige Aussicht in polnische Garnisonen (denn ,Belle-
garde® war damals ein galizisches Regiment) zu kommen
und dort zu verbleiben, — strebte hingegen nach fortwiih-
render Bereicherung seines Wissens, war unermiidlich im
Arbeiten, Sammeln und Studieren, erfiillt von dem Wunsche,
sein Wissen und Konnen zum allgemeinen Besten zu ver-
werthen, er trug in sich das Gefithl und das Bewusstsein,
dass er dies Alles ungehindert und am Besten nur im Civil-
stande leisten konne, er liebte die Seinen, die ihn in ihrer
Nihe haben wollten, sowie die Steiermark, seine Heimat,
ither Alles und erkannte, dass er nur da seine langjihrige
Braut, deren Bildniss ibn in die Gefangenschaft mitbegleitet
hatte, und die ihm, solange er auch in der Ferne geweilt,
unverbriichlich treu geblieben, zur Gattin nehmen kionne —
und so fithrte er seinen Entschluss durch, aus dem Kriegs-
dienste zu scheiden. Er schritt um die Bewilligung zu Quit-
tirung seiner Charge ohne Beibehaltung des Officierscharakters
und zum Austritt aus dem Militirdienste ein; die Erfillung
dieses Ansuchens erfolgte am 8. Janner 1815. In dem, dem
Austrittscertificate angeschlossenen Auszug aus der Conduite-
liste wird Schmutz in folgender Weise charakterisirt:

S Betragen vor dem Feinde: sehr tapfer und witernchmend,
mit Einsicht.  Sonst im  Dienste:  sehr verldsslich, geschickt,
bravchbar wnd dienstfertig. Verdient das Avancement, gibt einen
gesclackten Stabsofficier.

Wenn Schmutz in einem Briefe vom 29. Mai 1852 an
den damaligen Feldmarschalllieutenant Kempen von Fichten-
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stamm, der als Lieutenant in Schmutz’s Compagnie gedient
hatte, schreibt, dass zwei Loth franzosisches Kanonenmetall
zu einem Kreuze geformt, am schwarzgelben Bande zu tragen,
ein Austrittscertificat fir sehr gut geleistete Dienste, eine
vidimirte Abschrift seiner Conduiteliste — Alles sei, was er
fir seine Kriegsdienste von 1808 bhis 1815 erreicht habe,
wenn er weiter sagt, .das waren Zeiten trew erfiillter Pflichten,
aber nicht der Anerkennang ; ich frewe mich innigst, wenn ich
durch die Guade des Kaisers Franz Josef zablreiche Anerlken-
nung im tapferen Officierscorps, sowie in der Manmschaft erlebe®,
wenn er durchblicken lisst, dass auch seine unliugbaren
Verdienste unter Kaiser I'ranz Josef anders gelohnt worden
wiiren, als in jenen Zeiten der osterreichisch-franzisischen
Kriege, so kann diesen Worten ihre volle Berechtigung nicht
abgesprochen werden.

Nun war Schmutz ein freier Mann und konnte, seinen
Neigungen entsprechend der Landwirthschaft und den Studien
sich ungestort widmen. Er kaufte den Steyrerhof bei Graz
und vermiihlte sich, Anfangs 1815, mit Friulein Marie Morassi,
einer Waise, welche durch sieben Jahre, als er in der Ferne
weilte und vor dem Feinde stand, in Liebe und Treue seineyr
geharrt hatte. Seine wissenschaftlichen Arbeiten erstreckten
sich, damals war dies noch moglich, iiber einen weiten Kreis:
,Landwirthschaft, Geographie, Statistik, Terrainlehre, Ge-
schichte, allgemeine und specielle Naturgeschichte, namentlich
Botanik. Geognosie und Entomologie®, wie er selbst schreibt.
Die Ergebnisse dieser Studien erschienen zundchst in ver-
schiedenen Zeitschriften, so in dem ,Aufmerksamen® (Bei-
lage der Griitzer Zeitung), im ,Hesperus“, in Hormayr’s
,Archivé und in den Publicationen der steiermiirkischen
Landwirthschaftgesellschaft.*! Aber schon damals begann er
mit den Vorarbeiten zu seinem Hauptwerke, dem Historisch-
topographischen Lexikon der Steiermark; nahezu neun Jahre

41 Die Arbeiten von Schmutz, soweit sie die Geographie und Ge-
schichte der Steiermark betreffen, sind ihren Titeln nach im Anhange
verzeichnet,
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seines Lebens widmete er der Sammlung des grossartigen
Materiales fiir dasselbe und fiir dessen Bearbeitung.

Mit Freude und Begeisterung begriisste er die Grindung
des Joanneums, dieser edlen Stiftung Erzherzog Johanns und
der Stiinde der Steiermark (1811) und nach seinen Kriiften
wirkte er werkthitic mit an der Bereicherung der Samm-
lungen dieses Institutes. Von dem Jahre 1814 an bis 1835
verfliesst kein Jahr, in welchem nicht Schmutz als gross-
miithiger Spender von Biichern, Urkunden und Urkunden-
copien, Miinzen, Wappen, Wappenbriefen, Wappentafeln und
Adelsdiplomen, sowie von naturhistorischen Objecten fir die
betreffenden Sammlungen des Joanneums in den Jahres-
berichten desselben dankend und rithmend erwihnt wird.

In dem Jahresberichte fir 1819 heisst es, dass ,durch
den patriotischen Eifer des um Forderung so vieles Niitz-
lichen im Vaterlande wahrhaft verdienten Herrn Carl Schmutz*
die Ergiinzung der Insectensammlung, sowie die Ordnung und
Classificirung derselben erfolgt sei; und der Jahresbericht
fur 1822 theilt Folgendes mit:

wHerr Karl Schimutz, dessen opferungsvoller Thitigkeit fiir
das DBeste des Instituts bereits in den vorigen Jahresberichten
die verdiente Anerkennung ausgesprochen wuwrde, erscheint auch
in diesem Jahre als einer der thitigsten Freunde dieser DBil-
dungsanstalt.  Er iibergab dem Joannewm seine ganze Insecten-
sammlung in mehreren Kisten, Tausende von Fremplaren fas-
send und  bereicherte dic entomologische Sammlung wicht nur
mit willkommenen Doubletten der vorhandenen Fremplare, son-
dern auch mit mehreren newen, bisher abgingigen . . . . . , WOz
thm besonders seine diesjilrige Reise in die siidlichen Gebirge
von Steiermark, von Oberburg bis Rann, dem Donatiberg und
dem Bacher reiche Ausbeute sowohl an  seltenen als auch an
neuen Individuen licferte.  Eine Notiz iiber diese Reisen ist im
dritten Bande seines Lexikons von Steyermark enthalten. Mit
gerechter Wiirdigung des Verdienstes muss hier auch angefiihrt
werden, dass Herr Karl Schwutz persinlich auch in diesem
Jahre mehrere Wochen dem miihsamen Geschiifte gewidmet hat,
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die noch unbestimmten Insecten nach dem entomologischen Sy-
steme zu bestimmen und sie in ilrer erweiterten Classification
zu ordnen.“

Bei Allem und Jedem, was in jenen Jahren zum Wohle
und Gedeihen der Steiermark vollfihrt wurde, war Schmutz
in eifrigster und erfolgreichster Weise mitthitig: als Erz-
herzog Johann 1819 die k. k. steiermiirkische Landwirtschafts-
gesellschaft griindete, wurde Schmutz »wegen Seiner vor-
ziiglichen personlichen Eigenschaften* als einer der ersten
zum Mitgliede derselben ernannt und in den Centralaussehuss
berufen, dem er angehirte, bis er (1831) die Steiermark
verliess.

Seit 1815 Besitzer des Steyrerhofes bei Graz, kaufte
Schmutz 1818 fir sich und seine Frau das Staatsgut Kain-
bach, ostlich von Graz. Dieser Kauf schlug aber nicht zum
Gliicke aus; er erkannte bald, dass er diese Herrschaft im
Verhiiltnis zu ihrer Ertragsfihigkeit um einen viel zu hohen
Preis (22.864 fl. CM.) und unter sehr schweren Bedingungen
erworben habe, so dass fir den Fall, als der Kaufvertrag
nicht nach Billigkeit abgeiindert wiirde, er in Gefahr stehe,
sein ganzes Vermdgen zu verlieren. Er wendete sich daher,
um dieses gerechte Anliegen durchzusetzen, unterstiitzt durch
Erzherzog Johann, an das Gouvernement der Nationalbank,
welche die Staatsgiiterveriusserung durchzufithren hatte, und
an die k. k. Hofkammer (Finanzministerium), wurde jedoch
allenthalben abgewiesen, und richtete sodann Anfangs 1820
eine Bittschrift an den Kaiser um Revision des Kaufvertrages
und Ermiissigung des Kaufschillings, wobei er ebenfalls Unter-
stiitzung von Seite Erzherzog Johanns fand. Lange zog sich
diese Angelegenheit hin; in einer Audienz, welche Schmutz
(1824) bei Kaiser Franz hatte, erneuerte er seine Bitte;
der Kaiser sprach sich zu Gunsten des Bittstellers aus,
versprach genaue Untersuchung des Falles und dann gerechte
Entscheidung. Allein auch dieses kaiserliche Wort blieb ohne
Erfolg, denn die Hofkammer befahl, ohne vorher das stei-
rische Landesgubernium einvernommen zu haben, gegen
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Schmutz die- Execution wegen der mnoch nicht bezahlten
Hilfte des Kaufschillings fortzusetzen. In seiner driickenden
Lage wendete sich Schmutz mit einem Bittgesuche an Eyz-
heriog Ludwig, den Stellvertreter des Kaisers; in diesem
bittet er, dass Kainbach nach den gegenwirtigen Directiven
der Staatsgiiterveriusserung geschitzt und ihm mit einem
Drittelzuschlag wieder iiberlassen oder ganz frei neuerdings
versteigert werde. Denn bei der ersten Versteigerung sei
es itber alle Billigkeit hoch geschiitzt worden; Rottenmann,
das wenigstens sechsmal mehr werth, sei nur umn 40.000 fl. CM.,
das um dreissigmal mehr werthe Seckau um 120.000 fl. CM.
verkauft worden.

o Kainbach®, so fahrt Schmutz fort. ,ewurde im Jahre 1818
am 16. November wm 22.863 fl. 53, kr. CM. zur Versteigerung
ausgeboten. Bei der Lizitation erschien kein Lizitant. Ich musste
Gy kr. CM. dazu bicten, wm den gebrochenen Gulden voll-
cumachen und Kambach wurde mir wm 22.804 fl. CM. zuge-
schlagen. Ieh erlegte gleich nach der Genehmigung die  Hilfte
mit 11432 fl. CM. wund glaubte im Vertrawen auf das Aller-
hochste Aevarium, Alles billig und gut. Allein bald sah ich ein,
dass die Findienung der Unterthanen mir mit jihrlichen 634 fl.
CM. verkauft wwrde wnd ich selbe o mit 20%, Nachlass
in WW. ( Wiener Wiilirung) einheben durfte, dass ich mithin
Jihrlich 1100 fl. ' W W. Revenue verlor. In der Folge zeigte
sich, dass sich dwrch den Fall aller Preise und den  damit
verbundenen Fall der Realititen  selbst auwch mein Lawdemiwmn
wm beildufig 150 fl. WW. jihrlich verminderte, dass das mit
ewmem  jilalichen Frtrage von 92 fl. CM. verkaufte Fischwasser
nun jilolich 30 fl. W. W., folglich wm 200 fl. W. W. weniger
abwerfe und endlich dass das an mich verkaufte Bergrecht mit
einem Startin in natura, beildufig mit 100 fl. WW. gar nicht
eingehe (wie es eine kreisimtliche Entscheidung vom 27. Februar
1824 am politischen Wege entschied), somit éine jihrliche Ver-
minderung von 1550 fl. WW. ergebe“, und er schliesst das
Gesuch mit folgenden Worten : '
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o Nemehr ist es beinahe soweil gedichen, dass mir Kainbach
meine daranf bezahlten 11423 fl. CM. wund somit mein ganzes
Vermégen, mein gegemwiirtiges einziges Mittel zum Lebensunter-
halte  fiir mich wnd meine Familie, entrissen und ich mit whr
der trawrigsten. Zukunft entgegengefiihrt werde.  Dieser auffal-
lend schiwere Schlag trifft eiven Mann, der dem Staate mit dem
Zewgnisse ,sehr guter Dienstleistung, vor dem Feinde tapfer,
wunternehmend, mit Finsicht und der Anmerkung ,qibt einen
guten Stabsofficier®, wie es die beilicgenden Actenstiicke beweisen,
vom Gememen bis zum Hauptmann diente, dessen ganzes Leben
nur Vaterlandslicbe und  Aufopferungen  jeder Art bezeichnen,
dessen Leben als Schriftsteller der Geschichte angehint, die es
nicht unterlassen wird, die wiederdriickenden Momente gegen
seine Leistungen bekannt zu machen. In tiefster Unterthcnaghkeit
bittet daher der Unterzeichnete wm cine  vollkommene Unter-
suchung dicser Umstinde nach dem Versprechen Seiner Magjestiit
durch das  steirische Landesgubernium wnd  hierauf um  jene
Billigkeit, die das Haus Oesterreich in alter Zeit dem Unter-
driickten angedeihen liess, auch an mir zu bewdhren, der nie
aus Gewmnsucht, aber zu aller Zeit aus Vaterlandsliebe mit
Leib und Seele handelte und lkeine Aufopferung wnterliess. Vor
Allem aber bittet der Unterzeichnete wm schlewnigste Finstellung
aller - gerichtlichen Schritte bis zu Ende der gebetenen Unter-
suchung, da dic Mittellosigheit des Unterzeichneten diese grossen
Kosten nicht zu tragen im Stande ist.“

Dieses Gesuch scheint endlich von Wirkung gewesen
zu sein, denn das gerichtliche Verfahren wurde eingestellt.
Kainbach blieb in seinem Besitze bis 1831, trug ihm aber
wenig oder nichts ein, und nach dessen Veriusserung (25. Fe-
bruar 1831) um nur 11.434 fl. an Leopold Ritter von Warn-
hauser eriibrigten ihm nur mehr wenige Reste seines einst
ansehnlichen Vermogens.

Und gerade in den fiir ihn so schweren Jahren von
1815—1821 arbeitete er mit Fleiss und Beharrlichkeit an
seinem grossen Werke, dem Historisch-topographischen Lexi-
kon der Steiermark.

Mittheil. des hist. Vereines f. Steiermark. XXXIX. Hoft, 1891. 15
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In den nachgelassenen schriftlichen Aufzeichnungen von
Schmutz findet sich ein von ihm unterschriebenes, ,Steyrerhof
am 15. April 1817% datirtes, ,An die Leser® uberschriebenes
Blatt, welches er als erste Anzeige seines Werkes bestimmt
zu haben schien. Es lautet:

L Der umbesiegbare innere Drang, Land und  Leute zu
Lennen, zu vergleichen, ihr Schines, Gutes, Niitzliches, Noth-
wendiges, Mangelndes, Driickendes, Ilendes anzuschauen, zu
priifen, wenn maglich auch zw erleichtern, wo wicht gar zu
helfen, hat mich auf meinen Ziigen durch eimen grossen Theil
Furopas begleitet und beseeliget.  Von der Physiognomie  der
Erde bis auf ihre feinsten Miniatwrpiimktchen Anschawungen
aufzufussen, Leute im Gebrauche des Landes, im Leben unter
sich wnd mit Fremden, alle Arten von Krdften der Linder und
Leute zu beobachten und zu vergleichen, war, wie ich glaube,
Lein wnmiitzliches und kein vergebliches Streben.©

W Diec Ruhe des Friedens war nach lingst bestimmten An-
sichten der Augenblick, mich in mein geliebtes Vaterland zuriick-
zubegeben, mich einzubiirgern, und die errungenen Anschawungen
auf mem Vaterland auszudehnen und zw vervollkommnen.©

, Wiilrend dieses Strebens und in - einer  ziemlichen Be-
canntschaft mit der Literatur dieser (egenstinde empfand ich
nwr zu bald die leeven Stellen, die wnzureichenden Behelfe und
die minder als oberfliichliche Kenntniss grosstentheils abwesender
oder speculativer Schriftsteller, ich empfand, wie leicht es sich
viele dieser Herven machen, uns, wnser Land kennen zu lernen,
wie sich Abschreibungen auf Abschreidbungen hiufen und dann
das Aclteste dach mit einer wunerklirbaren Frechheit als das
Neueste ausgeboten wird.“

JAch fasste daher den Entschluss, aus reiner Quelle zu
schipfen, den Zustand meines Vaterlandes pragmatisch darzu-
stellen und so weniy als méaglich gedruckten Meinungen nach-
zubeten.”

» Wenn ach nicht so gliicklich bin, Vollkowamenheit zu er-
reiehen, so wird meim wnverkennbarer Wille, nach Vervollkonimi-
nung zu streben, fleissig und miihsam gesammelt, wnd an Ort
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und Stelle geforscht zu haben, mir doch die Gewogenheit thewrer
Landsleute wicht entzichen.«

In Hormayr’s Archiv (1821, 8. 118—120) entwickelt
sodann Schmutz den Plan seines Historisch-topographischen
Lexikons von Steiermark, dem wir Folgendes entnehmen:

WSeit sechs Jahren, als ich meine militirischen Verhéltnisse
mit den biirgerlichen vertauschte, habe ich unermiidet dahin ge-
strebt, miat memem Vaterlande so innig als moglich vertraut zu
werden.  Ich sammelte Materialien vorziiglich aus ungedruckten
wnd wicht Jedermann zuginglichen Quellen.  Allméihlich wuchs
die Anzahl der Daten bis zu einer erfreulichen Bedeutenheit.
Die Menge dieser Daten durch meine cigene Hand zu beniitzen,
wiire. mir wnmdglich gewesen. Il bedurfte einer sehnellen und
richtigen Hand, die das ausfiihrte, was ich angab. — Ich fand
sie in emem jungen Gehilfen, Eduard Frohlich, so war es mir
moglich, bis in diesem Augenblick das obige Lexilon von Steier-
mark mit - stetem Riickblicke auf Naturgeschichte, Statistik ete.
auf 10.000 Artikel 2w bringen, eime mehr als dreimal grissere
Anzahl , als das seiner Zeit so brauchbare und allgemein be-
kannte  Repertorivm  von  Kindermann? in  sich fasst.  Der
Zweck dieses Leaikons ist die Beforderung der Vaterlandshunde.
Seiner inneren Einrichtung nach kann cs als ein bequemes
und brauchbares Handbuch beinahe zum  stiindlichen Gebrauche
fiir alle Behorden und Kanzleien dienen, es diivfte jedem Guts-
besitzer, Herrschaftsbeamten, der Geistlichkeit und iiberhaupt
Jedem Menschen von Bildung, der mit der Steiermark in einem
Verkehre steht, willkommen, ja nothwendig sein.  Ich habe ab-
sichtlich die  Anlage dieses Werkes aweniger auf  die gelehrte
Welt, als auf dic staatsbiirgerliche bevechmet, weidl ich auf diese
At allgemein wiitzlich zu werden hoffte . . . ¢

we o o . Zuerst ist in diesem Lexikon in  alphabetischer -
Ordnung der Name jeder Stadt unseres Vaterlandes, jedes Markt-
fleckens, jedes Dorfes, jeder Gemeinde, jeder Herrschaft, jedes

42 Repeftorium der Steyermiirkischen Geschichte, Geographie, Topo-
graphie, Statistik und Naturhistorie. Von Joseph Karl Kindermann.
Griitz 1798.
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Schlosses, Freistiftes. jeder einzelnen Kivche, dwwn die: Namen
der Berge, Alpen. Weinhiigel, der I'liisse,  Diéiche,  Seen, der
Mineralwdsser, der Bergwerke wnd cinzelnen Hammerwerke ete.
als besonderer Avtikel . . . . aufgestellt.  Jeden  Artikel folgt
eine angemessene Beschreibung, welche  alles Wissenswiirdige,
was mir von diesem Gegenstande wur immer zu (rebote stand,
. moglichster Kiirze . . ... erklint . . .. Jeder eigene Name,
welcher in dieser Beschwreibung corkommt, st ein Schlagwort,
bei welchem wieder unter seinem eigenen Arvtikel das Betreffende
gefunden wird. Bei den Grund- wad Bezirksherrschaften wird
nach Angabe ihrer Lage die Reihe ihrer Besitzer so weit zuriick
angegeben, als es nur immer moglich war, sie aufzufinden ;
dann die Namen der Aemter, in welcher die Herrschaft ihre
Unterthanen besitzet, die Aufzillung dev Zehende, wo und welche
sie besitzet; ob diese Herrschaft ein Landgericht, eine Vogter
oder Patronat habe.  Dann Fommen dic Namen der Bezirks-
gemeinden, mit summarischer Angabe der verschiedenen Kate-
gorien des Grund und Bodens, der Wolmplitze, der Bevilke-
rung und des Viehstandes ete.  Bei den einzelnen Dérfern wird
nebst der Lage, in welchem Kreise, Bezirke, Pfarre, angegeben,
welchen Herrschaften dasselbe dienstbar, wohin bergrecht- und
zehentpflichtig, dann die Summe der verschiedenen Categorien
des Bodens, der Hiuseranzahl, der Volkszahl und des Vieh-
standes. Bei den Alpen ilre Verbindung mit anderen, die
Anzall ilwes Viehstandes. Bei den Pfarreien die Art iwrer
Griindung, ihr Alter, wer Patron, wer Vogtherr ist, welche vor-
ziigliche Grabmdler sich in ihren Kirchen befinden. Haben sie
LGiilten, so werden sie in der Beschreibung wie andere Griiter
bebandelt ete. — Ferner ist in diesem Lexikon der Name jeder
adelichen Familie, welche in Steiermark begiitert war  oder ist,
oder der landtiflichen Giiterbesitzer als Artikel aufgestellt, wo
nebst dem Verzeichnisse ihrer eigenthiimlichen Giiter auch Finiges
iiber die Geschichte dieser adelichen Familien und iiber ihr
Alter Kunde gegeben wird : vorziiglich werden die Daten ange-
geben, wo sich Glieder dieser Familien hervorgethan, wann sic
in den Ritter-, Freyherren- oder Grafenstand  erhoben worden
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sind wund hre vorziiglichen  Verwandtschaften. —  Endlich st
in diesem Lexikon jeder Name cines Schriftstellers oder Kiinst-
levs, der in der Steiermark  geboren wurde, ein Artikel, bei
welchem die Zeit der Geburt und des Todes und  das Haupt-
fach angegeben ist, in welchem er sich bekannt machte.*

Was Schmutz in diesem Programme versprach, hat er
bei der Bearbeitung des Lexikons vollstindig erfullt, und
insbesondere sind heutzutage noch die geographischen Artikel
und die Angaben iber die Herrschaften und Pfarreien und
die zukommenden Zehente und sonstigen Abgaben dem Ge-
schichtsforscher der Steiermark und dem Archivar steier-
mirkischer Urkunden und Acten unentbehrlich.

Das Sammeln des Materiales fiir diese umfangreiche
Arbeit. die Reisen, welche er, um zu diesem Behufe Land
und Leute kennen zu lernen, unternahm, endlich die Kosten
des Druckes der vier dickleibigen Biinde, erforderten 16.000 fl.
CM. an Kosten. welche Schmutz ganz aus Eigenem bestritt.
Nachdem es 1823 im Druck vollendet vorlag, wberreichte
er Prachtexemplare dem Kaiser und der Kaiserin, welch’
letztere ihm 200 fl. WW. als Merkmal Allerhéchst Ihres
Dankes zukommen liess, und sendete Exemplare an die Ké-
nigce von Preussen. Bayern., Sachsen und Wiirttemberg, an
den Obersthofkanzler Graf Saurau, und den Staats- und
Conferenzrath Freiherrn von Schwitzen?® und an den Hofrath
Freiherrn von Hormayri!; ferner beschenkte er alle k. k.
Militirbildungsanstalten und Regimentsbibliotheken mit je

43 Schwitzen Sigmund, Freiherr von, geb. zu Graz 24. Jinner 1747,
1786 Adjunct der Staatsgiiterverwaltung, 1788 Staatsgiiteradministrator
von ganz Innerdsterreich, spiter Gubernialrath und Kreishauptmann in
Laibach, Hofrath bei der Bancodeputation und bei der vereinigten Hof-
kanzlei in Wien, 1815 wirklicher Staats- und Conferenzrath, trat in
spiten Jahren in den Ruhestand und starb 1837 auf seinem Gute
Waldegg bei Kirchbach in Steiermark.

44 Hormayr zu Hortenburg Joseph, Freiherr von, geb. 1781, gest.
zu Miinchen 1848, der bekannte dsterreichische Historiograph, Hofrath
und Director des geheimen Staats-, Hof-, und Hausarchives, der 1828
aus osterreichischen Diensten in bairische trat.
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einem Exemplare und ibergab 200 Exemplare dem k. k.
steiermirkischen Gubernium, vermuthlich um Bibliotheken,
Behorden, Schulen u. dgl. damit zu betheilen.

Nach Vollendung dieses grossen Werkes ruhte aber
Schmutz nicht und gedachte sogleich an die Vervollstindigung
desselben.

» Wenn air®, so schreibt er, der giitige Himnel Leben,
Krifte und Muth, wic bisher, verledit, wnd wir meine guten
Hilfsquellen wicht versicgen, so gedenke ich, mein bei Beendigung
meines  lastorisch-topographischen Lexikons von Stewermark  im
Jahre 1823 gegebenes. Wort, binnen drei Jahren cinen Supple-
mentband desselben zu liefern, welcher dic Berichtigungen  der
bei der Grosse dieses von einem Menschen durchgefiithrten Werkes
wiwermeidlichen. Fehler, dann Lrwederungen wnd Ergdnzungen
i allen  Kategorien, Aufstellung  newer  Artikel cte. enthalten
wird, mit Ende 1826 getreulich zu losen. — Obschon ich mir
bewusst bin, nichts Gewdalnliches geleistet, mit  grosser Miihe,
Sorgfalt und Aufopferung eine Iundgrube von Daten iiber unser
schines Vaterland  aufgestellt zw haben,  obschon  dieses Werk
in Steicrmark cine beispiellose: Abmahme fand, so  bin ich fiir
cine achtjihrige Arbeit noch durch gar wichts (da die Druck-
kosten sich schr hoch belaufen, woriiber ich sciner Zeit dffent-
liche Rechnung ablegen werde) belohnt, als duwrch mein  wnver-
tilgbares DBewusstsein, memem  Vaterlande ein Opfer  meiner
Licbe und Hochachtung, einen Beweis von Beharrlichkeit und
Fleiss gegeben zu haben. — Machten  daher, da mich wichts
weniger als Grewinnsucht zur Fortsetzung meiner Leistung an-
spornt, meine  verchrten  Landsleute, die  Bewohner unserer
schonen Steiermark, wenigstens dadurch mich unterstiitzen, dass
sic. mir alles Gefehlte  berichtigen helfen, e Wiinsche iiber
Erweiterung und Erginzung mittheilen und  so wenigstens  die
Anerlennung beweisen, dic ein solches Unternelmen zur Ehre
der gebildeten. Bewohmer des Landes verdient.“

Dieses Supplement kam aber jedenfalls der Kosten wegen.
die es Schmutz abermals in nicht unbetriichtlicher Weise
verursacht hitte, leider nicht zu Stande.
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Wihrend er an seinem Lexikon arbeitete, wirkte er
auch vom 4. November 1820 bis 1. November 1821 als
supplirender Professor der Landwirthschaftslehre am Lyceum
in Graz, und spiter (vom 1. Jinner 1827 an) war er, his er
(1830) Graz verliess, Director des Lesevereines am Joanneum.

Der ungliickliche Kauf von Kainbach und die grossen
Kosten, welche ihm die Ausarbeitung und Herausgabe des
Lexikons verursachten, nothigten ihn, sich um eine Staats-
anstellung zu bewerben, um fur sich und und seine Familie
die Zukunft zu sichern, und so wurde er iiber sein Ansuchen
am 29. April 1827 vom k. k. Gubernium in Graz zum de-
finitiven Schiatzungscommissiir bei der Catastralschiitzung in
Steiermark mit der Dienstleistung im Brucker Kreise mit
der Verfugung ernannt, bis 1. Juni in Bruck an der Mur
einzutreffen. Wurde er dadurch leider seinen Studien und
wissenschaftlichen Arbeiten entzogen, in denen er fiir Steier-
mark ohne Zweifel noch Bedeutendes geleistet haben wiirde,
so hatte er doch damit fir seine KExistenz und fiir die
seiner I'amilie gesorgt, und fiir die Zukunft die Grundlage
zu einer gesicherten Lebensfithrung gelegt. In Folge seiner
amtlichen Versetzung nach Bruck musste er sich von Frau
und Kindern trennen, was ihm tief schmerzlich war; er
schreibt an seine Gattin:

S Nach 13 Jahren muss ich wieder meimen Bricfwechsel
mit Dir beginnen. der mir  schmerzlicher fillt, als vor dieser
Zeit; Gott mdge es behiiten, dass er sich auch so i die Jahre
hinzieht, wie das crstemal, wnd statt drei, sicben Jahre Tren-
nwung  bevorsteht.

So wie der Militirdienst im Frieden des ewigen Einerlei
wegen seinen regen Geist nicht befriedigt hatte, so sagte
ihm, aus der selbstgewihlten wissenschaftlichen Thitigkeit
gerissen, die einformige Schiitzungsarbeit nicht zu: dazu kam
auch, dass er als vorgetzten Inspector einen ehemaligen
Schulkameraden hatte, mit welchem er niemals in einem
freundlichen Verhiltnisse sich befunden hatte, dessen Wissen
auch weit unter dem seinigen stand. Gleich nach Antritt
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des Dienstes begannen Meinungsverschiedenheiten halber
Misshelligkeiten, in Folge deren Schmutz schon im Monate
Juli um seine Entlassung bat, welche ihm jedoch nicht ge-
wihrt wurde, da sein Inspector ihn ausserordentlich lobte
und mit seinen Arbeiten sehr zufrieden war. so dass er
bereits im Monate August ein Belobungsdecret erhielt. —
Gleichzeitig wurde er nach Judenburg iibersetzt, was fiir ihn
wenigstens in dieser Beziehung von angenehmen Folgen war,
weil er Frau und Kinder zu sich nehmen konnte; dort war
jedoch seines Bleibens nicht lange, denn bereits im Mai 1831
erhielt er einen neuen Bestimmungsort, Klagenfurt, wo er
mit 1. Juni sein Amt als Gkonomischer Katastralschitzungs-
commissar antrat. — Mit der Uebersiedlung nach Klagenfurt
endete auch seine Thiitigkeit als Mitglied des Centralaus-
schusses der k. k. steierm. Landwirthschaftsgesellschaft.
Die Versetzung nach Klagenfurt trennte ihn damals von
der von ihm so sehr geliebten Heimat, fiir die er so viel
gearbeitet, so viel geopfert hatte: leider bot ihm die Steier-
mark keinen Platz zur Sicherung seiner Kxistenz und der
seiner Familie; sie hat gewiss an ihm einen ihrer besten
Minner verloren, ohne einen Versuch zu machen, ihn zu halten.
Das Curatorium des Joanneums erliess an ihn ein Dank-
schreiben fiir seine Verdienste um dieses Institut und um
seine Heimat — dies war die einzige Anerkennung, welche
ihm fiir sein reiches und nachhaltiges Wirken im Lande und
um dasselbe zu Theil wurde. Wie es nicht selten vorkommt,
wurden seine wissenschaftlichen Verdienste und seine prak-
tischen Leistungen in der Fremde und im Auslande mehr
gewiirdigt als im Vaterlande. Schon im Februar 1828 wurde
er von der konigl. preussischen Akademie der Wissenschaften
zu Erfurt zum correspondirenden Mitgliede, 1831 von der
konigl. bayerischen Akademie der Wissenschaften in Miinchen,
von der k. k. Gesellschaft fir Landwirthschaft und Industrie
in Kérnten und von der in Krain zum Ehrenmitgliede ernannt.
Von Juni 1831 an wirkte Schmutz, von seiner Familie
getrennt, im Catastralschiitzungsdienste in Kirnten; erst im
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September oder October 1834 scheint er sich zu Klagenfurt
wieder mit den Seinigen, die in Graz geblieben waren, ver-
einigt zu haben. Im December 1835 wurde er von Klagenfurt
nach den dort vollendeten Arbeiten zur k. k. Provinzialcom-
mission nach Wien iibersetzt, hierdurch abermals von seinen
Lieben geschieden, die vor der Hand in Klagenfurt verblieben.
Seine Dienstleistung war eine kurze, denn schon im Mai 1836
wurde er dem Catastralgeschifte im Traunkreise von Ober-
osterreich mit dem Sitze in Stadt Steyer zugewiesen. Dort
behagte es ihm besser als in der grossen Kaiserstadt, um-
somehr, als er wieder seine Familie zu sich nehmen konnte.
Doch war sein Streben stets nach einer anderen gesicherten
Lebensstellung gerichtet; viele Versprechungen waren ihm
in dieser Beziehung gemacht worden, aber keine hatte sich
bisher erfiillt. Bezeichnend sind die Worte, welche ihm seine
Frau von Wien aus, wohin sie Anfangs 1838 gereist war,
schrieb:

L, Fin Haupterfordernis ist fiir einen Staatsbeamten dulden
und vor allem Andern schweigen, diese Erfahrung mache ich
nun hier und wundere mich, dass du bei deimem fiinfmonatlichen
Aufenthalte  hier nicht auch zw dieser Einsicht kamst; ich
stimme auch i meinem Innern mit Grdiffer ¥ wnd Dirnbock 45
ein, dass du nicht nach Wien taugst, denn dein Herz st zu
viel auf der Zunge, was hier durchaus wicht sein darf; du
meinst es desshalb gewiss redlicher als hundert Andere, doch
dies weiss nur deine nichste Umgebung, aber wissen nicht
Dicjenigen, die einen iiblen Gebrauch davon machen.

Obwohl er 1839 zum provisorischen Catastralinspector
des Traunkreises mit dem Sitze in Linz ernannt und neuer-
dings durch ein Belobungsdecret ausgezeichnet wurde, so
behagte ihm dieser Dienst doch durchaus nicht. Er dachte

45 Griiffer Franz, geb. zu Wien 1785, gest. ebenda 1852, Buch-
hiindler und Schriftsteller.

46 Dirnbick, Buchhindler und Antiquar in Wien, aus einer stei-
rischen Familie stammend, daher mit Schmutz bekannt.
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daher, sich um die eben damals zur Besetzung gelangende
Stelle eines bestiandigen Secretirs der k. k. Landwirthschafts-
gesellschaft in Graz, sowie um die eines Professors der Land-
wirthschaftslehre am Joanneum ebendaselbst zu hewerben,
erbat sich hiezu das Furwort des Krzherzogs Johann und
schritt 1840 um die Lehrkanzel fiir Landwirthschaft und
Naturgeschichte am k. k. Lyceum in Linz  ein. Doch war
ihm keine dieser Stellen, die seinen Studien und Neigungen
bestens entsprochen hitten, beschieden. — So blieb er vor-
liufig in Linz und tbernahm neben seinen Amtsgeschiften
die Redaction einer Zeitung, der ,Warte an der Donau‘.

In dieser Zeit war es, dass KErzherzog Johann das, was
er vor Jahren in und fir Steiermark geschaffen hatte, eine
Landwirthschaftsgesellschaft und einen Gewerbeverein auch
fur Oberosterreich ins Leben zu rufen gedachte. Als Mit-
arbeiter hiezu konnte er wohl Niemand Besseren finden als
Schmutz, den der kaiserliche Prinz schon als Landwehr-
officier 1808 und als tapferen Krieger 1809 kennen, den er
spater in Graz als Forderer der Zwecke der erzherzoglichen
Stiftung, des Joanneums, und als griindlichen Erforscher und
Darsteller der Landesverhiltnisse schiitzen gelernt hatte. In
Folge dessen entspann sich ein lebhafter Briefwechsel zwischen
dem Erzherzog und Schmutz, der vom Iebruar 1841 bis
kurz vor dem Tode des erlauchten Prinzen withrte. Der
letzte Brief des Erzherzogs ist vom 23. Jinner 1859 datirt,
und am 11. Mai 1859 schied der Edle aus dem Leben. Diese
Briefe bezeugen in glinzender Weise des Erzherzogs folgen-
reiche Fiirsorge und rastloses Wirken fir das Land ob der
Enns iberhaupt, sowie inshesondere fiir die Grindung und
Forderung der k. k. Landwirthschaftsgesellschaft und des
Gewerbevereines in Linz; in ihnen bezeugt aber auch der
Krzherzog selbst die Verdienste, welche sich Schmutz in
dieser Beziehung erwarb, seine rastlose Thitigkeit fir das
offentliche Wohl., und es geht aus denselben hervor, dass
Schmutz stets im Sinue seines hohen Gonners arbeitete und
dessen unbegrenztes Vertrauen genoss.
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Obwohl Schmutz, wie er in einem vorliegenden Briefe
angibt, seit 1839 in Linz domicilirte, scheint er doch oft
und auf lingere Zeit. vermuthlich in Amtsgeschiften, nach
Stadt Steyer gekommen zu sein, denn er war dort, als im
Frithling 1842 Steyerdorf durch einen grossen Brand fast
ganz verheert wurde, leistete personlich wihrend desselben
Hilfe, liess einen Aufruf zur Sammlung von milden Spenden
auch in reichsdeutschen Zeitungen erscheinen, welchem es
zuzuschreiben war, dass die Abgebrannten mehr an Unter-
stiitzung erhielten, als der Schaden selbst betrug. Die Stadt
Steyer bezeugte ihm ihren Dank dadurch, dass sie il eine
Dankadresse und einen prachtvollen, in Silber getriehenen
Pocal als Ehrengeschenk iiberreichte.

Im Jahre 1841 bestand bereits der Industrie- und Ge-
werbeverein in Linz, und Schmutz erwarb sich um ihn grosse
Verdienste; er war es, welcher die Verbindung des Vereines
mit dessen wohlwollendem Forderer, Erzherzog Johann, ver-
mittelte, er entwarf die Programme fir die Reisen des kai-
serlichen Prinzen nach und in Oberisterreich, er bereitete
Alles vor fir die Sitzungen des Vereines und seiner Filialen,
welchen der Erzherzog anwohnte. Diese Bemithungen und
Arbeiten wurden aber auch von den Mitgliedern dieses Ver-
eines in schonster Weise anerkannt. Im Winter von 1843
auf 1844 wurde Schmutz von einer schweren Krankheit,
einer Lungenentziindung, welche er sich im Catastraldienste
zugezogen hatte, heimgesucht und stand dem Tode nahe.
Nach seiner Genesung wurde ihm von mehr als hundert
Mitgliedern des Industrievereines durch Hofrath Graf Welsers-
heimb, welcher eine Ansprache an ihn hielt, ein Festgedicht:
,Gefithle zur Feier der Wiedergenesung des hochverehrten
Herrn Karl Schmutz ete. ete., dargebracht von den Mitgliedern
des hiesigen Industrievereines. Linz im Februar 1844. Aus
der Eurich’schen Buchdruckerei in Linz¢ von Isidor Proschko
verfasst, auf Atlas gedruckt und priichtig gebunden, sowie
eine Ehrengabe von 106 Ducaten, Spende von Linzer Biwrgern,
iiherreicht. Nieht minder mag ihn die innige Theilnahme
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erfreut haben, welche anlisslich seiner Krankheit und Wieder-
genesung der Erzherzog in mehreren Briefen in liebenswiir-
digster und herzlichster Weise kundgab. Zur Kriiftigung seiner
wiedererlangten Gesundheit besuchte Schmutz im Mai und
Juni 1844 das Bad Sauerbrunn bei Rohitsch, dessen Gebrauch
ihm trefflich bekam und bei welcher Gelegenheit er wieder
die Steiermark. seine Heimat, besuchte.

Nach Beseitigung vieler Hindernisse und Schwierigkeiten,
an deren Ueberwindung Schmutz der Hauptantheil gebithrt
und wobei Erzherzog Johann durch seine Verwendung in
Wien und durch vortreffliche Rathschlige eingriff, welche er
brieflich nach Linz, meist an Schmutz, sendete, war es end-
lich gelungen, die k. k. Landwirthschaftsgesellschaft fir das
Land ob der Enns ins Leben zu rufen. Am 10. April 1845
fand in Linz die constituirende Generalversammlung der Ge-
sellschaft statt, welcher der Erzherzog priisidirte. Damit hatte
der kaiserliche Prinz wieder eines jener vielen Werke zu
Stande gebracht, welche den Alpenlindern so segensreich
wurden und seinen Namen in diesen und weit itber diese
hinaus unsterblich machen werden. Umsichtig und energisch
hatte dabei aber auch Schmutz mitgearbeitet und es war nur
ein Act der Gerechtigkeit, dass dieselbe allgemeine Versamm-
lung ihn zum stindigen Secretir der Gesellschaft erwihlte
und ihm einen entsprechenden Gehalt mit Pensionsberech-
tigung verlieh. Da er gleichzeitig als Delegationsausschuss-
mitglied des Industrievereines das Secretariat desselben
weiterfithrte, so war damit fiir die Befriedigung seiner und
seiner Familie bescheidenen Bediirfnisse Sorge getragen. Denn
seine Stellung als Catastralschiitzungscommissir musste er
niederlegen, da von Seite der vereinigten Hofkanzlei die
gleichzeitige Versehung des Dienstpostens eines Catastral-
schitzungscommissirs mit jenem eines Secretiirs der Land-
wirthschaftsgesellschaft fiir unvereinbar erklirt wurde. Er
hatte 17 Jahre 8 Monate im Catastraldienste gestanden, hie-
fir ausser einigen Belobungsdecreten keinerlei Dank oder
Anerkennung geerntet, ebensowenig hatte er irgend einen

Von Franz Ilwof. i 237

Anspruch auf Pension. Diese Dienstleistung war fiir ihn eine
sehr bittere gewesen; er hatte darin nicht jenen Wirkungs-
kreis, den er sich wiinschte, er konnte sich nicht mit wissen-
schaftlichen Arbeiten beschiftigen; und dazu kamen noch
stete Misshelligkeiten und Verdriesslichkeiten mit seinen In-
spectoren, welche meist praktisch kenntnislose Bureaukraten
waren; diese wollten im missverstandenen Interesse des
Staates, aber in ihrem eigenen Interesse, um sich Verdienste
zu erwerben, moglich hichste Grundeinschiitzungen, Schmutz
hingegen war der Ansicht, dass ein Staat, der seinen Unter-
thanen so hohe Steuern auferlege, dass sie selbst nicht leben
konnten, nicht fortbestehen kimne. Als einstmaliger Land-
wirth hatte er Einsicht und Kenntniss iiber die Gattung und
den Ertrag der Grinde und wusste aus eigener Erfahrung,
welchen Schaden Wetter und Hagel, Diirre und Ueberschwem-
mung, Trockenheit und Misswachs dem armen Landmanne
verursachen. Seinem Enkel erzihlte er, dass er einem In-
spector, der, auf das hochstehende Gras und die schinen
Blumen eines Wiesencomplexes hindeutend, ihm den Vorwurf
machte, dass er diese Wiesen in die letzte Classe eingeschitzt
habe, wiihrend sie in die erste gehorten, zur Antwort gab:
der Herr Inspector mochte doch auf diese schinen Wiesen
gehen, er werde bald ins Wasser treten. denn sie seien
nichts anderes als nasse, sumpfige Wiesen und die schonen
Blumen Bliithen von Giftpflanzen, das dort gewonnene Heu
sei schlecht, sauer und fast nichts werth.

Ausserdem blieb Schmutz, solange er sich im Catastral-
dienste befand, fast das ganze Jahr von seiner Familie ge-
trennt, musste zumeist im Gebirge, wie es im Brucker,
Judenburger, Klagenfurter und Traunkreise nicht anders
sein konnte. jede Bequemlichkeit entbehrend sich aufhalten;
hiufig musste er seine Stationen wechseln und auf eigene
Kosten seine Familie zu sich iibersiedeln lassen. Die Er-
nennung zum Secretir der Landwirthschaftsgesellschaft in
Linz brachte ihn nun endlich nach beinahe achtzehn Jahren
mit seiner Familie in eine giinstigere Lage; so fiihlte er sich
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jetzt wieder zu neuer Arbeit gekraftigt und schrieb einen
dankvollen Brief an Erzherzog Johann, der jetzt in der Lage
gewesen war, einen langgehegten Wunsch zu erfilllen. Die
(resellschaft, deren Seele Schmutz war, hatte in ihm den
rechten Mann gefunden, der Kenntnisse, Thatkraft. Umsicht
und Eifer in so hohem Masse besass, dass er nicht nur das
ihm anvertraute Amt trefflich leitete, sondern auch die Ge-
sellschaft zu hoher Bliithe brachte, dass sie segensvoll fir
das Land ob der Enns wirken konnte.

Mitte September 1846 fand in Graz unter dem Vorsitze
des Erzherzogs Johann die zehnte Versammlung deutscher
Land- und Forstwirthe statt, Schmutz wohnte derselben als
Delegirter der oberisterreichischen Landwirthschaftsgesell-
schaft bei und sah damals zum letztenmale in seinem Leben
seine Heimat.

Im Juli 1847 veranstaltete der Industrie- und Gewerbe-
verein in Linz eine Ausstellung, welche grossen Beifall fand
und an der sich auch Schmutz thiitigst mitwirkend betheiligt
hatte. Einen Beweis der schimen Erfolge, welche Schmutz
bereits in diesen Jahren erzielt hatte, liefert das Schreiben
ddo. Wien 1. Februar 1848, welches im Auftrage und Namen
des Krzherzogs Johann, dessen Generaladjutant Baron Frossard
an Schmutz richtete; es heisst in demselben:

wDer gnidigste Herr durchlas mit vielem Interesse Thre
Briefe, Promemorias und andere Beilagen. Er sah wicht ohne
Freude, dass Sie trotz einiger der Vergangewheit geiveihter
Lamentationen —  doch wieder anfangen, freudiger wnd unter
besserem Lichte Gegewwart und Zukunft zu bewrtheilen.  Thre
Mittheidlungen  der  wunstreitig  sehr  erwiimschien letzten  Ent-
schliessungen und Massnahmen der Stinde — in Bezug der zwei
Stipendien fiir junge, anstrebende Landwirthe zu  praktischen
Studien nach Wien, dann der newen Bestimmungen riicksichtlich
des  Francisco-Carolinums  und  dessen  Zeitschrift und Ihrer
Wahl zum Mitredacteur, und nicht minder der, den Mitgliedern
der Delegation zur Ehre gereichenden Bewilligung von Remu-
nerationen wnd anderen Subsidien fiir Sie, — welche nur als
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eine wohlverdiente und billige Anerkennung Threr so miihevollen
und erfolgreichen. Leistungen wiihrend  der letzten Jahre, und
besonders der vier letzten Monate, zu betrachten sind — Alles
dies erfreute das Herz des edlen Erzherzoges, der ecinen so
aufrichtigen Antheil an Threm Wollergehen wnd an dem Auf-
blithen aller der so sehin begonnenen wnd Gedeihen versprechen-
den gememniitzigen  Institutionen Ober-Oesterreichs nimmt . . .

Endlich tragen mir Se. k. Hoheit noeh ferners auf: Fe. W.
zu schreiben, dass er Thre Mittheilungen immer mit Freude
erhalte, da beinahe jede derselben die Verkiindung emiger newen
Fortschritte wm Guten enthalte. Nur wiinseht er, dass Sie sich
nicht auf eine Thre Krifte und Gesundheit zu schr in Anspruch
nehmende Weise anstrengen. mégen.  Er war zu oft und  zu
lange Zeuge Ihrer beimahe fieberhaften  Thitigheit, wm  nicht
besorgen zu miissen, dass Thnen dieselbe einmal auch ernstlich
nachtheilig werden  und  Ihre Lebenskraft —aufreiben  kinnte.
Erhalten Sie sich fiir das allgemeine Beste, das ist sein Rath
und Zuspruch, den ich Thnen nebst seinem Grusse in  seinem
Namen ausdriicken soll.# i

Die Ereignisse und Umwilzungen des Jahres 1848, welche
Schmutz lange voraus geahnt hatte, iibten wie auf jeden
Oesterreicher, so auch auf ihn den nachhaltigsten Eindruck.
Er hatte stets den Fortschritt in politischen und wirth-
schaftlichen Dingen hoch gehalten und lebhaftest gewimnscht,
wollte ihn aber in seinen natiirlichen und gesetzlichen Bahnen,
nicht auf dem Wege der Gewalt sich entwickeln sehen. Er
war einer Derjenigen, welche, vom Beginne der Bewegung im
Jahre 1848 an, in Linz mit Wort und That Alles aufboten.
um Ordnung und Gesetz aufrechtzuerhalten und die aufgeregte
Volksmenge zu beruhigen. Auch stand er in der Reihe der-
Jjenigen Minner, welche in den Octobertagen 1848 den Zuzug
von Nationalgarden aus Linz nach Wien hintertrieben. Dafiir
wurde ihm vom aufgereizten Pobel eine Katzenmusik mit
Fenstereinwerfen dargebracht.

Die glanzenden Waffenthaten unseres Heeres in den
Kriegsjahren 1848 und 1849 in Ungarn und namentlich in
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Italien erfillten sein Herz. das eines alten Soldaten, mit
Freude und Begeisterung:; mit Wort und That leistete er.
was in seinen Kriften stand. fir die Verwundeten, so ins-
besondere als Comitémitglied des Vereines zur Versorgung
invalider Krieger.

Die Umgestaltung Oesterreichs als einheitlichen Gesammt-
staat unter deutscher Leitung, sowie die Wiederherstellung
des deutschen Bundes unter Oesterreichs Fuhrung erfillten
ihn mit Befriedigung. Die Errichtung eines deutschen Reiches
mit Oesterreich an der Spitze war ihm, so wie vielen tausenden
wackeren Minnern, damals das Ideal seiner politischen Wiinsche.
Er war Centralist und Grossdeutscher, und als solcher ein
Feind aller Sonderbestrebungen. sowohl der Nationalen in
Oesterreich. als der Kleindeutschen im Reiche.

Sowie er das einheitliche Kaiserthum Oesterreich auf das
Freudigste begriisste, sah er aber auch voraus, dass dieses
zu seiner Consolidirung langer Friedensjahre bediirfe und
zuniichst Kriege vermieden oder doch von Erfolgen begleitet
sein miissten.

Ein schwerer Schlag traf Schmutz am Beginne des
Jahres 1850; seine Frau Marie, welche ihm durch 35 Jahre
eine treue Lebensgefihrtin gewesen. schied im Alter von
57 Jahren aus dem Leben. Sie war eine sehr verstindige,
hochgebildete Frau. in manchen schweren Lebenslagen war
sie ihm triostend und erhebend zur Seite gestanden, als
tiichtige Hausfrau und ausgezeichnete Mutter hatte sie sich
stets bewiihrt. In dem DBriefe vom 24. December 1843,
YVordernberg, schreibt Erzherzog Johann an Schmutz:

» Vor Allem meinen und meiner Frauw Dank fiir die iiber
sendete Arbeit Threr guten fleissigen Hausfraw; wiisste ich nur,
das sage ich aber nur Sclonutz, denn die Fraw darf nichts wissen,
was ich thun kinnte, um thr eine Freude zu machen, so wiirden
Sie mich sehr verbinden, mir es zu sagen — die Ménmer sollen
ja am besten wissen, was die Wiinsche ihrer Frauwen sind, be-
sonders solcher. die Kinder wnd Haushaltung haben. Aufrichtig
mir dariiber nach alter Weise geschrieben.©
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Wenige Jahre spiiter trafen Schmutz wieder ihnliche
Ungliicksschlige in seiner Familie durch den Tod seiner
Tochter Karoline, welche mit Anton Waldvogel, nachmaligen
stadtischen Oberingenieur und Bauamtsvorstand in Linz, ver-
mihlt war, und seines Sohnes Karl, grossherzoglich sachsen-
weimarischen Hofschauspielers.

Das erfolgreiche Wirken, welches Schmutz als Secretir
der obderennsischen Landwirthschaftsgesellschaft bethitigte,
wurde auch auswirts vielfach anerkannt; die Landwirthschafts-
gesellschaften von Salzburg, Wien, Innsbruck, Lemberg und
Briinn ernannten ihn zum correspondirenden und die konig-
liche Landwirthschaftsgesellschaft zu Dresden zum Ehren-
mitgliede. Und auch der Historische Verein fir Steiermark
kam seiner Ehrenpflicht nach, indem er den Mann, der sich
schon vor vielen Jahren so grosse Verdienste um die Erfor-
schung der Geschichte der Steiermark und um das Joanneum
zu Graz erworben, durch die Ernennung zum Ehrenmitgliede
auszeichnete.

Landwirthschaftlichen Versammlungen und Congressen
wohnte er oftmals als Functionir bei; withrend er noch in
Kérnten im Catastraldienste in Verwendung stand, wurde er
zweimal zum Abgeordneten der steiermirkischen Landwirth-
schaftsgesellschaft bei den Generalversammlungen der gleich-
namigen kirntnischen Gesellschaft in Klagenfurt und wihrend
seines Aufenthaltes in Wien, einmal in gleicher Eigenschaft
bei der Hauptversammlung der Wiener Landwirthschaftsgesell-
schaft bestimmt. Zu dem landwirthschaftlichen Congresse in
Wien, der im Jinner 1850 unter des Ackerbauministers Freih.
von Thinnfeld4* (auch eines geborenen Steiermirkers) Vorsitz
tagte, wurde Schmutz mit funf anderen Mitgliedern als Ver-

47 Thinnfeld Ferdinand Joseph Johann, Freiherr von, geb. 1793
zu Graz, studirte am Theresianum in Wien und an der Universitit zu
Graz, wurde durch den berithmten Mineralogen Mohs, damals Professor
am Joanneum, in das Studium der Mineralogie und des Bergwesens
eingefiihrt und vervollstindigte seine Kenntnisse durch Reisen und Be-
suche von Bergwerken in Deutschland, Frankreich und England; 1814
Mittheil. des hist. Vereines f. Steiermark. XXXIX. Heft, 1891. 16
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tréter der Linzer Gesellichaft gesendet, und dem Zolleongresse,
welchen Minister Freiherr von Bruck im Janner 1851 nach
Wien berief, wolhmte er als einziger Abgeordneter der ober-
osterreichischen Landwirthschaftsgesellschaft bei. — Im Jahre
1851 wurde ihm vom k. k. Handelsministerium der Auftrag
zu Theil. die Weltausstellung in London als Berichterstatter
fir Landwirthschaft zu besuchen. So hochst ehrenvoll fir
ihn diese Sendung war, so schwierig gestaltete sie sich.
Mitte Mai in London angelangt. fand er die dsterreichische
Abtheilung der' Ausstellung noch lange nicht fertiggestellt;
die Instructionen, welche er von der oOsterreichischen Agentie
in London gleich nach seiner Ankunft dort hiitte erhalten
sollen, hatte er nach zwolftigigem Ausstellungsbesuch noch
immer nicht in Hinden. Vom ersten Tage seines Aufent-
haltes in London an. hesuchte er tiglich sechs bis sieben
Stunden, bhis zur Abspannung aller Kriifte, die Ausstellung.
In den ersten Tagen war er von diesen Anstrengungen so
angegriffen, dass er an die Bearbeitung des Gesehenen zum
Zwecke der Berichterstattung gar nicht denken konnte, in
den nichsten acht Tagen hatte er noch hunderte von Gegen-
stiinden gefunden, welche er bei den ersten Begehungen iiber-
sehen hatte, oder welche erst nachtriiglich waren aufgestellt
oder in bessere Ordnung gebracht worden. — Die ununter-
brochene Einschiebung neuer Gegenstinde und der Umstand,
dass tausende von technischen Ausdriicken, welche der Aus-
stellungscatalog enthielt, in englischen Warterbiichern gar
nicht verzeichnet waren, erschwerte ungemein seine Arbeit
als Berichterstatter. IXr musste sich wiederholt bei einzelnen
Gegenstinden aufhalten und sie genau besehen, um die fer-
wini technici zn verstehen. Diese Schwierigkeiten und die

wurde er Mitglied des steirischen Landtages, 1818 stiindischer Ausschuss-
rath, 1823 stindischer Verordneter, 1827 Curator des Joanneums, nahm
1848 lebhaften Antheil. an der politischen Bewegung in gemiissigt-frei-
sinniger Richtung, wurde im November 1848 Minister fiir Landescultur
und Bergwesen, trat 1853 in den Ruhestand, starb 1868 auf seinem
Gute Deutsch-Feistritz, nordlich von Graz.
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arossen Kosten des Lebens in London. welehe ihn bei dem
verhiiltnissmissig kleinen Reisepauschale, das ihm vom Mini-
sterium war ausgeworfen worden, nothigten, aus Eigenem
beizuschiessen, bedriickten ihn schwer und nahmen ihm die
Gelegenheit, die Umgebung von Lendon zu besuchen und
durch Studium und Darstellung des dortigen landwirthschaft-
lichen Lebens seine Berichterstattung zu vervollstindigen.
Nach vier Wochen Londoner Aufenthaltes erhielt er eine
weitere Reiseunterstiitzung aus Oberosterreich mit dem Auf-
trage, Schottland zu besuchen, um den Flachsbau sowie die
Flachsbehandlung und -Bereitung in England und Schottland
kennen zu lernen, dann die Riickreise durch Belgien zu
unternehmen, sich dortselbst ebenfalls iiber diesen Zweig
der Landwirthschaft zu informiren, Einkiufe in Flachs und
Flachsproducten zu machen und auch hieriiber Bericht zu
erstatten. Er vollzog auf das Gewissenhafteste diesen Auf-
trag, reiste durch das westliche England nach Schottland und
von Edinburgh durch das ostliche England zariick nach London.
Dort verweilte er noch, bis er seinen umfangreichen Bericht
fertiggestellt hatte; dann trat er die Rickreise in die Heimat
an, konnte es aber auf dieser nicht unterlassen, die Schlacht-
felder von Leipzig und Dresden, auf denen er 1813 mit-
gekampft hatte, zu besuchen und auf diesen Stitten die Er-
inmerungen an seine Jugend und an seine Soldatenlaufbahn
aufzufrischen.

Sofort nach dem Eintreffen in Linz ging Schmutz daran.
die Friichte der Erfahrungen, welche er auf seiner England-
fahrt gemacht, zum Nutzen der landwirthschaftlichen Kreise
zu verbreiten. Fr schrieb (1851 und 1852) zwei Brochiren
ither ,Flachsban und dessen Wichtigkeit* und iber ,Flachs-
behandlung®. da man auf das eifrigste bemitht war, den
armen Bewohnern des Miihlviertels in Oberisterreich durch
den Flachsbau eine bessere Existenz zu verschaffen. Diese
Brochiiren erwarben ihm, wie er selbst sagte: ,ein freund-
liches Beifallsnicken von Seite des Ministeriums zum Ver-
drusse der Obscuren und des -eifersiichtigen Theiles des

16*
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Centralausschusses der oberisterreichischen Landwirthschafts-
vesellschaft, der dann auch ihm gitige Anerkennung schenkte,“
Er verfasste sodann einen populir gehaltenen Aufsatz: [ Die
Haarbauerni® und der Biirgermeister, welcher in Kalten-
brunner’s landwirthschaftlichem Volkskalender 1852 erschien;
1853 ,Der Graurock (unter diesem Namen, den er sich selbst
beigelegt hatte, schrieb er oftmals) und die Traunviertler
Bauern®. in welcher Schrift er in allgemeinfasslicher Darstel-
lung itber all das berichtete, was er in der Londoner Welt-
ausstellung an bemerkenswerthen landwirthschaftlichen Ma-
schinen und Gerithen gesehen, was er iiber deren Noth-
wendigkeit, Entbehrlichkeit und Brauchbarkeit gefunden, und
was er auf seiner Reise in England und Schottland in land-
wirthschaftlicher Beziehung beobachtet hatte. FEndlich ver-
fasste er in dieser Zeit ein kleines agriculturstatistisches
Tabellenwerk zur speciellen Landeskunde von Oberisterreich.

So sehr Schmutz damals mit Arbeit und Geschiften
{iberhiuft war, und obwohl er sich schon dem Greisenalter
niherte, so ersann sein rastloser Geist doch immer neue
grosse Arbeiten und sein unermiidlicher Eifer schritt zur
Ausfihrung derselben. ~ Er begann eine Arbeit, welche
in ihrer Art ebenso grossartig angelegt wurde, wie sein
Topographisches Lexicon fir Steiermark: es war dies eine
nach den einzelnen Gemeinden zusammengestellte Agricultur-
statistik von Oberosterreich, nach dem Vorbilde eines dhn-
lichen, vier Folianten umfassenden Werkes fir Belgien. Mas-
senweise wurden die Materialien hiezu gesammelt, aufge-
speichert, grosse Tabellen angelegt, die Percentberechnungen
waren endlos. Diese Arbeit wurde von ihm nicht zu Ende
gefithrt, und wenn auch, so hiitte er sie ohne Staatsunter-
stiitzung, welche ihm kaum zu Theil geworden wiire, nicht
konnen erscheinen lassen. Gleichzeitig stellte er eine bis ins
kleinste Detail ausgearbeitete Hydrographie des Landes ob
der Enns zusammen, ,so zwar, dass man vom Strome bis
zum Fleinsten Bache Alles, wicht wr in Bezug auf Ursprung,

48 Haar = Klachs.
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Laufrichtung. Miindung wnd technischen Betrieb, sondern auch
den geometrischen Inhalt seines Flussgebictes aus der Catastral-
vermessung  aufgezeichnet findet“. Und ausserdem fanden sich
noch in seinem Nachlasse ein handschriftliches ,Directorium
diplomaticum®. von Steiermark, die Entwirfe zu 30 Hoch-
gebirgspanoramen desselben Landes und reichhaltige Mate-
rialien zu einem Supplemente des Historisch-topographischen
Lexikons; von 1845 bis Mitte 1861 redigirte er die ,Land-
wirthschaftliche Zeitschrift fiir Oberosterreich®, deren eifrig-
ster Mitarbeiter er zugleich war. Als solcher war er auch
fir die ,Linzer Zeitung, fiir das vom Secretir im Handels-
ministerium, Dr. Becher, herausgegebene Centralorgan fur
Handel, Gewerbe und Politik (,Die neue Zeit*), sowie fir
das von dem berithmten Statistiker, Hofrath Karl Freiherrn
v. Czornig, redigirte staats- und volkswirthschaftliche Tag-
blatt ,Austria“ thitig.

Im Jahre 1855 schied Schmutz aus der Leitung des
Industrie- und Gewerbevereines, da er bei vermehrter Dienst-
leistung bei der Landwirthschaftsgesellschaft und bei zuneh-
mendem Alter nach beiden Seiten hin nicht mehr entsprechen
zu konnen glaubte.

Doch war er noch immer geistig thiitig und korperlich
rithrig. Von der Landwirthschaftsgesellschaft in Linz wurde
er 1856 zur landwirthschaftlichen Ausstellung nach Wien ge-
sendet und wohnte 1857 dortselbst als Delegirter derselben
(resellschaft dem internationalen statistischen Congresse bei.
Dies war aber seine letzte Reise gewesen. Auch die politi-
schen Ereignisse seiner Zeit interessirten ihn nicht nur, er
begleitete sie stets mit regster Antheilnahme. Ueber den
Abschluss des osterreichischen Concordates mit dem pipst-
lichen Stuhle (1855) sprach er sich mehrfach missbilligend
aus, denn er, wie mit ihm viele Tausende seiner Mitbiirger,
konnte es niemals begreifen, wie der Staat sich der wich-
tigsten politischen Rechte entiussern kinne.

Mit tiefster Wehmuth erfillte ihn der am 11. Mai 1859
in Graz erfolgte Tod Erzherzog Johanns, seines grossten
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Wohlthiters, von welchem er selbst sagte, dass er mit ihm
gnadiger war wie alle anderen Menschen und auf sein Ieben
und Wirken sehr oft den wohlthitigsten Einfluss iibte; nicht
minder ergriffen ihn nicht bloss als guter Osterreichischer
Patriot, auch als alter Soldat schmerzlichst die Misserfolge
der osterreichischen Waffen bei Magenta und Solferino und
der Verlust der Lombardei. '

In den letzten Lebensjahren trat er wieder in Verkehr,
und zwar in brieflichen, mit einem alten Kriegskameraden,
dem damaligen Feldzeugmeister Freiherrn v. Kempen, den
als jungen Lieutenant (1810) Schmutz als Hauptmann in die
militirischen Wissenschaften eingefithrt hatte. Unter dem
29. Miirz 1860 schreibt ihm Kempen unter Anderem:

» Vergeblich hoffte ich am 22. Mirz vor dem Denkmale
des kaiserlichen Feldherrnt® Dich zu sehen, der wunter Gefahren
uns wur zur Ehre fithrte. Du héttest auf der Tribiine der Vete-
ranen nicht fehlen sollen. Deine Klagen, wie Du saolche in
Deinem Bricfe vom 21. v. M. offen ausgesprochen,  treffen mit
meinen clgenen Anschawungen zusammen und ich wiisste nicht
cine, die ich nicht wit Div theilen mochte, wund es freut mich,
dass Deine Anschawungen noch immer die Frische der Jugend
tragen . . . . . Seit einigen Tagen bin ich auf dem Lande bei
Wiener-Neustadt wund will, wenn Gott mir Leben schenkt, bis
zum  spiten Herbst hier verbleiben.  Meine Fiisse tragen wich
noch dic Berge hinan und mein Herz hingt noch wie in den
Jugendtagen an  dem Geiste der Natur. Auwch fiir die treue
Erinnerung an Freunde hat es Platz, zumal an solche, denen
ich Dank: schulde. Dies sei fiir Dich gesagt von Deinem alten

Kempen.

Im Winter von 1860 auf1861 erkrankte Schmutz schwer,
und zwar zum wiederholtenmale an Lungenentziindung. Da
sich seine Genesung bis tief in das Jahr 1861 hineinzog und
er in Folge dessen den Dienst als Secretir der k. k. Land-

wirthschaftsgesellschaft und Redacteur der Zeitschrift nur mit .

4% Bei der Enthiillung des Erzherzog Karl- Denkmales in Wien.
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Anstrengung aller Krifte und auf Kosten seiner kaum her-
gestellten Gesundheit versehen konnte, ertheilte ihm zur
besseren Pflege und Kraftigung seines schwer angegriffenen
Korpers die Centrale der Landwirthschaftseesellschaft einen
daunernden Urlaub mit Belassung des Jahresgehaltes und der
Remuneration fir die Redaction. Am 30. Juni 1861 schied
er aus dem ihm so liebgewordenen Amte. Hiemit endet
sein Wirken fir das offentliche Wohl, dem er in uneigen-
niitzigster, rastlos eifrigster Weise sein ganzes Leben ge-
widmet hatte. Aber obwohl im verdienten Ruhestande und
schon hoch an Jahren, verfolgte er doch ununterbrochen mit
dem grossten Interesse die Fortschritte in jenen Fichern, in
denen er vordem gearbeitet hatte, und die Tagesereignisse,
freute sich der Waffenerfolge der osterreichischen Krieger
im Kampfe gegen Dinemark (1864) und trauerte tief iiber
die Verhiingnisse, die 1886 iither die osterreichische Nord-
armee hereingebrochen waren und itber deren Folgen.

Seine ganze Theilnahme und Sorge gehirte nunmehr
seinen vier Enkeln, die nun die einzigen Bande waren, welche
ihln ans Leben ketteten. In diesen Tagen kam, und nicht
mit Unrecht, manches Wort der Bitterkeit iiber seine Lippen,
dass er in einem Leben voll Arbeit und Pflichttreue, bei
hervorragenden KEigenschaften und nie erlahmendem Eifer,
nicht die Anerkennung gefunden, die er verdient, im Staate
nicht die Stelle erlangt hatte, die ihm gebiihrt hitte.

Von Ende 1869 an wurde er immer kriunklicher, die
Sehkraft der Augen liess nach; so lange er noch lesen konnte,
las er, als es nicht mehr ging, liess er sich vorlesen; auch
das Schreiben fing ihm an, schwer zu werden.

Am 1. Jinner 1870 wurde ihm die Freude zu Theil, ein
Billet folgenden Inhalts zu erhalten:

L Die herzlichsten Gliickwiinsche dem  hochgechrten Vete-
ranen unserer Stadt (Linz) zwm 84. Geburtstage und  neuwen
Jahre von
Ed. Saxinger,
Vicebrirgermeister.”

Victor Drouot,
Biirgermeister.
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Und zu demselben Festtage des folgenden Jahres 1871
erhielt Schmutz ein Glickwunschschreiben von Seite des
Historischen Vereines fiir Steiermark, in welchem Worte der
Anerkennung und Erinnerung enthalten waren an das ,Hi-
storisch-topographische Lexikon fir Steiermark®, das gerade
finfzig Jahre vorher seiner Vollendung im Manuscripte und
seinem KErscheinen im Drucke war entgegengefithrt worden.
Dieses Schreiben, das in der ,Linzer Zeitung® veroffentlicht
wurde, erfreute ihn umsomehr, als er sich in der ihm stets
treuen Heimat vergessen glaubte.

Am 20. April 1873, um 5!/, Uhr Nachmittags schied
Schmutz an Altersschwiiche im 87. Jahre seines Alters aus
dem Leben; am 22. April wurde er zu Linz unter grosser
Theilnahme aus allen Classen der Bevilkerung in demselben
Grabe bestattet, in welchem seine treue Gattin und seine
theure Tochter waren zur ewigen Ruhe gebettet worden.

Ein alter osterreichischer Patriot, ein Mann von echtem
Schrot und Korn, war damit hingeschieden; mnach seinen
besten Kraften hatte er gewirkt und gearbeitet, und schione
Ergebnisse, wenn auch in kleinen, durch die Verhiltnisse
beschrinkten Kreisen, erzielt: wo immer aber seine Hand
thitig und fihlbar gewesen in Steiermark als Schriftsteller
und Forderer des Joanneums, im Lande ob der Enns durch
eine Reihe von Jahren als wichtigstes Organ der fir das
ganze Land segensreichen Landwirthschaftsgesellschaft, hatte
sie folgenreich und wohlthiitig gewaltet und ein edler Sinn,
grenzenlose Uneigenniitzigkeit, rastloses Streben, Begeisterung
fur alles Gute und Schine treten bei allen Thathandlungen,
in all’ seinen Schriften und Worten als beachtende Beispiele
fur Mit- und Nachwelt hervor. Wenn er einmal schreibt:
» Was andere Menschen mir thun, haben diese, was ich An-
deven thue, habe ich zu verantworten wnd da glaube ich denn
doch, ein tiichtiges Pfund in die Waage der Gerechtigheit gelegt
zu haben®, so kann dem nur vollauf zugestimmt werden, denn
sein Leben war ein Leben voll Arbeit und Mithe, deren Ergeb-
nisse viel weniger ihm, als seinen Mitmenschen zu Gute
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kamen; darum verdient die Erinnerung an ihn fir spite
Zeiten festgehalten zu werden, darum Ehre seinem Andenken
fir und fir.

Verzeichnis der die Geographie und Geschichte der
Steiermark betreffenden Arbeiten von Karl Schmutz

Steyermérkische Mineralquellen und Gesundbrunnen. (In der
Zeitschrift ,Der Aufmerksame“, Beilage der ,Gritzer
Zeitung 1815, Nr. 144 und 147.)

Die Gebirge der Steyermark und die hochsten Spitzen der-
selben. (Ebenda, 1816, Nr. 48.)

Die Graselhohle bei Weitz. (Ebenda, 1816, Nr. 114.)

Die Koruzen wiithen in den Umgebungen von Straden im
Jahre 1706. (Ebenda, 1816, Nr. 115.)

Romische Alterthiimer in Steyermark. (Ebenda, 1816, Nr. 119
und 128.) '

Die Land-, Stadt-, Sonntags- und Industrieschulen im Griitzer
Kreise und die Biirgerbildungsanstalt in Gritz. (Ebenda,
1816, Nr. 143.) '

Freiherr v. Moscon zu Gritz. Cultur und Beforderung der
Botanik in Steiermark. (In der Zeitschrift ,Hesperus*
April 1817.) v

Die Mur als Hauptfluss der Steyermark. (,Steiermirkische
Zeitschrift®, 1821, 1. Heft, S. 96 —105, 2. Heft, S. 155
und 156.)

Historisch-topographisches Lexikon von Steyermark. 4 Theile.
Auf Kosten des Verfassers. Gratz, gedruckt bei Andr.
Kienreich. 1822 —23. . A

Oro-hydrographische Karte des Herzogthums Steyermark.
Lithographirt von Ed. Hartwig. Gratz 1823, 1 Blatt
Folio, 1: 755.000.

Mikitsch (und K. Schmutz). Die erste Besteigung des Dach-
oder Thorsteines am 5. August 1823. (,Der Aufmerk-
same“ 1825, Nr. 21 und 22.)



95(0 Karl Schmutz. Sein Leben und Wirken. Von Franz Ilwof,

Neueste Specialkarte des Cillier Kreises im Herzogthume
Steyermark. Nach den letzten Aufnahmen gezeichnet
und bearbeitet von Josef Freiherrn Gall von Gallenstein,
Unter Mitwirkung des Herrn Karl Schmutz. Gratz 1831.
1 Blatt Folio. Lithogr. 1: 216.000.

Neueste Specialkarte des Gratzer Kreises im Herzogthum
Steyermark. Nach den letzten Aufnahmen gezeichnet und
bearbeitet von Josef Freiherrn Gall v. Gallenstein. Unter
Mitwirkung des Herrn Karl Schmutz. Gratz 1831. 1 Blatt
Folio. Lithogr. 1: 216.000.

Neueste Specialkarte des Brucker Kreises im Herzogthum
Steyermark. Nach den letzten Aufnahmen gezeichnet und
bearbeitet von Jos. Freiherrn Gall v. Gallenstein. Unter
Mitwirkung des Herrn Karl Schmutz. Gratz 1831.
1 Blatt Folio. Lithogr, 1: 216.000.

Neueste Specialkarte des Marburger Kreises im Herzogthum
Steyermark. Nach den letzten Aufnahmen gezeichnet und
bearbheitet von Josef Freiherrn Gall v. Gallenstein. Unter
Mitwirkung des Herrn Karl Schmutz. Gratz 1831. 1 Blatt
Folio. Lithogr. 1: 216.000.

Neueste Specialkarte des Judenburger Kreises im Herzogthum
Steyermark. Nach den letzten Aufnahmen gezeichnet und
bearbeitet von Josef Freiherrn Gall v. Gallenstein. Unter
Mitwirkung des Herrn Karl Schmutz. Gratz 1831. 1 Blatt
Folio. Lithogr. 1: 230.400.

Neueste Specialkarte des Herzogthums Steyermark. Nach den
letzten Aufnahmen gezeichnet und bearbeitet von Josef
Freiherrn Gall v. Gallenstein und K. Schmutz. Gratz 1832.
5 Blatter Farbendruck. Folio. 1: 2106.000.

Die Graselhohle in den Gisser Winden. (,Der Aufmerksame®
1840, Nr. 14).

1




N



	Franz ILWOF, Karl Schmutz. Sein Leben und Wirken [Mit Schriftenverzeichnis]
	Porträt Heft 39



